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„ . . . daß Du, Königsberg, 
nicht sterblich bist! 

Im Abonnement 1,— D M einschl. Zus te l lgebül 

I I 

Ober fünfzigtausend Ostpreußen legten bei der 700-Jahr-Feier 
von Königsberg ein eindrucksvolles Treuebekenntnis zu ihrer Heimat ab 

Voller Erwarten hatten v ie le Tausende von 
Köniqsbergern den Pfingsttagen entgegen­
gesehen, in denen, fern der Heimat, in Duisburg 
das 700jährige Bestehen ihrer Stadt feierlich 
begangen werden sollte. Noch mehr gespannt 
waren aber die M ä n n e r , die für diese Feier ver­
antwortlich waren. Denn abgesehen von dem 
Wetter — dieses war bis vor kurzem ja alles 
andere als freundlich und f rühl ingshaf t — blieb 
trotz aller vorberei tenden Arbe i t und al ler 
Sorgfalt doch die Frage offen, ob die Feier ü b e r 
den reibungslosen Ablau f hinaus den Lands­
leuten das Gefühl vermit te ln w ü r d e , nun auch 
wirklich ein Stück K ö n i g s b e r g , ein Stück Heimat 
erlebt zu haben, und ob sie auch etwas von dem 
besonderen Geist s p ü r e n lassen w ü r d e , der von 
dem Begriff K ö n i g s b e r g untrennbar erscheint. 

Es ist keine Ü b e r t r e i b u n g , wenn man jetzt 
7iisammenfassend feststellen kann, daß auch die 
höchsten Erwartungen erfül l t worden sind. Die 
beinahe verwirrende Fül le der Veransta l tungen: 
das große Heimattreffen im Stadion am Sonntag­
vormittag, das ja im Mi t t e lpunk t stand, am Tage 
vorher der Empfang einer K ö n i g s b e r g e r Dele­
gation im Rathaus, die E inweihung der Kant-
Gedenktafel, die Gottesdienste, der Festakt im 
Stadttheater, der Festakt für die Albe r t ina , die 
Gedenkfeiern, die musikal ischen Veransta l tun­
gen, die Auss te l lungen, das offene Singen und 
die anderen Veransta l tungen der O s t p r e u ß e n ­
jugend, die Auf führung des Festspiels, die unter­
haltenden Darbietungen, die v i e l en Einze l -
tieffen, — alles das, so bunt und vie l fä l t ig es 
auch war, k lang doch zusammen zu einem macht­
vollen A k k o r d : Unser K ö n i g s b e r g ! 

Was besonders schön war und was vor al lem 
diejenigen s p ü r t e n , die am Sonnabend an dem 
Festakt teilnahmen: Der O b e r b ü r g e r m e i s t e r von 
Duisburg, Seeling, gab allen, die ihn w ä h r e n d 
dieser Tage erlebten, das Gefühl , d a ß er mit 
ganzem Herzen bei der Feier war, mit seinem 
Herzen und mit der Klughei t , die ihn auszeichnet. 
Er hatte sich i n der Zeit, i n der nun Duisburg 
Patenstadt v o n K ö n i g s b e r g ist, die Geschichte 
unserer Hauptstadt zu eigen gemacht und sich 
in den Geist der Stadt hineingelebt, und so las 
er keine Rede ab, die ihm — wie das bei ähn­
lichen Gelegenheiten ja üblich ist — ein Beauf­
tragter angefertigt hatte; was er sagte, war sein 
geistiges Eigentum. Diese vorbi ldl iche Hal tung 
hat das Ergebnis gezeitigt, d a ß Duisburg eine 
wirkliche Patenstadt geworden ist und nicht nur 
eine solche dem Namen nach, und von ihr w i r d 
auch in Zukunft v i e l Erpr ieß l iches für die 
weitere Gestaltung des V e r h ä l t n i s s e s zwischen 
Patenstadt und Patenkind ausgehen. 

Es w ä r e nun hier vieles hervorzuheben. A n 
erster Stelle sol l aber gesagt sein, d a ß die Kö­
nigsberger selbst bei dieser Feier ein schönes 
Beispiel von Heimat l iebe gegeben haben. V e r ­
anstaltungen dieser A r t sind ja nur für sehr 
wenige so etwas wie ein V e r g n ü g e n . Die 
meisten Teilnehmer kommen von weit her, 
manche fahren vie le Stunden in der Nacht in 
dichtgefüllten Omnibussen, es sind mancherlei 
Strapazen zu ertragen, und Reise und Aufent­
halt müssen ja von 'e inem sehr sauer verdienten 
Geld bezahlt werden. Es ist da schon v ie l be­
quemer, gemüt l ich zu Hause zu bleiben. U n d 
trotzdem waren etwa 55 000 bis 60 000 Konigs -
berger und O s t p r e u ß e n nach Duisburg gekom­
men, — gewiß eine gewalt ige Bekundung der 
Liebe und Treue zur alten Heimat und zur alten 
Hauptstadt. V o n den 370 000 Einwohnern, die 
Königsberg zuletzt hatte, ist ja ein gewaltiger 
Teil gefallen oder verstorben cder verschleppt. 

Es "ist für uns so s e lb s tve r s t änd l i ch , und man 
scheut sich beinahe, es niederzuschreiben: über 
diesen vier Tagen in Duisburg stand wie eine 
unsichtbare Fahne die Überschr i f t : „ W i r lassen 
nicht von unserer Heimat, wir lassen nicht von 
Königsberg!" Die O s t p r e u ß e n lieben nicht viele 
Worte und schon gar nicht g r o ß e S p r ü d i e und 
große Gebärden . Sie sind recht ruhig, das sah 

D r e i Zeichen d e r Heimat 
Die Kant-Tatel die einst am Schloß in 

Königsberg stand und die jetzt in ge­
treuer Nachbildung mit ihren unsterblichen 
Worten von der Mauer des Rathauses in Duis­
burg zu uns spricht (so wie es das Bild zeigt); 
eine Glocke des Domes von Königsberg, die 
während der Kundgebung im Stadion von Duis­
burg ihren ehernen Ton erschallen ließ (unsere 
Auinahme zeigt sie während des Läutens); da-
Bernsteinkästchen mit ostpreußischer Erde,_dai 
out einem mit Tannengrün geschmückten Tisch 
vor der Glocke stand (vor der Mädchengruppc 
sichtbar), — sie sind, so verschiedenen Berei­
chen sie auch zugehören, wie ein Dreiklang mit 
dem unsere Heimat mahnend und tröstend zu­
gleich während der 1'00-Jahr-Feier von Königs­
berg zu uns sprach. 

man auch in diesen Tagen in Duisburg, und 
alles andere als l ä rmend , aber trotz des Ernstes, 
der als Unterton u n ü b e r h ö r b a r mitschwang, 
s p ü r t e man doch immer wieder, daß die Ost­
p r e u ß e n nicht klagen und nicht den Kopf hän­
gen lassen. M a n traf Verwandte und Bekannte, 
die man viele , v ie le Jahre nicht gesehen hatte, 
und da war man fröhlich, ja manchmal sogar 
ü b e r m ü t i g beieinander trotz aller Not, die v ie le 
ja auch heute noch bedrückt . U n d man sah weiter, 
schon an der ä u ß e r e n Erscheinung, daß die Ost­
p r e u ß e n in diesen Jahren nicht die H ä n d e in 
den Schoß gelegt, sondern sehr hart gearbeitet 
haben. Sie sind vorangekommen, sie halten sich 
sehr, sehr ordentlich, und es hat keiner auch nur 
den Schein des Rechts, etwa wegen ihrer äuße ­
ren Erscheinung mit le idig auf sie herabzusehen. 
Jeder, der mit offenen Augen durch die v ie len 
Veranstal tungen und Treffen ging, konnte zum 
Schluß zusammenfassend sagen: Die O s t p r e u ß e n 
halten sich gut, sehr gut, und was an ihnen 
liegt, um wieder in ihre Heimat zu rückzukom­
men, das werden sie schon tun! 

Ja, und nun der ä u ß e r e Ver lauf der Tage. Die 
Veranstal tungen waren, wie gesaqt, sehr zahl­
reich, und es ist ganz unmögl ich , übe r alle aus­
führlich zu berichten. V o r al lem k ö n n e n die 
v ie len Sondertreffen — es waren mehr als 
hundert — nicht in ihrem Ablau f hier geschil­
dert werden. Es gab Z u s a m m e n k ü n f t e , für deren 
Teilnehmer ein paar z u s a m m e n g e r ü c k t e Tische 
ausreichten, dann wieder solche, auf denen 
viele Hunderte anwesend waren, und ganz 
g i o ß e , wie das Beisammensein aller Königs ­
berger Stadtteile in der DVG-Häl l e . Gerade bei 
diesen Treffen s p ü r t e man sehr das pe r sön l i che 
Moment , gerade bei ihnen spielten die Be­
ziehungen von Mensch zu Mensch eine beson­
ders g r o ß e Rol le . H ie r atmete man sozusagen 
os tp reuß i sche Luft, so heimatlich waren die 
Menschen, so heimatlich war die Ar t , wie sie 
sich gaben und war das, was sie sprachen und 
wie sie es sprachen. 

Im Duisburger Rathaus 
Die offiziellen Veranstal tungen begannen 

am Vormi t tag des Pfingstsonnabend mit dem 
Empfang einer Delegation der K ö n i g s b e r g e r 
Stadtverordnetenversammlung, der Stadtverwal­
tung und Pe r sön l i chke i t en des kul turel len und 
geistigen Lebens durch den O b e r b ü r a e r m e i s t e r 
von Duisburg. O b e r b ü r g e r m e i s t e r S e e l i n g 
wies in seiner Ansprache zunächs t darauf hin, 
daß auf einer Tafel am Rathaus vermerkt sei, 
an dieser Stelle sei 1254 eine Niederlassung des 
Deutschordens gewesen, eine Tatsache, die 
a l le in schon wie eine Klammer zwischen Duis­
burg und K ö n i g s b e r g wirk t . Er b e g r ü ß t e dann 
die erschienenen Gäs t e , unter ihnen Frau Agnes 
M i e g e l und Frau Annel iese Goerdeler, die 
W i t w e von B ü r g e r m e i s t e r Goerdeler. Es sei ein 
tragisches Schicksal, daß diese Jahrhundertfeier 
nicht in dem s t i lvol len und formschönen Kneip­
höfischen Rathaus stattfinden k ö n n e . Um so 
mehr sei es das Recht und die Ehrenpflicht von 
Duisburg, in der Zeit, in der der Zugang zur 
Heimat verwehrt sei, für Kön igsbe rg einzu­
stehen. O b e r b ü r g e r m e i s t e r Seeling wies dann 
auf den sehr entscheidenden A n t e i l hin, den 
K ö n i g s b e r g bei der Entstehung der S t äd te ­
ordnung von 1808 gehabt habe, — ein s innvoller 
Ausdruck des Geistes, der in dieser Stadt lebte. 
Er sei auch v e r k ö r p e r t in M ä n n e r n wie von 
Simson, dem P r ä s i d e n t e n der Nationalversamm­
lung von 1848, und auch in Pe r sön l i chke i t en 
der Arbei terbewegung wie dem preußischen 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Otto Braun und dann auch 
in Bürge rme i s t e r Goerdeler, Duisburg, so schloß 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r Seeling, werde seine Ehre 
darin setzen, die Verb indung zwischen den bei­
den S t äd t en eng und fest zu knüpfen . 

Der letzte Vorsteher der Stadtverordneten­
versammlung vor 1933, Oberkonsistorialrat Dr. 
L a w i n , führ te aus, daß Kön igsbe rg als B o l l ­
werk a b e n d l ä n d i s c h e r Kul tu r und als Brücke 
zum Osten seine Aufgabe auf allen Gebieten er­
füllt habe; es sei eine ewia junqe Stadt geblie­
ben. W i r Heutigen sind ein Gl i ed in der Kette der 
Generationen, die diese G r ü n d u n g des Deut­
schen Ritterordens zu immer neuer Blüte haben 
wachsen und reifen lassen. A n k n ü n f e n d an das 
Wappen von Kön igsbe rg -Al t s t ad t , das zum 
Symbol der 700-Jahr-Feier g e w ä h l t worden war 
und das Kreuz und Krone zeigt, sagte er: W i r 
Saben das Kreuz getragen, aber vor uns schwebt 
die Krone, die kommende Geschlechter einmal 
'ragen werden, die Krone der zum neuen Leben 
erwachten Stadt Kön igsbe rg . 

Konsul B i e s k e sprach in seiner Eigenschaft 
als erster Kreisvertreter von Kön igsbe rg dem 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r von Duisburg, den Rats­
herren, den leitenden Beamten und allen M i t ­
arbeitern der Stadtverwaltung Duisburg den 
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Gerechtigkeit allen Menschen und Völkern 
Die Rede des Sprechers unserer Landsmannschaft, Dr. Gille, auf der Kundgebung bei der 700-Jahr-Feier von Königsberg 

A u f der Kundgebung unserer Landsmann­
schaft bei der 700-Jahr-Feier von Kön igsbe rg 
in Duisburg am Pfingstsonntag hielt Dr. Gi l l e , 
der Sprecher unserer Landsmannschaft, die 
Hauptrede. Oft von starkem, anhaltenden Bei ­
fall unterbrochen, führte er aus: 

Verehrte Gäs te , liebe os tpreußische Lands­
leute! 

Zu der gleichen Stunde, in der wir Ostpreu­
ßen hier in dem herrlichen Rund des Stadions 
der gastlichen Stadt Duisburg versammelt sind 
sind auch in anderen S t äd t en der Bundesrepu 
blik Hunderttausende von Vertriebenen versam 
melt und zu gleichem Zweck zusammengetreten 
wie wir . Die Zahl von einer halben M i l l i o n Te i l 
nehmern wird sicherlich weit überschr i t ten . Uber 
alle weiten Räume hinweg fühlen auch wir uns 
brüder l ich verbunden mit den Hunderttausen­
den, die zur gleichen Stunde wie wi r angetre­
ten sind, um unserem V o l k und d a r ü b e r hin­
aus der Weltöffent l ichkei t das zu sagen, was 
in dieser Stunde noltut, nämlich, wiederum das 
Bekenntnis der Treue zu unserer geliebten H e i ­
mat abzulegen. 

Das herrliche Pfingstwetter, soll weder uns 
noch die Öffentl ichkeit d a r ü b e r h i n w e g t ä u ­
schen, daß der Besuch eines solchen Heimat­
treffens wahrlich alles andere ist als eine leicht 
hinzunehmende fröhliche Pfingstfahrt. W i r wis­
sen, wiev ie l Unbequemlichkeiten, um nicht zu 
sagen Strapazen, viele von Euch auf sich haben 
nehmen müssen , um dabei zu sein, wenn es gilt 
die Treue zu unserem geliebten O s t p r e u ß e n er­
neut zu bekunden. 

Der Ruf, den heute hunderttausende Vertr ie­
bene erheben, wi rd nur dann an das Ohr und 
an die Herzen der Wel t dringen, wenn wi r be­
reit sind, das gleiche Recht und die von uns so 
dringend geforderte Gerechtigkeit allen M e n ­
schen und V ö l k e r n guten Wi l l ens in gleicher 
Weise zuzugestehen! 

Fünf Jahre sind schon vergangen, seitdem 
die deutschen Heimatvertriebenen in Stuttgart 
die Charta der Heimatvertriebenen v e r k ü n d e ­
ten und sich dort feierlich und unverbrüchl ich 
auf Grundgedanken verpflichteten, die für sie 
in ihrem Ringen und M ü h e n um die Wieder­
gewinnung der deutschen Gebiete bindend sein 
sollen. Dar in he iß t es: „Wir verzichten auf 
Rache und Vergeltung." Meine l ieben ostpreu­
ßischen Landsleute! N u r wenn dieses Ge löbn is 
wirk l ich aus dem innersten Herzen kommt, wi rd 
der Ruf der Vertr iebenen auf die Dauer in der 
W e l t nicht u n g e h ö r t verhal len! 

Zehn Jahre sind seit jenem grausigen'Ge>-
schehen vergangen, das man Vertreibung nennt. 
Es muß erst noch ein Ausdruck gefunden wer­
den, der auch nur im entferntesten anzudeuten 
vermag, was damals in den weiten Ostgebieten 
Deutschlands geschah. W i r wissen heute, daß 
der Entschluß zu diesem wohl in der Geschichte 
des Abendlandes einmaligen Vorgang am K o n ­
ferenztisch der M ä n n e r i n Jal ta gefaßt wurde. 
Wenn daran ü b e r h a u p t noch Zweifel bestan­
den, dann hat die Veröffent l ichung von Doku­
menten in j ü n g s t e r Vergangenheit dies unbe­
streitbar bewiesen. M a n war zusammengekom­
men, um den K r i e g zu gewinnen, ein Beginnen, 
gegen das niemand etwas einzuwenden haben 
kann, der die grausamen Gesetze kriegerischer 
Auseinandersetzunqen kennt und anerkennt 
Nur einer saß an diesem Tisch in Jal ta . der ge­
nau wuß te , was er tat und was er wollte, und 
das war der Gewalthaber des Kreml . U n d als 
die S t a a t s m ä n n e r vom Konferenztisch aufstan­
den, hatte die freie We l t den Frieden verloren. 
Viel le icht ist kaum jemals leichtfertiger eine 
Aufnabe verfehlt worden, die S t a a t s m ä n n e r n 
durch das Schicksal gestellt wi rd . 

D o k u m e n t e d e r M e n s c h l i c h k e i t 

Viel leicht w ä r e daran zu denken, im zehnten 
Jahr nach der Vert re ibung noch einmal in kur­
zen Zügen das Leid zu schildern. Ich glaube aber 
doch, daß das nicht der Sinn dieser Stunde ist. 
Gewiß haben wir oft gefordert, daß alles, was 
geschehen ist, nicht verloren gehen möge , und 
wir sind dankbar zu wissen, daß die Dokumen­
tation der Ver t re ibuna in tausendfä l t iger , m ü h e ­
vol ler Arbei t unter M i t w i r k u n g unzäh l ige r H e l ­
fer aus unseren Reihen angeDackt und zu Ende 
geführt wird . Aber noch froher und dankbarer 
sollten wir den M ä n n e r n sein, die es vor der 
Dokumentation der Vertreibung für uner läßl ich 
hielten, zunächst einmal eine Dokumentation 
rler Menschlichkeit voranzuschicken. Ich qlaube, 
daß es die M ä n n e r aus dem Göt t inge r Arbei ts-
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kreis waren, die schon vor einigen Jahren dar-
«n gingen, Berichte ü b e r Einzelerlebnisse, die 
Jen Stempel der Wahrhei t an der Stirn tragen, 
zusammenzustellen, als zu schildern, was Hun­
derte und Tausende von uns erlebten, nämlich, 
daß sich in der Höl le des Zusammenbruchs und 
m dem Inferno der Vertreibung Menschen fan­
den, die übe r alle Grenzen der trennenden Völ­
kerschranken hinweg ihre Pflicht als Menschen 
getan haben. Ich habe vor wenigen Wochen ein­
mal dieses -Werk des Gö t t i nge r Arbeitskreises 
tur Hand genommen. Schon vor zwei Jahren in 
Bochum, habe ich daran erinnert, was wi r Ost­
p r eußen nach dem Zusammenbruch beispiels­
weise den A n g e h ö r i g e n des litauischen V o l k e s 
zu danken hatten, für t ä t ige Nächs t en l i ebe , der 
wahrscheinlich Tausende von Frauen und K i n ­
dern ihr Leben verdanken. Ich habe beim Lesen 
dieser Dokumente der Menschlichkeit noch eine 

andere Gruppe von Menschen gefunden, die ich 
heute hier in aller Öffentlichkeit in dankbare 
Erinnerung rufen möchte : In diesem Band fin­
den Sie Dutzende von Beispielen, das A n g e h ö ­
rige des französischen Vo lkes , französische 
Kriegsgefangene uns Gutes erwiesen haben, als 
alles zusammenzubrechen schien! In v ie len die­
ser Berichte schildern die os tp reuß ische Frau 
oder das os tpreußische K i n d , daß ihnen nichts 
mehr weh tut als die Tatsache, daß sie den 
Namen dieses Franzosen nicht im Gedäch tn i s 
behalten haben. A l l diesen Unbekannten aus 
ü b e r v o l l e m Herzen zu danken, sollte uns 'ein 
«chtes Bedürfnis sein. Es sind M ä n n e r gewesen, 
A n g e h ö r i g e des französischen Volkes , die durdi 
ihre Tat, die Tat eines Unbekannten, dem Ehren­
buch der französischen Nat ion Blä t ter e ingefügt 
haben, die unvergeß l ich die Zeiten ü b e r d a u e r n 
werden! 

Gegen das falsche Geschichtsbild von Preußen 
W e n n man von Kön igsbe rg sprechen w i l l , 

wenn man die Leistungen der Vergangenheit 
nennen w i l l , m u ß man, ob man w i l l oder nicht, 
von P reußen sprechen. Der gestrige Tag 
schenkte uns eine Fül le herrlicher Gedanken 
und z ü n d e n d e r Formulierungen. Das eindrucks­
vollste Erlebnis, das ich hatte, war, als unser 
verehrter Professor Dr. Rothfels, ein Historiker 
von internationalem Rang, bei seiner Ana lyse 
die Leistungen der Vergangenheit Kön igsbe rgs 
auch prachtvolle Worte ü b e r P reußen , P reußen -
tum und Tradit ion fand. Beglückend war ferner, 
aus dem Munde des O b e r b ü r g e r m e i s t e r s eben­
falls prachtvolle anerkennende Worte übe r die 
Leistungen echten P r e u ß e n t u m s zu hören . Und 
wenn sich als Dritter im Bunde unser verehrter 
Bundesminister Jakob Kaiser in kameradschaft­
lich herzlichem Ton sich im Geiste ebenfalls mit 
P reußen verbunden bekannte, war das ein herr­
licher Dreiklang, der nicht nur unsere Ohren, 
sondern vor allen Dingen unsere Herzen er­
reichte. 

Unsere Heimat hat dem preußischen Staat den 
Namen gegeben. Deshalb sind wir nicht nur be­
rechtigt, sondern auch verpflichtet, zu diesen 
Dingen etwas zu sagen. W e n n es nur darauf an­
k ä m e , der geschichtlichen Wahrhei t zum Siege 
zu verhelfen: diese Aufgabe k ö n n t e n wi r ge­
trost den Histor ikern übe r l a s sen und brauchten 
das Ur te i l der Geschichtsschreibung auf die 
Dauer nicht zu befürchten. Aber ke in geringe­
rer als unser allverehrter Dr. Ottomar Schrei­
ber, der leider v ie l zü früh — uns vor weni­
gen Monaten entrissen wurde, hat unermüdl ich 
versucht, uns zu lehren, daß das falsche Ge­
schichtsbild P reußens vielleicht Pate gestanden 
hat, als die verheerenden Beschlüsse in Jal ta 
und Potsdam qefaßt wurden. W e n n dem so ist, 
haben wi r alle Veranlassung, das falsche Ge­
schichtsbild P r e u ß e n s vor der Wel töffent l ichkei t 
zu berichtigen, damit nicht die Stunde kommt, 
in der dieses aus Lüge und Verdrehung ge­
p r ä g t e Zerrbi ld uns ein neues und vielleicht un­
überwind l i ches Hindernis auf dem W e g in die 
Heimat auf tü rmen k ö n n t e . 

Dazu einige Gedanken und Bemerkungen. Es 
war der Erste Wel tkr ieg , bei dessen Kriegspro­
paganda, wenn ich mich recht erinnere, das 
Wor t vom preußischen Mil i ta r i smus g e p r ä g t 
wurde. Das sollte ke in Ruhmeswort sein, son­
dern man wollte ve rdäch t igen diffamieren, wie 
es in der Kriegspropaganda üblich und der Auf­
gabe g e m ä ß anscheinend notwendig ist. Ich habe 
mich bemüh t , ü b e r den S'nn dieses verächt l ichen 
Wortes — preußischer Mi l i ta r i smus — nachzu­
denken. Ich aestehe aber offen, daß ich alle 
Spitzfindigkeiten der Zunaen, die sich an die­
sem Wor t zu wetzen belieben, nicht bis in den 
letzten Sinn erschlossen habe. 

Die Soldatentugenden Tapferkeit, Treue und 
Opferbereitschaft haben in jedem gesunden V o l k 
immer in hohem Ansehen gestanden. Es gibt 
kein V o l k , in dem man diese Tugenden nicht 
anerkennt! M a n kann also nicht so verächtl ich 
herabsetzend vom Soldatentum als p reuß ischem 
Mil i ta r i smus sprechen. M a n w i l l zum Ausdruck 
bringen, daß gerade P r e u ß e n ein besonderer 
N ä h r b o d e n für Kriegspropaganda und Kriegs­
hetzer gewesen w ä r e . Aber w i r P r e u ß e n ver­
bitten uns das! W i r wissen es besser als die 
Schreier, ganz gleichgült ig, wo sie sitzen! 

V o m Wor t „preußischer M i ' : ' ^ r i s m u s " ist nur 
ein kleiner Schritt zum deu t s i ^m Mil i tar ismus. 

Das deutsche V o l k sollte sich zusammenfinden, 
um sich zu verbitten, daß deutsches Soldaten­
tum, deutsche soldatische Leistungen, die in 
aller We l t und in al len gesunden V ö l k e r n hoch 
geschätzt und gewertet werden, mit derartigen 
Unterstellungen in ein Zwielicht und damit in 
die Gefahr einer H e r a b w ü r d i g u n g gebracht wer­
den. Dann k ö n n t e dieses Thema für deutsche 
Menschen ein für al lemal abgeschlossen sein. 
Nichts liegt mir ferner, etwa in eine Schön­
färbere i zu verfallen. Auch in P r e u ß e n haben 
nur Menschen gelebt und geführt , mit allen Feh­
lern, die nun einmal Menschen auf dieser Erde 
an sich haben. W i r wol len nichts beschön igen . 
W i r ü b e r s e h e n keinen Augenblick, daß auch die 
preußische Geschichte, die übe r Jahrhunderte 
geht, Fehler aufweist. A b e r man zeige mir ein­
mal die staatliche Gemeinschaft, in der es nur 
einen Deut anders w ä r e als in P r e u ß e n ! M a n 
tue doch nicht so, als ob aerade dieses Staats­
wesen eine besondere fleckenreiche Geschichte 
hä t t e . Genau das Gegenteil scheint mir der Fa l l 
zu sein! 

J e d e m d a s S e i n e ! 
N u n einige positive Dinge, die auch unser 

heutiges Staatswesen als Fundament mitbenut­
zen müß te , wenn es Bestand haben und seine 
große , schwere Aufgabe erfüllen sol l . 

Es war ein preußischer Soldat, der das herr­
liche Wor t sprach: „Mehr sein als scheinen." 
Es war ein französischer Betrachter, der einmal 
eleu Ged.mkeu in" Worte kleidete, daß man eine 
Sache. auch um,ihrer , selbst w i l l en tun. solle. Er 
drückte das so aus: „Für den König von P r e u ß e n 
arbeiten." Selten ist wohl so p r ä g n a n t soviel 
Anerkennendes gesagt worden, wie in diesem 
französischen Sprichwort. Und wie lautet der 
Wahlspruch des höchs ten p reuß i schen Ordens? 
Suum cuique! A u f deutsch: Jedem das Seine! 
Dieses Wor t e n t h ä l t wohl im Grundgedanken 
das, was Menschenherzen sich unter sozialer 
Gerechtigkeit vorstel len. Dabei ü b e r s e h e n wi r 
keineswegs, daß in den Jahren, als dieses Wor t 
g e p r ä g t wurde, weiß Gott nicht in P r e u ß e n der 
Himmel auf Erden war und keineswegs übera l l 
Gerechtigkeit herrschte. A b e r ein Staat kann 
stolz sein, wenn er solche Leitgedanken auf­
stellt. Das sollte man auf jeden Fa l l anerkennen. 

M i r scheint es notwendig zu sein, den Tradi-
l ionswert P r e u ß e n s nicht um der Ehre und um 
des Ruhms dieses Staates wi l l en herauszustel­
len, sondern um der W i r k u n g in der rauhen Ge­
genwart wi l l en . Es sind mehr als zweihundert 
Jahre her, daß ein preußischer König das stolze 
Wor t sprach: „In meinem Staat kann jeder nadi 
seiner Facon selig werden." Dieses W o r t war 
nicht nur die geistreiche Formulierung eines k l u ­
gen Herrschers, sondern es war der un t rüg l iche 
Beweis für den Geist der Toleranz, der Duld­
samkeit in P reußen! Tausende sind hier versam­
melt, die sich mit Stolz ihrer Heimat erinnern, 
ihrer Herkunft von glaubensstarken Hugenotten 
und Salzburgern. Und wer w i l l die wirtschaft­
lichen, politischen und geistigen Leistungen die­
ser glaubensstarken Frauen und M ä n n e r leug­
nen, mit deren Namen der Name O s t p r e u ß e n für 
alle Zeiten untrennbar v e r k n ü p f t ist? Auch 
unser werdender Staat hat alle Veranlassung, 
Toleranz und Duldsamkeit zu üben , we i l wir 
sonst nicht ein V o l k von Brüde rn und Schwe­
stern werden, die einem gemeinsamen Schicksal 
mit Erfolg trotzen k ö n n e n ! 

Jahre deutscher und europä i sche r Geschichte zu 
streichen, um die dann anstehenden Zeitwerte 
herauszuheben und damit einen neuen Geist 
Europas zu bauen. Das ist kindl ich, ja kindisch. 
Das hat Europa nicht nö t ig . Manche Gedanken, 
die bei dieser unserer Jahrhundertfeier gestern 
gepriesen wurden, geben für eine echte Gemein­
schaft Europas mehr ab, als der Moderduft 
karolingischer Ka i se rg rü f t e ! A l l e Vö lke r und 
S t ä m m e haben v i e l an echten Traditionswerten 
in die Geschichte eingebracht, aus denen sich 
unschwer der gemeinsame europä i sche Geist, 
das gemeinsame Z ie l schaffen lassen. Lassen wir 
die anderen Dinge in den Geschichtsbüchern 
ruhen! Da ist nichts herauszuholen, um in die 
Zukunft zu schreiten und ein besseres Europa, 
eine bessere Wel t aufzubauen! 

W e n n nicht alle Zeichen t rügen , werden die 
nächs ten Wochen und Monate , vielleicht auch 
das nächs te Jahr, den deutschen Staat, und wie 
ich meine, die Staaten der W e l t vor unerhör t 
schwere Entscheidungen stellen. 

S e i n e P f l i c h t t u n ! 
Dem deutschen V o l k wi rd so oft, wenn wir 

auf Schicksalsfragen des V o l k e s zu sprechen 
kommen, das Trennende s t ä r k e r herausgestellt 
als das Gemeinsame. Heute soll ten wir es aber 
doch anders tun und soll ten uns allesamt dank­
bar daran erinnern, d a ß die zwe i g r o ß e n Grund­
fragen der deutschen Pol i t ik hinsichtlich ihres 
Zieles von al len politischen Kräf ten in der Bun­
desrepublik und von al len Schichten des deut­
schen V o l k e s bejaht werden: Wiedervereini­
gung? Ja ! Verzicht auf die Gebiete von jenseits 
der Oder und N e i ß e ? N e i n , nochmals nein! Das 
ist unser aller W i l l e und unser aller Wunsch! 
Das ist doch eine Grundlage, auf der man schon 
den Versuch, das ehrliche B e m ü h e n gründen 
kann, die letzten schwierigsten, steilsten Wege 
aus dem deutschen Zusammenbruch zu finden 
und gemeinsam zu beschreiten. 

Was k ö n n e n w i r Heimatvertr iebenen tun? 
W i r wol len uns in dieser Stunde d a r ü b e r klar 
sein, daß das Konzept des K r e m l , das in Jalta 
a u s g e b r ü t e t wurde, deshalb nicht i n Erfüllung 
ging, we i l Ihr alle b rüder l i ch vereint mit den 
anderen Heimatvertr iebenen durch Eure nie 
schwankende Hal tung Euch g e g e n ü b e r der staat­
lichen Gemeinschaft immer richtig verhalten 
habt! U n d unser Wunsch ist, daß es immer so 
bleiben m ö g e . W e n n unsere Brüde r und Schwe­
stern in Westdeutschland uns O s t p r e u ß e n beim 
Beharren in dieser a n s t ä n d i g e n Grundhaltung 
brüder l i che Hi l fe leisten wol len — ich weiß 
n'cht, ob ich Ihre Zust immung finde, wenn ich 
das so sage —, k ö n n e n sie uns nichts Besseres 
antun, als dabei mi tzuwirken , daß in Zukunft 
unser geliebtes P r e u ß e n nicht mehr zum Prügel­
knaben aller Fehler und Schwächen der gesam­
ten deutschen Pol i t ik ü b e r die Jahrhunderte hin­
weg gemacht w i rd ! 

Jeder von uns kann diesen steilen Weg, den 
wi r noch zu gehen haben, nicht besser ebnen, 
als wenn er wie bisher auf dem Platz, auf den 
ihn das Schicksal gestellt hat, fleißia. tüchtig, 
zuve r l ä s s ig , treu und ehrlich seine Pflicht tut, 
wie es uns unser g r o ß e r Immanuel Kant als 
Geist unserer Heimatstadt K ö n i g s b e r g mit auf 
den Fluchtweg gegeben hat. 

In diesem Zusammenhang wol len wir uns 
auch daran erinnern, daß w i r keine materielle 
Gruppe sind, sondern daß w i r Glieder unseres 
lieben deutschen V o l k e s sind und daß dieses 
deutsche V o l k v o n uns alles erwarten, ja ver­
landen kann, wenn es darum geht, Weqe vorzu­
bereiten, um aus den Niederungen eines bei-
sDiellosen Zusammenbruchs in eine glücklichere 
Zukunft für alle deutschen Menschen zu kom­
men. 

In diesem Sinne gedenken w i r am Schluß der 
Kundqebung unseres geliebten deutschen Vater­
landes. 

Toleranz und Duldsamkeit 

A 

Viel le icht g e w ö h n t sich auch das deutsche 
V o l k daran, daß es aus echt preußischem Geist 
handelt. Wenn wi r wi rk l i ch eine Gemeinschaft 
europä i scher V ö l k e r schaffen wol len, — ohne 
Toleranz und Duldsamkeit wi rd das nicht gehen! 

Gestern hat unser verehrter Professor Roth­
fels einen der Kerngedanken Kantscher Ethik 
genannt, von dem wir alle in der 
Schule gehör t haben: „Handle so, daß dia 
Max ime Deines Handelns allgemein gül t iges 
Gesetz werden k ö n n e n ! " In eine schlichte und 
vers tänd l i che Form gebracht bedeutet das: Was 
Du nicht nicht wil lst , das man Dir tu. das füg' 
auch keinem andern zu! Das gilt auch für das 
V e r h ä l t n i s zu anderen Vö lke rn . Unser Leben 
und Leiden sollte immer ein Beispiel für die 
Wahrhei t und Richtigkeit dieses Gedankens 
sein. Jedenfalls haben wir Heimatvertriebenen 
schon frühzei t iq zum Gedanken eines vereinig­
ten EuroDas „Ja" gesagt. W i r haben, um diese 
Notwendigkeit 7U erkennen, keine langen und 
« 'hwier inen Diskussionen zu führen brauchen 
Unser qrausiges Erlebnis hat uns gelehrt, daß 
eine Wiederholung dieses Zusammenbruchs 

aller Ordnungen und sittlichen Werte nur ver­
mieden werden kann, wenn sich die V ö l k e r 
Europas ehrlich und brüder l ich zusammenfinden 

D e r G e i s t d e r K a r o l i n g e r . . . 
Große Leitgedanken sind in der Gefahr, daß man 

versucht, sie zu verwirren, zu ver fä lschen und 
mit anderem Inhalt zu füllen. Lassen Sie mich 
ein ganz offenes Wor t aussprechen, w e i l es mir 
an der Zeit zu sein scheint, das zu tun. M i t 
einem gewissen Unbehagen beobachten wi r von 
Zeit zu Zeit, daß es M ä n n e r in den deutschen 
Landen für s innvol l und zweckmäßig halten, in 
bezug auf das werdende Europa ausgerechnet 
den Geist der Karolingerzei t als V o r b i l d hinzu­
stellen. In diesen Gedankenkreis gehö r t auch 
die Übung einer deutschen Stadt, jährl ich einen 
Karlspreis zu verleihen an denjenigen, der je­
weils die anerkennenswerteste Leistung als 
bester Eu ropäe r vollbracht hat. Ich w i l l noch 
nicht einmal von der A n m a ß u n g sprechen, daß 
eine Stadt glaubt, sich zum geschichtlichen Rich­
ter zu machen. Aber wer w i l l uns begreiflich 
machen, daß es wirkl ich nö t ig ist, übe r tausend 

Pfingsten in der Salvator Kirche 
Pfarrer Linck predigte 

Zu einem besondern Erlebnis wurde der Got­
tesdienst am Pfingstsonntag in der Salvator-
Kirche, der Zwe i t ä l t e s t en unter den Duisburger 
Kirchen. Der Kirchenraum war überfül l t , und die 
Erwartung al ler galt nicht zuletzt dem Manne, 
der vor dem Altar t i sch und auf der Kanzel stand, 
P f a r r e r H u g o L i n c k , der wie die Königs­
berger wissen, i n den schweren Jahren nach 
1945 denen, die i n der Stadt geblieben waren, 
ein u n e r m ü d l i c h e r , aufrechter Seelsorger und 
Freund in a l len N ö t e n bl ieb. Seine erschüttern­
den Erlebnisse hat er i n einer Schrift nieder­
gelegt, die unter den Dokumenten der Zeit einen 
besonderen Rang einnimmt. 

Er legte seiner Pfingstpredigt das Bibelwort 
aus dem zweiten Kap i t e l der Apostelgeschichte 
zu Grunde: „ W i r h ö r e n sie mit unseren Zungen 
die g r o ß e n Taten Gottes reden." Das Ergreifende 
an der inneren Ha l tung dieses Pfarrers war auch 
hier der feste Glaube, mit dem er nach al l den 
Erlebnissen, durch die er mit seiner Gemeinde in 
K ö n i g s b e r g gegangen war, zu der Gewißheit 
führte , die sich unter der Hand Gottes in jeder 
Not und Gefahr sicher geborgen weiß . Er war 
der rechte M a n n , der seine Worte , schlicht und 
ü b e r z e u g e n d , zuletzt in ein Lob Gottes aus­
k l ingen lassen konnte. 

Unter den Besuchern dieses Gottesdienstes 
waren auch viele , die Pfarrer Linck noch aus Kö­
nigsberg, auch aus den Jahren vor 1945, von der 
Kirche im Löbenicht her kannten, und man sah 
es ihnen an, wie sehr sie dies Wiedersehen mit 
ihrem Seelsorger bewegte. „Unser Pastor", — 
diese dankbaren Wor t e h ö r t e man aus mehr als 
einem Munde , als Hugo Linck zu Beginn des 
Gottesdienste durch die Kirche zum Al ta r schritt. 
Die selbstlose Liebe, die er gegeben hatte, wurde 
ihm erwidert. 
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Der Oberbürgermeister von Duisburg: 

Königsberg läßt sich nicht wegdenken 
aus unserer nationalen Gemeinschaft 

Wenn ihre Stimme verstummt, fehlt etwas Unersetzbares in dem Konzert, das Deutschland heißt 
Von den zahlreichen Reden, die bei der 700-

Jahr-Feier v o n K ö n i g s b e r g i n Duisburg gehal ­
ten wurden, war eine der e indrucksvol ls ten die 
des O b e r b ü r g e r m e i s t e r s v o n Duisburg , S e e ­
l i n g , auf dem Festakt, der am Pfingstsonn-
abend im Stadttheater stattfand. W e n n die Auf ­
geschlossenheit g e g e n ü b e r a l len Fragen, die mit 
den Begriffen K ö n i g s b e r g , Ostdeutschland, 
Preußen z u s a m m e n h ä n g e n , i n den f ü h r e n d e n 
Kreisen unserer Bundesrepubl ik auch nur an­
nähernd so g r o ß w ä r e wie das i n dieser Rede 
zum Ausdruck kam, und wenn einer solchen H a l ­
tung auch die Kenntnis der geschichtlichen Ent­
wicklung und der Bedeutung des deutschen 
Ostens entsprechen w ü r d e , — es w ä r e dann eine 
der Voraussetzungen für die Wiedergewinnung 
unserer Heimat geschaffen, zwar nur eine v o n 
den vielen, aber doch eine une r l äß l i che . 

Wenn w i r diese Rede hier im Wor t l au t wie ­
dergeben, tun w i r es also nicht nur, um der 

D ie Patenschaft K ö n i g s b e r g s hat für Duisburg 
v o n Anfang an mehr bedeutet als einen forma­
len A k t s t äd t i sche r R e p r ä s e n t a t i o n , mehr als eine 
Anstandspflicht, die man dem eigenen Ansehen 
schuldet, mehr als einen r o u t i n e m ä ß i g e n V e r ­
wal tungsvol lzug. Es lag und liegt v ie lmehr i n 
dieser Selbstverpflichtung das Bekenntnis zu un­
serem gemeinsamen Schicksal als Kinder eines 
Vo lkes , das B e w u ß t s e i n u n g e l ö s t e r und u n l ö s ­
barer Verbundenhei t der Deutschen in Ost und 
West unseres Vaterlandes, der W i l l e zu nach­
barschaftlicher Hi l fe im Rahmen eines Lasten-
ausgleichs auf der Ebene des Menschlichen. 
A u s v ie len Zeichen, aus Briefen und G e s p r ä c h e n 
glauben wi r die G r ö ß e der Erwartungen zu spü­
ren, die Offenheit der Herzen, die S t ä r k e der Ge­
fühle, mit denen Sie, meine K ö n i g s b e r g e r 
Freunde, aus al len Te i len Deutschlands zu uns 
gekommen sind. U n d ich b in der Hoffnung ge­
wiß , daß unsere Duisburger sich bei diesem 
Wettstrei t der offenen Herzen und des freund­
lichen Begegnens nicht b e s c h ä m e n lassen wer­
den. V o r al lem g i l t das für die Landsleute aus 
der sowjetischen Besatzungszone und aus Ber­
l i n . M ö g e der Taq nicht mehr fern sein, an dem 
es eines solchen besonderen G r u ß e j nicht mehr 
bedarf. 

A l s w i r in Duisburg vor kurzem einen Rück­
blick auf die letzten zehn Jahre hielten, war er 
trotz a l lem Schweren, das der Anfang vom N u l l ­
punkt brachte, doch erfüll t von dankbarer Freude 
ü b e r den Wiederaufbau unserer Stadt. W e n n sie 
auch in T r ü m m e r n lag, die Heimat blieb uns er­
halten. 

E h r e i h r e m A n d e n k e n ! 

W i e anders in K ö n i g s b e r g ! W ä h r e n d der Be­
lagerung hatten die deutschen Truppen, unter 
ihnen os tp reuß i sche und K ö n i g s b e r g e r Regimen­
ter, zweimal den Ausgang zur offenen See frei­
g e k ä m p f t und so vie len ihrer Landsleute die 
Flucht e rmögl ich t . Nach erbitterten Kämpfen ge­
gen die russische Übermach t ü b e r g a b der letzte 
Kommandant von Königsbe rg , Gsnera l von 
Lasch, als der Widers tand mil i tär isch sinnlos ge­
worden war, die Stadt, die schon vorher durch 
Luftangriffe schwer gelit ten hatte, als brennen­
den T r ü m m e r h a u f e n dem Feind. Er handelte in 
bitterer Pfl ichterfüllung, wie es ihm seine V e r ­

antwortung für seine Soldaten und für die Z i v i l ­
b e v ö l k e r u n g vorschrieb. 

Die beiden letzten Wehrmachtsberichte, in 
denen ü b e r K ö n i g s b e r g etwas ausgesagt war. 
sind vom 10. A p r i l und 12. A p r i l 1945. 
In den ersten he iß t es: „Unte r s tü tz t durch 
Jagd- und K a m p f f l i e g e r v e r b ä n d e und star­
kes Art i l ler iefeuer setzten die Sowjets ihre 
Angriffe gegen K ö n i g s b e r g von al len Seiten 
mit e r d r ü c k e n d e r Übermach t fort. Die tapfere 
Besatzung verteidigte jedes Haus gegen den 
bis i n das Stadtinnere eingedrungenen Fe ind 
mit g r o ß e r Standhaftigkeit." 

In dem zweiten he iß t es: „Die Festung Königs ­
berg wurde nach m e h r t ä g i g e n starken Angriffen 
durch den Festungskommandanten General der 
Infanterie von Lasch den Russen ü b e r g e b e n . Ge­
neral von Lasch wurde wegen feiger Ü b e r g a b e 
durch das Kriegsgericht zum Tode durch den 
Strang verurteilt . Seine Sippe w i r d haftbar ge­
macht." 

Im Frieden zäh l t e Kön igsbe rg 370 000 E inwoh­
ner. E twa 100 000 — die genaue Zah l kennt, man 
nicht — dürf ten in die H ä n d e des Feindes ge­
fallen sein. V o n diesen gelangten höchs ten 25 000 
im Herbst 1947 / F rüh l ing 1948 nach Deutschland. 
V o n jeweils zwölf K ö n i g s b e r g e r n , die in der 
Stadt geblieben waren, sind nur drei mit dem 
Leben davon gekommen. Die anderen neun sind 
verhungert, erfroren, ermordet, an Seuchen 
oder En tk rä f tung gestorben. W i r neigen uns i n 
Ehrfurcht vor diesen Toten. W i r ehren auch 
das Andenken der Ärz te , die ihr Leben für die 
ihnen anvertrauten Kranken hingegeben haben; 
ich nenne hier nur die Professoren Joachim, 
Unterberger und Böt tner . W i r gedenken der Rot­
kreuzschwestern und Diakonissen von den U n i ­
v e r s i t ä t s k l i n i k e n und vom K.ankenhaus der 
Barmherzigkeit, der Grauen Schwestern vom S t -
Elisabeth-Krankenhaus, der Krankenpfleger und 
Helfer und nicht zuletzt der Pfarrer. Sie alle haben 
in schwerster Zeit ihre Nächs t en l i ebe als Mensch 
und Chris t bewiesen und den Kranken, wo sie 
sie nicht retten konnten, wenigstens den Tod in 
furchtbarer Not erleichtert. Ehre ihrem A n ­
denken! 

So ging Kön igsbe rg unter, eine siebenhundert­
jähr ige Geschichte endet in Schutt und Asche, in 
Blut und Jammer. E in ruhmvolles Erbe war fre-

Oberbürgermeister Seeling; es war zu 
einem sehr wesentlichen Teil sein Ver­
dienst, daß die Feier einen harmonischen 
und würdigen Verlaul nahm und zugleich 
zu einer eindrucksvollen Kundgebung lür 

unsere ostpreußische Heimat wurde. 

Pflicht der Berichterstattung zu g e n ü g e n , — wi r 
glauben, daß sie v ie len Landsleuten etwas zu 
^gen hat, vor a l lem aber auch manchem, den 
die Vertreibung nicht betroffen hat. 

Oberbürge rme i s t e r Seelinn führ te aus: 
Als O b e r b ü r g e r m e i s t e r der Stadt Duisburg 

habe ich die Ehre und Freude, Sie alle zu Beginn 
unserer gemeinsamen Gedenktage in d | f s e n l 

festlichen Hause wi l lkommen zu h e i ß e n . Ich tue 
das als Sprecher der Duisburger Bürger um so 
lieber, als wir hoffen und w ü r sehen, daß sich 
bei diesem Treffen die menschlichen Bande z w i ­
schen Königsberg und Duisburg enger und fester 
knüpfen, daß sich an das bere i twi l l ige Offnen 
unserer Häuse r auch das weite Offnen unserer 
Herzen schließt. 

Die Kundgebung im Stadion 
Die beiden Aulnahmen oben geben einen Ein­
druck von dem Bild, das das Stadion in Duis­
burg während der Kundgebung am PHngstsonn-
tag bot. Rechts: Die Abordnungen der ostpreu­
ßischen Heimatvereine im Ruhrgebiet ziehen in 
das Stadion ein. Die Aufnahme gibt naturge­
mäß nur einen kleinen Teil des weiten Ovals 
wieder. — Links: Ein Blick quer über die weite* 
Raseniläche des Stadions aui die gegenüberlie* 
gende Seite. Die DJO Opladen gibt gerade das 
Fanlarensignal. Im Vordergrund die Glocke des 

Doms von Königsberg. 

Aufnahme: Mosei 

Frau Goerdeler trägt sich in das Goldene B uch der Stadt ein. Neben ihr Oberbürger­
meister Seeling und Agnes Miegel 

velhaft verspielt worden, mit ihm die Ergebnisse 
von siebenhundert Jahren gesamtdeutscher Ge­
schichte. Im Chor der S täd te , als der S tä t t en , an 
denen Schicksal sich formt und Geschichte ge­
schieht, verstummte K ö n i g s b e r g s Stimme. Sie 
hatte immer besonderen K l a n g ; Kön igsbe rg war 
keine Stadt aus dem Dutzend. W o h l wurde sie 
g e g r ü n d e t , als am Rhein l ängs t die Gottesbur­
gen der deutschen Kaiserdome ragten. Aber von 
Anbeg inn stand sie unter dem Zeichen von 
Kreuz und Krone. Das gesamte christliche Europa 
des hohen Mittelal ters , nicht nur Deutschland 
al le in , g r ü n d e t e n die Stadt, symbolisch vertre­
ten durch den Deutschen Ritterorden und durch 
Ottokar, den König von Böhmen. Je l änger , 
desto tiefer wuchs sie in ihre Aufgabe hinein. 
Voror t des Deutschtums im Nordosten zu ;seip, 
Bol lwerk gegen die fremden S t ä m m e im Osten, 
wo es not tat; aber mehr noch und folgenrei­
cher: Brücke und Verb indung zu ihnen für alles, 
was deutsche Kul tu r zu bieten hatte. W i e sie aus 
gesamtdeutschen Kräf ten g e g r ü n d e t war und aus 
diesem Mutterboden lebte, wie ihre*Bürger durch 
die Jahrhunderte aus allen deutschen Landschaf­
ten stammten, so war sie untrennbar dem Schick­
sal O s t p r e u ß e n s und damit dem A u f und A b der 
Geschichte unseres Vo lkes verbunden. 

B l ü t e u n d F r u c h t 

Im Mit te la l te r p r ä g t e der Deutsche Ritter­
orden ihr die bleibenden Züge ein, bis nach dem 
F a l l der Mar ienburg 1457 das Schloß zu Königs­
berg das Haupthaus des Ordens wurde und die 
Stadt dann, zwei Jahrhunderte nach ihrer Grün­
dung, i n die ihr geschichtlich bestimmte Rol le 
rückte . Das Zeitalter der Reformation brachte 
den Ubergang zur Lehre Luthers und unter Her­
zog Albrecht von Brandenburg 1575 die V e r ­
wandlung des ü b e r l e b t e n Ordensstaates in ein 
weltliches F ü r s t e n t u m . A u s der Verbindung mit 
Brandenburg erwuchs K ö n i g s b e r g 1701 die Ehre 
der K r ö n u n g s s t a d t . Und nun gewann sie die ge­
schichtliche Fül le und geistige Kraft, vol lmächt ig 
in Hamann, Kant und Herder das Schlußwor t zur 
A u f k l ä r u n g zu sprechen und das P rä lud ium für 
die Epoche anzuschlagen, die bis in unsere Tage 
reicht. Damals schuf Kle is t hier seine Dramen 
und Erzäh lungen . Damit zahlte die Stadt und 
durch sie der deutsche Osten überreichl ich die 
Vor le i s tung Altdeutschlands zurück. Der Same, 
den Jahrhunderte gemeinsamer Geistesge­
schichte in den jungen Boden legten, brachte 
jetzt, in der g r o ß e n Stunde deutscher Kul tur , 
Blüte und Frucht, 1808 er l ieß Stein ,,de dato Kö­
nigsberg, den 19. November 1808" die S t äd t eo rd ­
nung, eines der zukunf t s t räch t igs ten Stücke deut­
scher Staatsmannschaft. U n d als Yorck 1813 beim 
Os tp reuß i schen Generallandtag in Kön igsbe rg 
das Zeichen zum Abschü t t e ln der Fremdherr­
schaft gab, da schienen zum erstenmal in der 
neueren deutschen Geschichte Geist und Macht zu­
sammenzugehen. Es ist nicht die Schuld Königs­
bergs, wenn dieses Bündnis keine Dauer hatte. 
Viel le icht ist es aber nützlich, hier im Westen 
daran zu erinnern, daß Kön igsbe rg im ganzen 
19. Jahrhundert betont l iberalkonsti tut ionell 
dachte und wäh l t e , wie denn auch ein Köniqs -
berger, Eduard von Simson, P räs iden t der N a ­
tionalversammlung in der Paulskirche zu 
Frankfurt am M a i n des ersten Deutschen Reichs­
tages war. 

E i n e p r e u ß i s c h e S t a d t 

Kön igsbe rg hatte immer die Kraft, in Ge g e n s ä t ­
zen zu leben. Das g r ü n e Land reichte bis in die 
Stadt hinein, und in den hellen Nächten , wenn 
der Sprosser schlug, duftete das Heu . Die gren­
zenlose Wei te der öst l ichen Tiefebene entbehren 
ihre Kinder hier im engbesiedelten Westen woh l 
am meisten. Die fernen Horizonte bargen aber 
auch Gefahren: Sie lockten zur formlosen H i n ­
gabe, zur Auf lösung jeder Bindung, zum chaoti­
schen Gefüh l süberschwang . Der Deutsche, schon 
an sich zur Form- und Maß los igke i t neigend, be­
durfte eines starken Haltes, um seine Freiheit 
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i n der ungegliederten Wei te des Ostens zu be­
haupten, ohne zu zerf l ießen. Viel le icht liegt hier 
eine der u n t e r b e w u ß t e n Wurze ln für die Phi lo­
sophie der Pflicht, wie sie Kant lehrte und Kö­
nigsberg lebte. Denn bei al ler Hingabe an das 
wartende Land, bei aller Offenheit für jede gei­
stige Regung, bei allem b l ü h e n d e n Leben in 
Kunst und Wissenschaft bis in die j ü n g s t e n 
Tage: Kön igsbe rg war auch und in erster Reihe 
eine preußische Stadt, und beides trug und be­
dingte sich. P r e u ß e n steht im Zwielicht, es ist 
ein Zerrbi ld geworden, es wurde im Bewußt se in 
v ie ler sein Urb i l d für Chauvinismus, Mi l i t a r i s ­
mus und Ungeist. Das echte P r e u ß e n t u m lebte 
also aus anderen Kräften. Sein Wahlspruch 
,,Suum cuigue" — , J edem das Seine" — machte 
die Gerechtigkeit zum obersten Leitwort des 
öffentlichen Lebens, zur Forderung, der sich auch 
der Staat unterwarf. Der Mül l e r von Sanssouci, 
der sein Recht selbst gegen den absoluten Kö­
n ig behauptete, barg die Kraft eines Mythos . 
M a n denke sich diese Szene übe r se tz t in die Zeit 
von 1933 bis 1945! P r e u ß e n t u m war auch Be­
reitschaft zum Dienen und W i l l e zur Form, zur 
Nüch te rnhe i t und intel lektuellen Redlichkeit, zur 
Ehrfurcht vor menschlichem und geistigem Rang, 
war schlichte Kraft zum Glauben an übe r ­
dauernde Werte, he iß t : Mehr sein als scheinen. 
W i r dür fen es nicht beurteilen nach dem Zerr­
b i ld , für das es viele geschichtliche G r ü n d e gibt 
und das besonders Hi t le r daraus gemacht hat. 
Vie les von dem, was unserem V o l k nach dem 
Zusammenbruch wieder aufgeholfen hat, stammt 
aus dieser W u r z e l . W i r k ö n n e n , meine ich, in 
unserer geistigen Armut solche Wor te nicht 
missen, und darum sei es in dieser Stunde ge­
sagt. 

K ö n i g s b e r g l e b t ! 

V o r diesen weiten Horizonten, aus diesen 
Quel len, in diesen Bindungen lebte Königsberg , 
durch sie p r ä g t e es unver löschl ich und unver­
wechselbar jeden einzelnen seiner Bürger . Diese 
stolze, r u h m g e k r ö n t e Stadt läßt sich nicht weg­
denken aus unserer nationalen Gemeinschaft. 
W e n n ihre Stimme verstummt, fehlt etwas un­
ersetzbares in dem so reich instrumentierten 
Konzert, das Deutschland heißt . D e r M e n s c h , 
d e r n u r n o c h e i n e L u n g e h a t , k a n n 
n i c h t m e h r f r e i a t m e n . U n d s o g e h t 
e s u n s o h n e d e n O s t e n . W i r k ö n n e n 
n i c h t o h n e i h n l e b e n , u n d w i r w o l ­
l e n e s a u c h n i c h t ! W i r alle geben die 
Hoffnung nicht auf, daß für alle Ostdeutschen 
und mit ihnen auch für die Kön igsbe rge r einmal 
•— und so Gott w i l l : bald — der Tag friedlicher 
Rückkehr in die Heimat anbricht. Bis dahin 
lebt Kön igsbe rg weiter i n seinen Bürgern , die 
sich in diesen Pfingsttagen so zahlreich hier zu­
sammengefunden haben, um der Vaterstadt zu 
gedenken und im Wiedersehen mit Nachbarn 
und Freunden den M u t und die Hoffnung zu 
s t ä r k e n und w i r Duisburger freuen uns, Ihnen 
dazu die Mögl ichkei t bieten zu dürfen . 

U n d so wo l l en w i r glauben und hoffen, daß 
Kön igsbe rg uns gnäd ig wiedergeschenkt wird , 
wenn w i r der künf t igen Sternstunde g e w ä r t i g 
bleiben und w ü r d i g sind. 

In diesen Gedanken g r ü ß e ich Sie nochmals 
v o n Herzen, im Bewuß t se in des Wortes, das 
Agnes Miege l für uns alle sagt: 

, , D a ß n o c h i n D i r , o M u t t e r , L e b e n 
i s t , 

U n d d a ß D u , K ö n i g s b e r g , n i c h t 
s t e r b l i c h b i s t ! " 

Die Feier in Duisburg 
S c h l u ß d e s B e r i c h t e s v o n S e i t e 1 

Ein Sträußeben im Speisewagen 
Es war in einem D-Zug, der von Hamburg nach 

Westen zu rollte. Zwei Frauen wollten sich eine 
kleine Erfrischung gönnen , und sie suchten den 
Speisewagen auf. Wohl an ihrer Sprechweise er­
kannte ein Mitreisender, daß diese Frauen Ostpreu-
ßinnen sein müßten. Die Vermutung, daß sie nach 
Duisburg fahren wollten, war ja gegeben, denn in 
allen Bahnhöfen hingen werbende Plakate für die 
700-Jahr-Feier. Er trat an den Tisch, an dem die 
Frauen Platz genommen hatten, verbeugte sich höf­
lich und sprach, ein Sträußchen von Maiglöckchen 
überreichend: „Ich bin Duisburger. Beauftragt hat» 
mich zwar niemand, aber für alle anderen Duisbur­
ger sage ich: Herzlich willkommen." 

herzlichen Dank aus. Er versicherte im Namen 
seiner Kön igsbe rge r M i t b ü r g e r : „ W i r heute V e r ­
triebenen geloben trotz aller Schmach und al len 
Elends Dir , Königsberg , unsere Treue. Noch 
heute w ü r d e n wir den W e g zu Di r zu rückgehen . 
Zu sorgen, daß wir den W e g einmal gehen k ö n ­
nen, das ist unsere Pflicht." 

Dann wurde das auf dem Ehrentisch liegende 
Goldene Buch der Stadt Duisburg aufgeschlagen, 
und die Anwesenden trugen ihre Namen ein. 

Der Festakt 

Ihre Fortsetzung fand die 700-Jahr-Feier am 
Pfingstsonnabend mit einem Festakt der Stadt 
Duisburg im Stadttheater. O b e r b ü r g e r m e i s t e r 
S e e l i n g gab in einer Eröf fnungsansprache 
bedeutsame Darlegungen ü b e r den Geist und 
den Charakter von Königsberg . W i r geben seine 
Rede an anderer Stelle dieses Blattes wieder. 

Konsul B i e s k e führte aus, es sei noch vor 
nicht a l lzu v ie l Jahren, wenn man von dieser 
Jahrhundertfeier gesprochen habe, ganz selbst­
vers tändl ich gewesen, daß sie in Kön igsbe rg 
begangen w ü r d e . Die Feier w ä r e sicher sehr 
schön geworden, und Kön igsbe rg w ä r e ein vor­
bildlicher Gastgeber gewesen. Es sei nun ganz 
anders gekommen. Aber er k ö n n e feststellen, 
daß auch hier die Feier in Duisburg harmonisch, 
schön und w ü r d i g verlaufe. 

Nach den Reden v o n Bundesminister K a i s e r 
und Professor Dr. R o t h f e 1 s sprach Dr. 
M a 11 h e e , Vorsi tzender der Berl iner Landes­
gruppe unserer Landsmannschaft, als V e r ­
treter der in Ber l in wohnenden Königs ­
berger; er wurde als der Sendbote Berlins be­
sonders herzlich beg rüß t . W i e stark die V e r ­
bundenheit mit Kön igsbe rg auch in Ber l in sei, 
zeige die Tatsache, daß Hunderte von Königs -
bergern von Berl in nach Duisburg geeilt seien. 
Auch Ber l in werde noch seine Kön igsbe rg -Fe ie r 
haben, und er lade schon jetzt den Rat der Stadt 
Duisburg zu dieser Feier ein. 

Z u Beginn des Festaktes spielte das Städt i ­
sche Symphonie-Orchester unter der Leitung 
von Generalmusikdirektor G . L. Jochum die C o -
r i o l a n - O u v e r t ü r e von Beethoven, und zum A u s ­
klang die Tragische O u v e r t ü r e von Johannes 
Brahms. 

Die Kundgebung im Stadion 

Der sichtbare H ö h e p u n k t der 700-Jahr-Feier 
war die Kundgebung im Stadion am Vormi t tag 
des Pfingstsonntag. Das gewaltige O v a l war ge­
füllt, zudem befanden sich noch viele Tausende 
auf dem ä u ß e r e n Umgang. Da das Stadion 
45 000 Menschen fast, waren wohl a n n ä h e r n d 
fünfzigtausend insgesamt versammelt. Tau­
sende konnten aus mancherlei G r ü n d e n an der 
Kundgebung nicht teilnehmen oder trafen erst 
w ä h r e n d der Kundgebung oder nachher in Duis­
burg ein, so daß man die Zahl der O s t p r e u ß e n , 
die w ä h r e n d der Jahrhundertfeier nach Duisburg 
gekommen waren, auf etwa sechzigtausend 
schätzen kann. 

Bei herrlichstem Sonnenwetter nahm die 
Kundgebung einen sehr w ü r d i g e n und ein­
drucksvollen Verlauf . Schon der Einmarsch ein­
zelner Gruppen der Deutschen Jugend des 
Ostens und der Vere ine heimattreuer Ostpreu­
ß e n — es sind die Vereine, die schon viele 
Jahrzehnte in den S t äd t en des Ruhrgebietes be­
stehen — mit ihren Fahnen und Trachtengruppen 
war recht eindrucksvoll . E in Fanfarensignal er­
t ön t e . Dann erhoben sich die Zehntausende von 
ihren Plä tzen und lauschten b a r h ä u p t i g und tief 
ergriffen dem K l a n g einer Glocke des Königs ­
berger Doms, die auf Schloß Burg an der W u p ­
per ihre S tä t t e gefunden hat und die jetzt eigens 
für diese Feier nach Duisburg gebracht worden 
war. Eherne Töne , die einst ü b e r der Stadt am 
Pregel geklungen hatten und die jetzt wei th in 
schwangen, getragen von dem Wunsch der Zehn­
tausende, sie möchten einmal unsere Rückkehr 
e in l äu ten . 

Dann sprach der Vorsi tzende der Landes­
gruppe Nordrhein-Westfalen, Gr imoni , die feier 

liehe Totenehrung: „Der Toten zu gedenken, er­
hebt Euch, Ihr Lebenden. Unter dem K l a n g der 
Glocke unseres e h r w ü r d i g e n Domes und ange­
sichts jenes Berns te inkäs tchens v o l l o s tp reuß i ­
scher Erde g i l t unser erstes Gedenken al len de­
nen, die in siebenhundert Jahren der Geschichte 
O s t p r e u ß e n s und unserer Vaterstadt für ihren 
Bestand ihr Leben hingaben. 

W i r gedenken der Ordensritter und ihrer H e l ­
fer aus allen deutschen Landen, die als Sendbo-
boten des Abendlandes unsere Heimat der 
christlichen Kul tu r erschlossen. W i r gedenken 
der Deutschen aus al len deutschen Gauen, die 
als Bürger nach O s t p r e u ß e n und in die Stadt 
König Ottokars zogen und ihr durch ihre L e i ­
stung zum Ruhm und Wohls tand verhalfen. 

W i r gedenken aber auch in Dankbarkei t aller 
der Menschen aus den weiten F luren Europas, 
die meist als Vertr iebene im toleranten Preu­
ßen aufgenommen, mithalfen, diesem Land Form 
und Gehalt zu geben. W i r gedenken a l l jener, 
deren geistige, küns t l e r i sche , technische und 
wirtschaftliche Leistung O s t p r e u ß e n s Ruhm um 
den Erdbal l trug. Ihr Geist ist i n diesen Tagen 
lebendig unter uns und bleibt unve rgäng l i ch . 

W i r gedenken aber besonders aller deutscher 
Soldaten, die in schweren Kriegszei ten unser 
Land schützten, a l l derer, die i n unums töß l i chen 
Glauben an eine gute Sache im letzten K r i e g 
noch in den Tagen des Untergangs Provinz und 
Vaterstadt in p reuß i sche r Treue mit ihren L e i ­
bern schirmten. W i r gedenken aller M ü t t e r und 
Kinder , Greise und Kranken , die vertrieben aus 
Provinz und Stadt im morschen Eis des Haffes 
versanken oder auf sinkendem Schiff i n der 
Ostsee ihr Grab fanden. W i r gedenken derer, 
die von unmenschlichen Menschen erschossen, 
erschlagen, m i ß h a n d e l t und erniedrigt wurden. 

W i r gedenken aber auch der letzten Tau­
sende, die in S ü d o s t p r e u ß e n tapfer den Tag der 
Befreiung herbeisehnen, sowie der allerletzten 
in Kön igsbe rg . 

W i r gedenken der in Unfreiheit , ja Unter­
d rückung in der sowjetisch besetzten Zone tap­
fer ausharrenden Brüder und Schwestern sowie 
der Getreuen im Bol lwerk der Freiheit, in Ber l in . 
W i r bekennen uns zu ihnen allen, zu ihrer Treue 
und Tapferkeit, zu ihrer Leistung und ihrem 
Geist, aus dem einst unsere Heimat in Frieden 
und Freiheit wieder erstehen wird ." 

Konsu l B i e s k e , der Kreisvertreter von 
Königsberg-S tad t , b e g r ü ß t e im Namen der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n die erschienenen 

•Landsleute und insbesondere die K ö n i g s b e r g e r . 
Sein Gruß galt auch dem Chef des Hauses 
Hohenzol lern, Prinz Louis Ferdinand und seinen 
beiden Söhnen . Er b e g r ü ß t e den. O b e r b ü r g e r ­
meister, die Ratsherren und die Mi tg l ieder der 
Stadtverwaltung und die Duisburger ü b e r h a u p t . 
Keine westdeutsche Stadt, die nach 1945 die 
Patenschaft für eine ostdeutsche Stadt ü b e r ­
nommen hat, hat den Patenschaftsgedanken so 
vie l fä l t ig praktisch verwirkl icht wie Duisburg. 
Die K ö n i g s b e r g e r sind glücklich, hier eine zweite 
Heimat gefunden zu haben. 

O b e r b ü r g e r m e i s t e r S e e l i n g entbot namens 
der Stadt Duisburg al len O s t p r e u ß e n herzliche 
W i l l k o m m e n s g r ü ß e . Unter dem Beifal l der 
Zehntausende stellte er fest, daß das Recht auf 
Heimat ein elementares Menschenrecht ist und 
daß an die S t a a t s m ä n n e r und Pol i t iker der gro­
ßen Nat ionen die Forderung gestellt ist, den 
Vertr iebenen ihre Heimat wiederzugeben. Duis­
burg habe alles getan, um die etwa fünfzig­
tausend Vertr iebenen in der Stadt mit Arbe i t 
und Brot und, so weit es geht, mit Wohnung zu 
versorgen. „Und dann haben wir den Vert r iebe­
nen noch etwas mehr gegeben, nämlich unein­
g e s c h r ä n k t e s Heimatrecht. V o n hier kann das 
Problem nicht ge lös t werden. Der Mensch, der 
nur eine Lunge hat, kann auf die Dauer nicht 
existieren. Auch Deutschland kann ohne den 
Osten nicht leben. Ich w ü n s c h e vor allem, daß 
alle, die hier im Stadion versammelt sind oder 
diese Feierstunde an den Lautsprechern erleben, 

• das Bewuß t se in haben, daß O s t p r e u ß e n nicht tot 

Der Bundeskanzler 
E i n B e g r ü ß u n g s t e l e g r a m m 

Bundeskanzler D r . A d e n a u e r sandte au» 
A n l a ß der 700-Jahr-Feier v o n Königsberg das 
folgende Telegramm: 

Ich g r ü ß e die Teilnehmer an der 700-Jahr-Feier 
von K ö n i g s b e r g . O s t p r e u ß e n und seine Haupt­
stadt k ö n n e n stolz sein auf ihre kulturel len Lei ­
stungen und ihre Hal tung in schweren Stunden. 
Ich hoffe mit Ihnen auf eine glückliche Zukunft 
der alten deutschen Stadt. 

Grüße und Wünsche 
Herzliche G r ü ß e und W ü n s c h e übermi t t e l t en 

in Telegrammen die Landsmannschaft Westpreu­
ßen , die Pommersche Landsmannschaft, die 
Landsmannschaft der Oberschlesier, die Lands­
mannschaft der Dobrudschadeutschen, die 
Deutschbaltische Landsmannschaft i n Nordrhein-
Westfalen und die Ortsgruppe der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n in Kappe ln (Schleswig-Hol­
stein) von der E inweihung der Königsberger 
S t r aße in Kappe ln . Wei te re Glückwünsche sand­
ten unter anderem K ö n i g s b e r g e r Jungen aus 
einem Lager des Bundes deutscher Pfadfinder in 
Niedersachsen, Generalmajor a. D . Becker für 
den Tradi t ionsverband der 21. (Ostpr.) Inf.-Divi-
sion, die Deutsche Burschenschaft und der 
Segelclub Rhee, der vor hundert Jahren in Kö­
nigsberg g e g r ü n d e t wurde und damit der äl te­
ste Segelklub in Deutschland ist. 

ist, daß es i n a l l den Menschen und Herzen 
weiterlebt." 

Landsmann R a e h s e sprach dann das Ge­
dicht „ K ö n i g s b e r g " von Agnes M i e g e l , das wir 
in der letzten Folge veröffent l icht haben, die 
Zehntausende sangen das L i ed „Land der dunk­
len W ä l d e r " , und dann sprach der Sprecher der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , M d B Dr. G i l l e . 
Seine Rede, die oft v o n starkem Beifal l unter­
brochen wurde, br ingen w i r gesondert an anderer 
Stelle dieser Folge. M i t dem Deutschlandlied, 
dessen Schluß v o n den K l ä n g e n der Domglocke 
begleitet wurde und mit F a n f a r e n k l ä n g e n der 
D J O Opladen wurde die Feierstunde beschlossen. 

Mein Bernsteinland und meine Stadt 
Z u einem Heimatabend „Mein Bernsteinland 

und meine Stadt" hatte die Landsmannschaft 
Ost- und W e s t p r e u ß e n , Kreisgruppe Duisburg, 
die Landsleute v o n nah und fern geladen. Ganz 
z u g e h ö r i g dem Geschehen der 700-Jahr-Feier 
K ö n i g s b e r g s beschworen die Ver se v o n Agnes 
M i e g e l das B i l d der Heimat und der Vaterstadt, 
ausgezeichnet gesprochen v o n L i l o Schiller, Bo­
chum, und A r t h u r Steinke, Düsseldorf . Unter 
der Lei tung v o n Paul M ü h l e n sang der Ost­
p r e u ß e n c h o r Düsse ldor f vertraute Lieder aus 
O s t p r e u ß e n in mehrst immigen Sä tzen , deren 
gute, frische Wiedergabe v o n den Zuhöre rn 
mit Freude aufgenommen wurde. Die Pro­
grammfolge brachte nach Rezitat ionen einen 
aufgelockerten T e i l mit f röhl ichen heimatlichen 
Liedern, Gedichten und T ä n z e n , dargeboten 
v o n o s t p r e u ß i s c h e n Jugendgruppen aus Ober­
hausen und Opladen. Selbst das vertraute 
Platt war zu h ö r e n . Ganz besonders gefielen 
die V o l k s t ä n z e der Jugendgruppe Opladen; 
hier war neben al ler Freude am Tanzen die 
ganze Herzhaftigkeit , j a Bodens tänd igke i t , 
Ernst und Hei terke i t der O s t p r e u ß e n , spürbar . 
— Das gemeinsam gesungene Heimatlied 
„Land der dunklen W ä l d e r " beschloß den 
A b e n d . H . W . 

Eine Trauung 
A m Mi t t ag des ersten Feiertages fand in der 

Salvator-Kirche eine Trauung statt, wie sie 
nicht a l l tägl ich ist. Pfarrer Hugo Linck traute 
einen seiner Konfirmanden, den er im Herbst 
1946 in K ö n i g s b e r g eingesegnet hatte. Es war 
der besondere Wunsch des jungen Ehemannes, 
den kirchlichen Segen zu seiner Ehe während 
der 700-Jahr-Feier seiner Vaterstadt von dem 
Pfarrer zu erhalten, der ihn einst in dem schon 
von Russen besetzten K ö n i g s b e r g konfirmiert 
hatte. 

K ö n i g s b e r g i n W o r t u n d B i l d 
Eine Ausstel lung in der S tad tbüchere i 

W a s Königsberg geleistet hat, seine geistige 
Struktur, Handel und Wande l , sein einstiges 
Stadtbild, kurz alles, was der Geschichte ange­
hör t , und heute noch sichtbar gemacht werden 
kann, wurde durch Dokumente und Schaustücke 
auf Ausstel lungen gezeigt. Sie waren sehr sorg­
sam vorbereitet worden; die M ü h e , die sie den 
verantwortlichen Leitern der Duisburger Kul tur ­
institute und ihren Mitarbei tern bereitet, und 
die Kosten, die die Stadt Duisburg ü b e r n o m m e n 
hatte, bedenkt der Betrachter gewöhnl ich kaum. 
Es sei hier allen Beteiligten und auch der Stadt­
verwaltung der Dank für diese pflegliche Be­
treuung gesagt. 

Die Reihe der Veranstal tungen begann sinn­
g e m ä ß mit der Eröffnung der Ausste l lung „Kö­
nigsberg in O s t p r e u ß e n in Wor t und B i l d " in der 
S tad tbüchere i , die — schon der K l a n g dieses 
Namens b e r ü h r t heimatlich — im Immanuel-
Kant-Park liegt. Schrift und Buch haben, wie 
Büchere id i rek to r Dr. Schmitz-Velt in hervorhob, 
für die Bewahrung der Über l i e fe rung und für 
die Zukunft grundlegende Bedeutung. W i e k ö n n ­
ten sich — so fragte er — K ö n i g s b e r g e r und 
Duisburger, Menschen aus Ost und West, ein­
ander verstehen, wenn nicht ü b e r die Darstel­
lung in Wor t und Schrift? 

W i l h e l m M a t u l l , heute Direktor der Landes­
zentrale für Heimatdienst i n Niedersachsen, 
selbst Verfasser eines Buches ü b e r Königsberg , 
zitierte zu Beginn eines ausgezeichneten, kurz 
gestrafften Referats ü b e r das Kön igsbe rge r 
Schrifttum im Hinsicht auf das Schillerjahr einen 
Brief, den der Dichter 1794 an Immanuel Kant 

schrieb und in dem er dem Philosophen seine 
Verehrung und seinen lebhaften Dank ausdrückt , 
„für das w o h l t ä t i g e Licht, was Sie i n meinem 
Geist a n g e z ü n d e t haben." 

Der Vortragende schilderte den W e g des Bu­
ches v o n den F r ü h t a g e n des Ritterordens, der 
Chron ik Peter von Dusburgs, dem poetischen 
W e r k des Freundeskreises um Simon Dach, der 
Glanzzeit des achtzehnten Jahrhunderts bis in 
die j ü n g s t e Zeit. Das Schrifttum sei ein unver­
siegbarer Q u e l l und der eigentliche N ä h r b o d e n 
für die Heut igen und die Nachkommenden, 
denen Kön igsbe rg lebendig bleiben solle. 

Im Ausstel lungsraum der Bibl io thek sah man 
bibl iophi le Kostbarkei ten wie Johann Henne­
bergers „Erk lä rung der P reuß i schen g r ö ß e r e n 
Landtaffel oder Wappen, gedruckt in K ö n i g s p e r g 
1595". Es waren meist Leihgaben der Bücherei 
des deutschen Ostens zu Herne. Im Besitz der 
Duisburger S tad tbüche re i aber ist eine sehr 
stattliche Sammlung von Büchern aller zeitge­
nöss i schen os tp reuß i schen Autoren . Auch aus 
den Bezi rken der Kunst, der Wissenschaft und 
der Philosophie, die, wie die alten Landkarten, 
weit i n die Jahrhunderte zu rückwei sen , s ind 
W e r k e vorhanden. Sie sol len nicht nutzlos in den 
Regalen stehen, sondern eifrig gelesen werden. 
M a n konnte sich vergewissern, daß Bücher ü b e r 
K ö n i g s b e r g und O s t p r e u ß e n auch sehr begehrt 
werden. s—h. 

Zuletzt eröffnete Oberstadtdirektor Kl impel 
die Auss te l lung und b e g r ü ß t e unter den an­
wesenden G ä s t e n im besonderen Frau Goerdeler, 
die W i t w e des einstigen K ö n i g s b e r g e r Bürger­
meisters Goerdeler . k. 

Erinnerungen an Alt-Königsberg 
Im Niederrheinischen Heimatmuseum gab es 

eine Ausste l lung „Er inne rungen an Al t -Königs ­
berg". Der Leiter des Museums, Dr. Tischler, wies 
auf den Umstand hin, daß von solchen Erinne­
rungen nur sehr wenig erhalten geblieben ist; 
fast alles wurde vernichtet und ist damit ein 
für alle M a l e verlorengegangen. U m so bedeut­
samer erschienen die Stücke, die noch zur Er-
w-!dcung einer Erinnerung an Kön igsbe rg ge­
zeigt werden konnten. M a n sah zum Beispiel 
einen g r o ß e n und kleinere Knüpfteppiche, einen 
silbernen Abendmahlskelch, einen M ü n z e n ­
becher, ein Blatt der Hartungschen Zeitung aus 
dem Jahre 1855 (zum 600-Jahr - Jub i l äum der 
Stadt) neben v ie len schönen und interessanten 
Fotografien und Stichen; als eine besonders 
wertvol le Erinnerung hing eine Sicht auf J u -

.ditten und seine Kirche aus, eine Or ig ina l -Tem­
pera-Arbeit von Rauschke (etwa aus dem Jahr 
1820). V o n privater Hand waren ebenfalls v ie le 
Leihgaben beigesteuert worden, unter diesen als 
alte Famil ienerinnerung ein Brautschleier. 

Dr. Tischler gedachte in seinen einleitenden 
Wor t en seiner vä te r l i chen Heimat im engeren 
Sinne, des Gutes Losgehnen im Kreise Barten­
stein, und der einzelnen A n g e h ö r i g e n der For­
scher- und Gelehrtenfamilie Tischler. Dr. Gause, 
der f rühere Leiter des Stadtgeschichtlichen M u ­
seums in Kön igsbe rg , faßte einen Überbl ick ü b e r 
die geschichtliche Bedeutung K ö n i g s b e r g unter 
den drei g r o ß e n Gedanken der Burg, des Domes, 
und der Börse zusammen; er betonte vor a l lem 
die Tatsache, daß Kön igsbe rg nicht so sehr ein 
Vorposten g e g e n den Osten als v ie lmehr der 
ä u ß e r s t e Posten der wes t l i ch -abend länd i schen 
W e l t gewesen sei. 

Festakt für die Albertina 
Z u Erinnerungen an die K ö n i g s b e r g e r A lma 

mater A l b e r t i n a hielt die G ö t t i n g e r Universi tät , 
die Georgia Augus ta , i m Duisburger Hof einen 
w ü r d e v o l l e n Festakt ab, den als Vertreter der 
G ö t t i n g e r U n i v e r s i t ä t Professor Dr. Heimpel , der 
P r ä s i d e n t der westdeutschen Rektorenkonferenz, 
eröffnete . Es wehte uns Heimatluft in besonderer 
vertrauter W e i s e auch i n dieser Stunde an. Zu­
nächst , als der Zoologe, Professor Dr. Köhler, 
f rüher i n K ö n i g s b e r g , heute in Freiburg, ein ge­
b ü r t i g e r O s t p r e u ß e , im Namen der Albert ina 
g e m ü t v o l l und mit Humor in Erinnerung an seine 
K ö n i g s b e r g e r Jahre und v o n a l l denen sprach, 
die i n dieser Stadt durch ihre Tä t igke i t mit der 
U n i v e r s i t ä t verbunden waren. Die Festrede hielt 
der in T ü b i n g e n lehrende Professor Dr. Metzke. 
Er hat, i n Danzig geboren, i n Kön igsbe rg stu­
diert, zum Doktor promoviert und seine Studien­
referendarjahre am Friedrichskollegium abge­
leistet. In einem bewegten, geistig vi talen und 
immer wieder m i t r e i ß e n d e n Vor t r ag behandelte 
er Gegensatz und Gemeinsames in den Gedan­
k e n g ä n g e n eines Kant und seines Zeitgenossen 
Hamann, der beiden g r o ß e n in Kön igsbe rg ge­
borenen K ö n i g s b e r g e r Gelehrten im Ausgang des 
18. Jahrhunderts. Das Duisburger Röhr ig-Quar-
tett leitete die feierliche Stunde mit einem 
Satz aus einem Streichquartett Beethovens ein 
und besch loß sie mit Var ia t ionen aus dem 
Kaiserquartett v o n Haydn . k. 
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Bundesminister Jakob Kaiser: 

Die Prüfungszeit bestehen! 
Auf dem Festakt im Duisburger Theater hielt 

der Bundesminister für gesamtdeutsche Fragen, 
Jakob Kaiser, des öf te ren v o n Beifal l unterbro­
chen, die folgende bemerkenswerte Rede: 

Der Einladung zur J u b i l ä u m s f e i e r der alten 
ostpreußischen Hauptstadt K ö n i g s b e r g im E x i l , 
dieser gastlichen Stadt Duisburg, b in ich mit 
herzlicher Genugtuung gefolgt. 

ü b e r den Schmerz, der diese Genugtuung be­
gleitet, brauche ich keine W o r t e zu ver l ieren. 
Denn die M ä n n e r und Frauen, die an dieser 
Stunde teilnehmen, wissen mit mir um das, was 
wir mit Kön igsbe rg zu beklagen haben. Sie 
wissen aber ebenso, was w i r als verpflichtende 
Tradition zu h ü t e n und lebenchg zu erhalten 
haben. Uns daran zu erinnern und unsere V e r ­
pflichtung zu vertiefen, ist ja schließlich Sinn 
aller Veranstaltungen dieser Tage. 

Vielleicht verstehen Sie meine Verbundenhei t 
zur Stadt Kön igsbe rg n o d i besser, wenn ich 
Ihnen sage, daß ich selbst v o n K ö n i g s b e r g sein 
soll. Ich habe zwar bis vo r e inigen Jahren im­
mer geglaubt, daß die alte u n t e r f r ä n k i s c h e Stadt 
Hammelburg meine Vaterstadt sei. A b e r k e i n 
Geringerer als K o n r a d Adenauer hat mich eines 
Besseren belehrt. Er hat einmal festgestellt: „Der 
Jakob Kaiser w i l l aus Franken sein? Er ist es 
nicht! Er ist aus K ö n i g s b e r g ! " Ich w e i ß nicht 
ganz, wie das gemeint war. Vie l l e i ch t hat der 
Bundeskanzler irgendwelche p r e u ß i s c h e n Z ü g e 
an mir entdeckt. Jedenfalls aber rechne ich mir 
selbst seine Feststel lung zur Ehre an. Denn ich 
habe für die Fü l le des Geistes, aber nicht zuletzt 
auch für den hohen G r a d staatlichen W i l l e n s , 
die von K ö n i g s b e r g ausgingen, v i e l Bewunde­
rung. 

Und die Tatsache, d a ß die rheinische Stadt 
Duisburg die Patenschaft für K ö n i g s b e r g ü b e r ­
nommen hat, beweist, wie sehr auch rheinischer 
und os tp reuß ischer Geist i n K u l t u r und Po l i t ik 
miteinander zu harmonieren v e r m ö g e n . M i t dem 
Geist meiner f r änk i schen Heimat w i r d es nicht 
anders sein. M a n kann also in unserem Zeital ter 
ruhig zwei, viel le icht sogar drei G e b u r t s s t ä d t e 
— oder vielleicht besser drei H e i m a t s t ä d t e — ha­
ben. Königsberg i n O s t p r e u ß e n , i n meinem Fal le 
Hammelburg i n Unterfranken, und schließlich 
auch noch Ber l in . Denn der Ber l iner Geist , w ie 
er sich nach 1945 manifestiert hat, steht nicht 
nur in Deutschland, er steht i n der ganzen W e l t 
in hohem Ansehen . U n d ich b in stolz darauf, 
daß ich Ber l in so nahestehen darf. 

Es scheint mi r zudem die Aufgabe dieser für 
unser Land so bit teren Zei t zu sein, d a ß al le 
deutschen Landschaften und ihre Menschen ein­
ander n ä h e r r ü c k e n , und d a ß am Ende der schwe­
ren Prüfungszeit Deutschlands ein ebenso ausge­
glichenes V o l k wie e in ausgeglichenes freies 
Staatswesen stehen. Vorers t aber w i r d es an 
uns sein, diese P rü fungsze i t zu bestehen. U n d 
wir w e r d e n sie bestehen, wenn w i r al le das 
bewahren und fruchtbar machen, was die einzel­
nen deutschen S t ä m m e und Landschaften in Ost-, 
in West- und in S ü d d e u t s c h l a n d i n den ver­
gangenen Jahrhunderten an geistigen und p o l i ­
tischen F ä h i g k e i t e n entfaltet haben, und wenn 
wir aus der V ie l f a l t unseres V o l k e s w i rk l i ch 
eine Einheit werden lassen. 

Ich w i l l der M ä n n e r und der Faktoren der 
Vergangenheit nicht im einzelnen gedenken, die 
das deutsche A n t l i t z v o n K ö n i g s b e r g und damit 
weitestgehend das ostdeutsche A n t l i t z g e p r ä g t 
haben. Es sind dafür berufenere M ä n n e r , es sind 
Historiker, Phi losophen und Staatsrechtler hier 
anwesend. Es ist der Rektor der U n i v e r s i t ä t Göt ­
tingen anwesend, von der die Patenschaft für die 
Universität K ö n i g s b e r g ü b e r n o m m e n wurde. Ich 
kann aber nicht umhin, einen Namen aus der 
jüngeren Geschichte zu nennen, dessen A n d e n ­
ken eng mit K ö n i g s b e r g verbunden ist. Ich 
denke an meinen Freund C a r l Fr iedr ich Goer­
deler. Ihm war K ö n i g s b e r g Heimat und unver­
geßliche A r b e i t s s t ä t t e . Er wi rk te dort zehn Jahre 
als Bürgermeis ter . V o n dort brachte er seine 

F ä h i g k e i t e n für die Verwa l tung mit, die ihn als 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r von Leipzig bekannt mach­
ten. V o n dort brachte er aber auch seinen recht­
lichen, staatspolitischen Sinn, seinen Freiheits­
wi l len , sein — nun sagen wi r es hier in der 
niederrheinischen Stadt Duisburg ohne Hem­
mung — sein p reuß i sches Pf l ichtbewußtsein 
mit. Diese Grundhal tung machte ihn zum Kämp­
fer gegen das v e r h ä n g n i s v o l l e Abenteuer Hi t ­
lers. Gegen das Abenteuer, dem wi r es ja 
schließlich zu verdanken haben, daß Kön igsbe rg 
— und mit ihm so manche bedeutsame Stadt des 
deutschen Ostens — heute ein Dasein im E x i l 
führen m u ß . In dem Manne Goerdeler war etwas 
vom Geiste eines Immanuel Kant lebendig. Es 
war in ihm etwas lebendig vom Geiste des Fre i ­
herrn vom Stein und seiner os tp reuß i schen 
Freunde und Helfer aus dem K ö n i g s b e r g e r Kreis . 

Freihei t ist Freiheit aus Verantwortung. Fre i ­
heit ist f re iwil l ige Bindung an ein Pflichtbe­
w u ß t s e i n g e g e n ü b e r V o l k und staatlicher Ge­
meinschaft. Freiheit , Verantwor tung und Pflicht­
b e w u ß t s e i n sind unauf lös l ich miteinander ver­
knüpf t . Das ist ein Stück p reuß i sche r Tradi t ion, 
die nicht zuletzt in K ö n i g s b e r g lebendig wurde. 

Ein Stück Tradit ion, auf das wir nur zu unserem 
Schaden verzichten k ö n n t e n . 

Sie war auch in dem letzten Min i s t e rp räs i ­
denten eines freien P r e u ß e n lebendig, i n Otto 
Braun, dessen Gestalt ich heute in unserer Mi t te 
schmerzlich vermisse. Sein W e g führ te vom 
Schriftsetzer in Kön igsbe rg und vom Redakteur 
der „Königsbe rge r Volksze i tung" auf den Stuhl 
des p reuß i schen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n der W e i ­
marer Republik. E in Zeichen dafür, daß preu­
ßische Disz ip l in und Staatsgesinnung echten 
demokratischen Vo lkspe r sön l i chke i t en nicht im 
Wege standen. V e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t s e i n für 
Gesamtdeutschland, staatlicher Erneuerungswille 
für unser gesamtes V o l k aus der geistigen und 
politischen Tradit ion, wie sie Kön igsbe rg ver­
körpe r t , haben heute zahlreiche hervorragende 
M ä n n e r aus Ost und West hier zusammenge­
führt. A u s dem Reichtum der Tradit ion und der 
schmerzlichen Gegenwart unseres V o l k e s suchen 
sie den richtigen W e g für ein erneuertes 
Deutschland. 

Ich g r ü ß e Sie im Gedenken an Königsberg , an 
seine g r o ß e Vergangenheit und seine bittere Ge­
genwart. Ich g r ü ß e Sie auch im Namen der Bun­
desregierung. Ich bitte Sie, im Geiste staatsbe­
w u ß t e r Verpflichtung und freiheitlichen Wi l l ens 
an dem einen Ziele mitzuwirken, das uns alle 
beseelen m u ß : an der Wiedervere in igung un­
seres Landes und an der Erneuerung eines ge­
samtdeutschen freiheitlichen Staates. 

Gewissen und Vernunft" 
Professor Dr. Rothfels über Königsbergs geistig-politische Leistung 

Für den Festvortrag war Professor Dr. Hans 
R o t h i e I s gewonnen worden. In und neben 
seiner Lehrfähigkeit — von 1926 bis 1934 als 
Professor für neuere Geschichte an der Alber­
tina —, war es sein vornehmstes Anliegen, den 
Beitrag Ostpreußens im 19. Jahrhundert für die 
deutsche Gesamtgeschichte, die Verbindung von 
Preußentum und Reichsgedanken, herauszustel­
len; viele der von ihm veröffentlichten Arbei­
ten zeugen hierfür. Heute lehrt er in Tübingen-, 
er gehört zugleich dem Lehrkörper der Univer­
sität Chikago an; auch ist er Mitglied der Ge-
sellschait amerikanischer Historiker. 

Professor Dr. Rothfels gab in seiner Rede 
einen „dankbaren Rückblick" auf siebenhundert 
Jahre Königsberger Stadtgeschichte. Vom Be­
ginn, da Königsberg, wie es in der Reimchronik 
des Nikolaus von Jeroschin heißt, „zunächst nur 
ein kleines Städtel" war, bis in die jüngste Zeit 
reichte sein — die geistig-politischen Höhe­
punkte besonders herausarbeitender — Vortrag. 
Das Wirken der Kräfte der Erneuerung, die sich 
auch nach dem Ersten Weltkrieg regten, wurde 
1933 jäh unterbrochen. Da manche Zusammen­
hänge überschattet oder völlig vergessen wor­
den sind, sei dieser Schlußteil der Rede von 
Professor Rothfels hier wiedergegeben: 

Es w i r d nicht nö t ig sein, an die V e r ­
luste zu erinnern, die grade den Nordosten 
(nach 1918) so einschneidend trafen. Sie bedeu­
teten für Kön igsbe rg wirtschaftlich, politisch, 
ku l tu re l l eine Vere inze lung bis zur Gefahr des 
Inseldaseins hin, zu Zeiten auch eine unmittel­
bare mi l i tä r i sche Bedrohung. N u r von der inne­
ren Gegenwehr ist hier zu sprechen und dabei 
gewiß nicht die Hi l fe zu vergessen, die das wei ­
tere Deutschland, und die insbesondere der 
p reuß i sche Staat und die p reuß ische Re­
gierung geleistet haben, an deren Spitze 
durch v ie le Jahre ein K ö n i g s b e r g e r stand. 
Es werden einige Stichworte g e n ü g e n : Ausbau 
des freigelegten F e s t u n g s g ü r t e l s , G r ü n a n l a g e n 
und öffentliche Bauten ü b e r h a u p t , Seedienst und 
Oslmesse, Kunstakademie und Handelshoch­
schule, Unterhaltung zweier Theater, nicht zum 
weniqsten auch eine ungewöhn l i che F ö r d e r u n g 
der Un ive r s i t ä t , mit U n t e r s t ü t z u n g starken Zu­
zugs v o m Reich, mit U m - und Neubauten, mit 
G r ü n d u n g und Ausstattung von Instituten, ins­
besondere denen, die der Ostforschunq Gewid­
met waren, mit U n i v e r s i t ä t s w o c h e n durch das 
Land hin, mit VortraasveranstMtungen in der 
Stadt, die an breiteste Kreise sich richteten. 

A b e r in alledem wird die Eigenbesinnung und 
die Rücke r s t a t t ung ins Ganze ebensowenig zu 
ü b e r s e h e n sein. Kunst und Wissenschaft ver­
mittelten wesentliche Anregungen nach A l t ­
deutschland h inüber , sie pflegten die Verb in ­
dung übe r den Korr idor hin und weit in das 
Bal t ikum hinein. Die Landeshauptmannschaft 
wie die Kön igsbe rge r Kommunalverwal tung wa­
ren ungewöhn l i ch akt iv und wirkten, die eine 
auf die staatliche Planung dezentralisierender 
A r t , die andere auf die R e f o r m b e s t r e ­
b u n g e n d e s p r e u ß i s c h e n u n d d e u t ­
s c h e n S t ä d t e t a g e s in erheblichem M a ß e 
ein. W e n n im ganzen für diese j üngs t e Zeit die 
Nennung von Namen unterbleiben soll , die v ie­
len unter uns sowieso g e g e n w ä r t i g sind, so 
wi rd eine Ausnahme doch gemacht werden dür­
fen, gerade aus dem Kreise des Stadtregiments, 
we i l hier eine geschichtliche Brücke sich schlägt 
zu der ethisch bestimmten Hal tunq des Unbe­
dingten, die ihre spezifisch Kön igsbe rge r W u r ­
zeln hatte — und wei l hier eine besonders 
ü b e r z e u g e n d e Pflicht der Pie tä t besteht: V o n 
1920 bis 1930 war C a r l G o e r d e l e r zweiter 
Bürge rme i s t e r von Königsberg , sein Bruder, mit 
ihm hingerichtet, wurde in den spä t en d re iß igern 
Jahren S t a d t k ä m m e r e r am Pregel." 

R e v i s i o n d e r G e s i n n u n g e n 
„Aber noch ein letztes wi rd zu e r w ä h n e n sein, 

ein anderer Brückenschlag, der eingangs schon 
aus eigener Erinnerung b e r ü h r t wurde und der 
das V e r h ä l t n i s zu den umwohnenden V ö l k e r n 
betrifft. Zunächs t war die Aufgabe nach 1918 ja 
eine der A b w e h r und des Zusammenschlusses 
im unmittelbarsten Sinne, dringender als nur 
je in den vergangenen Jahrhunderten. Auch 
hier kamen die geschichtlichen Erinnerungen 
und die Frucht f rüherer kulturel ler Leistungen 
wie auch die der re l ig iösen Gemeinsamkeit zu 
Hilfe . Das zeigte sich bei den Volksabst immun­
gen im Masuren wie im Weichselland, die so 
ü b e r w ä l t i g e n d e Mehrhei ten für den Verb le ib 
bei Deutschland ergaben. Damit war erneut klar­
gestellt, daß das V e r h ä l t n i s von Sprache und 
Na t iona l i t ä t sich nicht in ein einfaches Schema 
fügt, daß soziale und kulturelle, kirchliche und 
vor al lem H e i m a t z u s a m m e n h ä n g e die als ent­
scheidend vorgestellten ethischen Fronten oder 
das, was Schön die b loßen Naturtatsachen 
nannte, durchkreuzten. 

Es erwies sich damit und ü b e r die besondere 
Lage Kön igsbe rgs hinaus, daß der Nationalstaat 

wes teuropä i scher P r ä g u n g nicht ohne weiteres 
auf den Ostraum anwendbar war. Er hatte, im 
Versuch der Verwirk l ichung, die ganze Zwischen­
zone aufgespaltet und blieb doch für dre iß ig 
M i l l i o n e n Menschen unerfül l t . M i t Notwendig­
keit führte das zu einem Neudurchdenken ge­
sellschaftlicher, politischer und nationaler Le­
bensformen, zur Absage an Gleichförmigkei t , 
sei sie durch Gewalt oder durch den Druck des 
Mehrhei tswi l len zu bewirken, zur Bejahung des 
Durcheinanderwohnens von V ö l k e r n , zur Forde­
rung födera t ive r Auflockerung und Verbindung, 
wobei gerade den anderssprachigen Volksg rup­
pen eine wesentliche und positive Rolle zufal­
len sollte. Es ging bei diesen G e d a n k e n g ä n g e n , 
wie sie in Kön igsbe rg in Kreisen der Univers i ­
tät oder in der j u n g p r e u ß i s c h e n B e w e -
g u n g sehr lebendig waren, weniger um R e v i ­
sion der Grenzen als um Revis ion der Gesin­
nungen." 

V e r m ä c h t n i s d e r R e f o r m v o n 1803 
„Hier mag der Sch lußgedanke angeknüpf t 

werden, der, wie zu Beginn gesagt, unter der 
Fragestellung des Vermäch tn i s ses und des U n ­
verlierbaren steht. Gewiß ist alles das, wovon 
zuletzt die Rede war, durch die Pol i t ik des To­
ta l i t ä ren , erst der einen, dann der'anderen Rich­
tung überwalz t worden. Aber es wi rd sich fest­
stellen lassen, daß eine Forderung lebendig ge­
blieben ist, für das V e r h ä l t n i s zwischen Deut­
schen und Westslawen zumal, ohne deren 
wechselseitig verpflichtende Anerkenntnis , 
möchte man sagen, des kategorischen Grund­
satzes, daß die Max ime des eigenen Handelns 
die einer allgemeinen Gesetzgebung sein m ü s s e 
oder schlichter ausgedrück t des Grundsatzes: 
Was Du auch wil lst , daß man dir tu, das füg 
auch keinem andern zu! 

In der C h a r t a d e r H e i m a t v e r t r i e ­
b e n e n kl ingt diese verantwortliche Haltung 
aufs s t ä r k s t e an. Indessen wird die Frage noch 
snezifischer auf Kön igsbe rg zu beziehen sein. 
Das Unverl ierbare wi rd hier gelten, wenn das 
Erinnerungsbild, dem diese Stunde galt, weiter­
gegeben werden kann an hinge Menschen und 
von ihnen bewahrt wi rd . Aber es ist nicht nur 
mit der sinnlich wahrnehmbaren und zurürk-
rufbaren Erscheinung der Stadt ve rknüpf t . Es 
sind in ihren Mauern Ideen gedacht und aelebt 
worden, wie zum V e r h ä l t n i s zwischen V ö l k e r n 

AI b e r( e n 
•cht Silber vergoldet 

N o r m a l a u s f ü h r u n g 2,50 DM 
mit handgas. Boden 6,— DM 

als Blusennadel 1 1 , - DM 

(fp*f 
S T U T T G A R T - O 

H a u s s m a n n s t r a ß e 70 

so zu dem zwischen Bürger und Staat, zwischen 
Kul tur und Pol i t ik , zwischen Recht und Macht, 
die bei aller geschichtlichen Bedingtheit an das 
Ubergeschichtliche, immer wieder Aufgegebene 
rüh ren . A l s Theodor von Schön 1840 dem König 
des Vermäch tn i s der Reform von 1808, in die 
ein so wesenhafter Tei l der Kön igsbe rge r Uber­
lieferung eingegangen ist, vor die Seele rufen 
wollte, da nannte er als ihre Leitgedanken: Ge­
wissen und Vernunft. Beide bezeichnen etwas 
v o n dem Unabdingbaren, das keine ä u ß e r e Zer­
s tö rung aus löschen kann. So wi rd man bei aller 
Scheu vor einem Pathos, das es sich zu leicht 
machen k ö n n t e und doch ergriffen von dem, was 
Kant das Intelligible nennt, das, was der M a ­
terie zugrunde liegt, man wird es wagen dür ­
fen, mit der letzten Zeile des Abschiedsgedich­
tes von Agnes Miege l zu schl ießen: 

.Und daß Du, Königsberg, nicht 
sterblich bist!" 

Die Messer Im Dom 

„In der Sakristei der Königsberger Domkirche be­
finden sidi zwei Messer, welche der Teufel zwei 
Personen, die sich ihm ergeben hatten, zugestellt 
haben soll um sich oder andere Personen damit zu 
ermorden, desgleichen die Handschrift, welche sie 
ihm ausgestellt hatten und zu deren Rückgabe das 
kräftige Gebet eines Geistlichen den Teufet veran­
laßt haben soll." (Nach Baczko.) hb 

Musik bei der 700-Jahr-Feier 
Klavierabend Hans-Erich Riebensahm — K ö n i g s b e r g - P a r t i t a von Otto Besch uraufgeführ t 

Der Ruhm der Musiks tadt K ö n i g s b e r g ist i n 
den Spalten des O s t p r e u ß e n b l a t t e s so oft ver­
kündet worden, daß es sich e r ü b r i g t zu b e g r ü n ­
den, weshalb K ö n i g s b e r g e r M u s i k i m Programm 
der 700-Jahr-Feier nicht fehlen durfte. Es war 
ein glücklicher Gedanke, H a n s - E r i c h R i e ­
b e n s a h m bei dieser Feier einen eigenen K l a ­
vierabend e i n z u r ä u m e n . Dieser bedeutendste le­
bende ostpreußische Pianist, dessen k ü n s t l e ­
rische Eigenart hier bereits in Folge 20 des Ost-
preußenblattes g e w ü r d i g t wurde, bot e in Pro­
gramm, das nicht nur deshalb k ö n i g s b e r g e r i s d i 
war, weil es in der Mi t t e W e r k e der beiden be­
kanntesten os tp reuß i schen Komponis ten unserer 
Zeit enthielt, nämlich He inz Tiessens „Na tu r -
Trilogie" (mit den Sä tzen „Auf dem Gipfe l der 
toten Düne", „Am Kurischen Haff" und „Nacht 
am Meer") und Otto Beschs e in sä t z ige Sonate, 
sondern auch deshalb, w e i l die einrahmenden 
Werke, Bachs Englische Suite in d-moll und 
eine Reihe von s p ä t e n Brahmsschen K l a v i e r ­
stücken, auf jenes „Bach-Brahms-Kränzchen" zu­
rückdeuteten, das, so schrullig sein Begründe r , 
derHansl ik-Schüler Gus tav Doempke auch sein 
mochte, doch eine besondere W ü r z e des K o -
"igsberger Musiklebens darstellte — eines M u ­
siklebens, das von hoch gebildeten Kennern und 
emsig bemüh ten Liebhabern getragen wurde, 
denen auch der junge Riebensahm entschei­
dende Eindrücke verdankt . 

Es war für uns Landsleute eine Herzensfreude, 
diesen Pianisten in der schönen A u l a der Ober­
mauer-Schule am W e r k e zu sehen. M a n spurte, 
wenn man so sagen darf, o s tp reuß i sche Treue, 
des Nachgestaltens, zuchtvolle Sachlichkeit in 
einem Spiel, das klare Zeichnung des Vortrages 
(bei Bach), ein unmittelbares, tiefbegrundetes 

V e r h ä l t n i s zu den musikalischen Inhalten, dabei 
auch (bei Brahms) ein schönes Aufgehen in der 
norddeutsch herben Wunderwel t der Romantik 
offenbarte. Tiessen und Besch waren mit Wer­
ken aus der Jugendzeit ihres Schaffens vertre­
ten (1913 und 1920). In ihnen lebt sich ein St i l ­
wi l l e aus, der durch Bezeichnungen, wie Expres­
sionismus und Impressionismus nur ganz unge­
fähr charakterisiert werden kann. Denn hier ist 
M u s i k , durch die Hoffmannsche Phantastik weht, 
M u s i k , in welcher bei aller V e r k r ä u s e l u n g der 
Lin ien , aller Mischung der Farben immer wie­
der (und melodisch so oft ergreifend) der Ruf 
der os tp reuß i schen Landschaft zu hö ren ist. Rie­
bensahm w u ß t e das heimatliche und das per­
sönl iche G e p r ä g e dieser Kunst seinen H ö r e r n 
unmittelbar nahezubringen. Er erntete reichen, 
wohlverdienten Beifal l , und auch Tiessen und 
Besch m u ß t e sich dankend auf dem Podium 
zeigen. 

Otto N i c o l a i , E. T. A . Hoffmann, Hermann 
Goetz und Otto Besch begegneten sich im Pro­
gramm eines O r c h e s t e r k o n z e r t e s , 
das im Duisburger Stadttheater den festlichen 
H ö h e p u n k t der musikalischen Veranstaltungen 
bildete. Je ein Chora l gab den beiden Rahmen­
werken des Programms ein besonderes G e p r ä g e 
Bei Nico la i s F e s t o u v e r t ü r e ist es die feierliche 
Melod ie von „Ein' feste Burg ist unser Gott", 
ü b e r der sich im Fugensti l das Tongeschehen 
emporrankt. Es ist gute, würd ige , Gebrauchs­
musik, bei der sich Hände i sche Geradheit mit 
Mendelsohnsscher Eleganz verbindet. Erich Seid­
ler, ehemals Kapellmeister in Königsberg , 
brachte die feierlichen Bläserpar t i en und das 
Fugenspiel der Streicher i n klarer, züg iger Ge­

staltung zu unmittelbarer W i r k u n g . Gleich hier 
bekam man v o m Duisburger Sinfonie-Orchester 
die besten Eindrücke . Es hatte schon vorher bei 
der musikalischen Umrahmung des Festaktes der 
Stadt unter Georg Ludwig Jochums ü b e r l e g e n e r 
F ü h r u n g durch den z ü n d e n d e n Vort rag von Beet­
hovens Cor io lan-Musik und Brahms' Tragischer 
O u v e r t ü r e seinen hohen Rang als trefflich ge­
schulter K l a n g k ö r p e r erwiesen. 

Die Sinfonie des Abends stammte von E. T. A . 
Hoffmann, dem großen Kön igsbe rge r Universa l ­
genie der Romantik. Erstaunlich, wie sicher, wie 
orchestral routiniert der junge Warschauer Re­
gierungsrat, den Napoleons Siege bald um seine 
Beamtenstellung bringen und damit dem er­
sehnten Küns t le rberuf zuführen sollten, hier in 
den Spuren Mozarts wandelt und dabei schon 
in manchen musikalischen Einzelheiten das ro­
mantische Frühro t seiner Tonsprache erkennen 
läßt. Seidler bereitete diesem Werke eine pak-
kende, k la r g e p r ä g t e Wiedergabe, bei der das 
Orchester auf die W ü n s c h e des Dirigenten mit 
schöner Berei twi l l igkei t einging. W i e ü b e r der 
F e s t o u v e r t ü r e Nicola is , so leuchtet auch ü b e r 
dem Viol inenkonzer t von Goetz die Sonne M e n ­
delssohns. A b e r die Romantik des Königsber ­
ger Komponisten ist bunter, blumiger als die 
des Klassizisten Mendelsohn. Helmuth Zernick 
nahm sich dieses Werkes mit liebender Sorgfalt 
an und stellte die melodischen Schönhei ten in 
helles Licht. Sein strahlender Geigenton, seine 
höchst gepflegte Griff- und Bogentechnik kamen 
dem Solopart in jeder Hinsicht zugute. Das Or­
chester folgte aufmerksam unter Seidlers Füh­
lung. 

K r ü n e n d e n Abschluß des Konzertes bildete 
Otto Beschs Partita „Aus einer alten Stadt". Es 
sind fünf Sätze , deren Ti te l „Türme am H o r i ­
zont", „Menue t t im Schloß", „Der Eislauf", 
„Abendchora l " und „Finale" lauten. A m Schluß 
singt eine Baritonstimme, der ein Gemischter 
Chor antwortet, die letzten Verse aus Agnes 

Miegels Gedicht „Abschied v o n Kön igsbe rg" . 
Besch, bekannt durch Tonschöpfungen, die den 
Zauber der os tp reußischen Landschaft auf eine 
ganz eigene Weise einfangen, hat uns auch mit 
dieser Partita Mus ik geschenkt, in welcher das 
Herz der Heimat schlägt. Feierliche Weite und 
geschäft ige N ä h e seiner Stadt b e r ü h r e n sich i m 
ersten Satze. Entzückend grav i tä t i sch kommt 
darauf ein Menuett daher. Keck, drastisch und 
mit blitzenden Holzb läse r läufen wi rd der Eis­
lauf auf dem Schloßteich geschildert. Dann brei­
tet sich abendliche Sti l le aus, in die der Choral 
„Nun ruhen alle W ä l d e r " vom Schloßturm her 
hineinklingt. Das Finale aber gehör t den H e i ­
matvertriebenen, deren Geschicke in Trauer und 
Trost musikalische Gestalt gewinnen — bis zu 
jenem wehen und stolzen Ausdruck, welchen 
die Vertonung der Miegelschen Worte vom „un­
sterblichen Kön igsbe rg" annimmt. Der Kompo­
nist hat in diesen fünf Sätzen mehr gegeben 
als hübsch kolorierte Landschaftsmusik. Er hat 
sein W e r k sinfonisch durchformt. Er bekennt 
sich dabei zu einer echt deutschen musika l i ­
schen Spä t roman t ik , die alles andere als epigo­
nal wirkt . Immer wieder wi rd man von dem 
Farbenreichtum und der zeichnerischen Fülle , 
von der schöpferischen Ursprüngl ichke i t seiner 
ganz dem Einfal l vertrauenden, zuletzt tief­
ergreifenden M u s i k gefesselt. Erich Seidler, der 
Dirigent, hatte sich dieses Werkes mit besonde­
rer Liebe angenommen, und bereitete ihm eine 
prachtvoll gerundete Uraufführung, an deren 
Gelingen neben dem aufmerksam folgenden 
Städt ischen Sinfonie-Orchester und dem Barito-
nisten Clemens Kaiser-Breme auch einige v o n 
Heinz von Schumann vorbereitete, durch ihn» 
frischen Stimmen auffallende Duisburger und 
Os tpreuß ische Chorvereinigungen A n t e i l hat­
ten. Die Höre r dankten den Mi twi rkenden und 
dem anwesenden Komponisten durch herzlichen 
Beifal l . 

Dr. E r w i n K r o l l 
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Den Löbenichtern zur Freude 
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Als ein Bekenntnis zur unabdingbaren Ein­
heit Deutschlands ü b e r n a h m am Pfingstsonntaq 
das Duisburger Steinbait-Gymnasium in wür­
diger Weise die Patenschaft für das Löbenicht-
sche Realgymnasium. A n n ä h e r n d dreihundert 
G ä s t e und Landsleute hatten s id i zum Fest­
akt in dem modernen Schu lgebäude in der 
Rea lschuls t raße eingefunden. Den ersten Tei l 
des Programms bestritten die Schü 'er . Mi t 
Freude h ö r t e man die Darbietungen des Schul» 
Orchesters und die frischen, jugendlichen Stim­
men des vorzüglich ge'eiteten Schulchors, der 
unter anderem Simon Dachs „Lob der Freund­
schaft" in der Melodie von Heinrich Albert , 
Satz von M a x Reger, sang. Schüler al 'er Jahr­
g ä n g e trugen treffend a u s g e w ä h l t e Gedanken 
und Gedichte der wesentlichsten os tpreußischen 
Dichter und Denker vor. Der aus dem Osten 
stammende Oberstudiendirektor Gosselaar, der 
das Ringen um unsere Heimat als die g roße 
Aufgabe unserer Zeit und der Zukunft bezeich­
nete, versicherte in seiner von Herzlichkeit ge­
tragenen Ansprache, daß die Lehrp läne im be-
snrde*-en M a ß e Königsberg und O s t p r e u ß e n be­
rücksichtigen w ü r d e n . Den Dank der A n g e h ö r i ­
gen des Löbenichtschen Realgymnasiums übermi t ­
telte Oberstudienrat i R. Dr. Kroehnert. Er 
schilderte den W e g dieser alten Bi ldungss tä t t e 
von ihrer G r ü n d u n g als Pfarrschule des Löbe-
nichts 1441 bis zum letzten Unterrichtstag am 
22. Januar 1945. Zu ihrem Haus am München­
hofplatz wurde vor hundert Jahren, bei der 
6 0 0 - J a h r - F e i e r v o n K ö n i g s b e r g , 
der Grundstein gelegt; 1912 wurde es zu dem 
ansehnlichen G e b ä u d e mit der von Doerstl ing 
ausgemalten A u l a umgebaut, wie es uns be­
kannt ist. Ehrend gedachte Dr. Kroehnert ver­
dienter, verstorbener Schulleiter, wie Geheim­
rat Otto W i t t r i n und A r n o Hundertmarck, der 
nach der Vert re ibung die alten Löbenichter 
wieder sammelte. Oberschulrat Dr. Reicke, der 
von 1912 bis 1924 an dem Löbenichtschen 
Realgymnasium tä t ig war, w ü r d i g t e die Wer te 
des alten, wahren P r e u ß e n t u m s . Das Deutsch­
landlied erklang als eine Bekräf t igung des Ge­
löbnisses , das diese Patenschaft in sich birgt. 

Klotzkorkentanz 
in der Obermauerstraße 

„Heimat am Pregel", — für L ied und Tanz 
begeisterte A n g e h ö r i g e des landsmannschaft­
lichen Kreisverbandes Duisburg und Ruth 
Sdiimkat waren die T r ä g e r dieser mehrfach 
wiederholten Veranstal tung in der A u l a der 
Volksschule in der O b e r m a u e r s t r a ß e . Ostpreu­
ßische Dichtung, Gesang, Tanz und Humor 
wechselten in bunter Reihefolge; die von ihrem 
Dirigenten Hermann H ü ß l e r geleitete V e r e i n i ­
gung der Ostdeutschen Sangesfreunde bewies 
durch den Vor t r ag v o n Komposi t ionen Reich-
hardts und Nico la i s sowie alter os tp reuß i scher 
Volks l i eder ihr Bestreben, treue Bewahrer hei­
matlichen Liedguts zu sein. Ruth Schimkat 
brachte ernste und heitere Darbietungen; sie 
hatte auch die Vermi t t lung zwischen Podium 
und Publ ikum ü b e r n o m m e n . Ein Sonderbeifall 
wurde der Trachtengruppe aus Duisburg-Hoch­
feld für ihren munter „ k l a p p e n d e n " Klo tz ­
korkentanz zuteil . 

über einen Teil der Jugendgruppen hinweg blicken wir aui das Stadion mit der Tribüne, 
auf der sich die Ehrengäste versammelt haben 

300-Jahr-Feier der Kronprinzer 
Die 300-Jahr-Feier des ä l t e s t en K ö n i g s b e r g e r 

Regiments, des Grenadierregiments Kronpr inz 
(1. os tpreußisches) N r . 1, begann am Pfingst­
sonntag am Nachmittag mit einem Festakt i m 
Stadttheater. Die v o n musikalischen Darbie­
tungen umrahmte Feier hatte zahlreiche Be­
sucher herbeigezogen. Der Vorsi tzende der 
Kameradschaft des Infanterie-Regiments 1, das 
bekanntlich die Tradi t ion der Kronprinzer 
wei te r führ t , Direktor Ernst M e y e r (München) , 
sprach, v o n der Geschichte der Kronpr inzer 
ausgehend, ü b e r die Fo r t füh rung einer gesun­
den mi l i tä r i schen Tradi t ion unter den heutigen 
politischen V e r h ä l t n i s s e n . Seine besondere Be­
g r ü ß u n g galt den zahlreichen E h r e n g ä s t e n , 
u. a. dem von der Versammlung sehr herzlich 
b e g r ü ß t e n Generalfeldmarschall a. D. von Küch­
ler, dem Oberst i . G . Brandstaedter vom A m t 
Blank, den Vertretern der Stadt Duisburg, den 
Vertretern des Verbandes Deutscher Soldaten, 
des DGB-Ausschusses und dem Grafen Schwe­
r in als Vertreter jener Famil ie , aus der im 
Jahre 1655 der erste Oberst der Kronpr inzer 
hervorgegangen ist. Nach weiteren G r u ß w o r ­
ten von Konsul Bieske hielt Un ive r s i t ä t s ­
professor Dr. L u d a t - M ü n s t e r einen Vor t rag , in 
dem er die Probleme der Geschichte des deut­
schen und a b e n d l ä n d i s c h e n Ostraums in weit­
spannendem Bogen umr iß , wobei er von der 
politischen Lage im G r ü n d u n g s j a h r e des Regi­
ments ausging. A l s ä l t e s t e r anwesender Off i ­
zier der Kronprinzengrenadiere fand Major 
i G . von Roenne warme Wor te für die auf den 
Schlachtfeldern der Jahrhunderte gefallenen 

A n g e h ö r i g e n des Regiments. E r schü t t e rnd ist 
die Zahl der auf dem Gedenkstein Herzogs­
acker eingegrabenen Zahlen der Jahre 1914/18: 
197 Olfiziere, 5292 Unteroffiziere und M a n n ­
schaften; wobei er e r w ä h n t e , d a ß gerade die 
drei K ö n i g s b e r g e r Infanterie-Regimenter die 
höchs ten Ver lus tzahlen des Ersten Wel tkr ieges 
aufzuweisen h ä t t e n . M i t einer V a r i a t i o n ü b e r 
die Me lod ie des Deutschlandliedes aus dem 
Kaiserquartett von H a y d n schloß die wirkungs­
vol le Feier. 

E in geselliges Beisammensein vereinte A n ­
g e h ö r i g e der Kronpr inzer und des Infanterie-
Regiments 1 in W i l h e l m s h ö h e am Botanischen 
Garten. Generalmajor a. D. Dethlefsen, der 
lange Zeit dem Infanterie-Regiment 1 a n g e h ö r t 
hatte und s p ä t e r Adjutant der Kommandantur 
K ö n i g s b e r g und im Kriege sehr bekannt wurde 
als Generalstabschef der I V . Armee, fand tref­
fende Wor te für die Tradit ionsgesinnung des 
Regiments, die v o n den alten Kronpr inzern in 
vo l lem Umfange auch geistig ü b e r n o m m e n 
worden sei, eine Tradi t ion, die uns nicht nur 
verpflichtet, mi l i tär isch dasselbe zu leisten, w ie 
einst unsere V o r g ä n g e r , sondern auch s p ä t e r 
im Z iv i l l eben im neuen Deutschland. Der Geist 
der alten Kronpr inzer habe auf a l len Kr iegs­
schaup lä t zen im Infanterie-Regiment 1 fort­
gelebt und werde auch s p ä t e r h i n i n jedem ein­
zelnen fortleben, wo er auch sei. 

Im g r o ß e n Rahmen fand s p ä t e r im Festsaal 
des Solbades Raf fe l sbe rg -Mülhe im ein K ä m e -

QjOül kälten ßundPunk 
NWDR-Mittclwelle. Mittwoch, 8. Juni, 9.30: Schul-

funk. Freiherr vom Stein tritt zurück. — Freitag, 
10 Juni, 12.35: Der Weg der Milch; von der Weide 
bis zur' Molkerei. — Sonnabend, 11. Juni, 15.30: 
Alte und neue Heimat. 

UKW-Nord. Sonntag, 5. Juni, 13.30: Vom deut­
schen Osten: Pommernland — Vinetaland; Sage und 
Wirklichkeil. Ein Bericht von Georg Vollbrecht. 

Radio Bremen. In der Woche vom 5. bis 11. Juni 
wird eine „ N o r w e g i s c h e Woche" durchgeführt, die 
dieses skandinavische Land und seine Geschichte, 
die Wirtschaft und Kultur den Hörern nahebringen 
soll. Besonders zu e r w ä h n e n ist die Sendung .Mein 
Vater Friedtjof Nansen" am Montag, 6. Juni, 21.45; 
die Tochter dos b e r ü h m t e n Forschers sdiildert ihren 
Vater, der sich der Flücht l inge und Ausges toßenen 
in aller Welt annahm. — U K W : Sonnabend, 11. Juni, 
18.30: G e o r g H o f f m a n n erzählt von der Be­
kassine. 

Hessischer Rundfunk. Sonntags, 13.45: Der gemein­
same Weg, wochentags 15.15: Deutsche Fragen; In­
formationen für Ost und West. — Sonnabend, 
11. Juni, 19.30: Deutsdier Städte tag 1955. Festsitzung 
zum 50jährigen Bestehen; Festrede Bundespräsident 
Professor Dr. Theodor Heuss. 

Süddeutscher Rundfunk. Mittwoch, 8. Juni, 17.30: 
Die Deutschen zwischen Weichsel und Warthe; eine 
Sendung zum Bundestreffen in Bochum. 

SUdwestfunk. Freitag, 10. Juni, 22.30, Nachtstudio: 
Rudolf Borchardt: Rede auf Friedrich Schiller. 

Sender Freies Berlin. Sonnabend, 11. Juni, 15.30: 
Alte und neue Heimat. 

radschaftsabend statt, der ve r s chön t wurde 
durch manchen alten Armeemarsch vom Duis­
burger Konzert - und Blasorchester. Er brachte 
so manches Wiedersehen alter Soldaten, die 
mit ihren Frauen und K i n d e r n die weiten 
R ä u m e fül l ten. 

Genera l a. D. Dr. Wal ther Grosse 

175jähriges Jubiläum 
der ostpreußischen Pioniere 

A m 24. M a i konnte ein K ö n i g s b e r g e r Trup­
penteil , "das Pionierbata i l lon Fürs t Radziwill 
(os tpreußisches) N r . 1 auf e in 175jähriges Be­
stehen zurückbl icken . Das Batai l lon, einst von 
Friedr ich dem G r o ß e n als Mineurkompanie in 
Graudenz g e g r ü n d e t , hat seit seinem Bestehen 
stets in Ost- und W e s t p r e u ß e n gestanden, fast 100 
Jahre lang in Danzig und dann v o m Jahre 1890 
ab in K ö n i g s b e r g , wo seine Kaserne in Kalt­
hof lag. Die o s t p r e u ß i s c h e n Pioniere haben 
sich besonders ausgezeichnet bei der ruhm­
vo l l en Ver te id igung Danzigs im Jahre 1807 
und s p ä t e r bei a l len K r i e g s z ü g e n des Yorck-
schen Korps . Der B e v ö l k e r u n g wurden in 
Friedenszeiten die Radz iwi l l -P ion ie re besonders 
bekannt durch ihren Einsatz bei den großen 
Ü b e r s c h w e m m u n g e n an der Weichse l und im 
Mefneldelta. Das auch im Ersten Weltkriege auf 
a l len K r i e g s s c h a u p l ä t z e n b e w ä h r t e Bataillon gab 
seine Ü b e r l i e f e r u n g nach 1918 ab an das 
1. P reuß i sche Pionierbata i l lon , das auch die 
alten Kasernen i n Kal thof bezog und der 
Stammtruppenteil v ie le r anderer Pionierforma­
tionen wurde. Eine Feier fand am Gründungs­
tage nicht statt; sie w i r d s p ä t e r nachgeholt 
werden. Dr. W. G. 

DABMOL m^Lu, 

c Offene (Stollen 

Wer sucht Existenz? 
G e w a n d t e D a m e n n u d H e r r e n ( M i n d e s t a l t e r 25 J a h r e ) f ü r 
l e i ch ten A u ß e n d i e n s t i m B e k a n n t e n - u n d K o l l e g e n k r e i s ge­
sucht. A u c h n e b e n b e r u f l i c h gee ignet sowie f ü r R e n t n e r . P e n ­
s i o n ä r e u n d H a u s f r a u e n . E i n w a n d f r e i e r L e u m u n d u n e r l ä ß l i c h . 

D e r V e r d i e n s t ist g a r a n t i e r t . 

A n g e b o t e u n t e r J . Z . 296 a n D I E W E R B E - G . m . b . H . 

E s s e n , J ä g e r s t r a ß e 25 

Z u v e r l ä s s i g e , e r f a h r e n e 

Köchin 
zu besonders guten B e d i n g u n g e n i n gepflegten H a u s h a l t , n a h e 
D ü s s e l d o r f , gesucht. 
D i e vor le tz te K ö c h i n w a r Uber f ü n f J a h r e in u n s e v e m H a u s e 
t ä t i g . 
E i g e n e s Z i m m e r m i t B a d . 
B e w e r b u n g e n m i t d e n ü b l i c h e n U n t e r l a g e n e r b e t e n e n 

F r a u L o r e C l o p p e n b u r g . D ü s s e l d o r f 
S c h s d o w s t r a ß e 31/33 (Sekretar ia t ) . T e l . 29 034 

V e r t r e t e r i n n e n u n d V e r t r e t e r 
f ü r den V e r k a u f v o n B e t t f e d e r n 

u n d F e d e r b e t t e n gesucht. 
J . M Y K S 

B e t t f e d e r n - S c h l e i ß e r e l - Sort . 
F a b r i k a t i o n 

(21b) H a c h e n . K r A r n s b e r g t. W . 

J u g e n d h e r b e r g e R a d c v o r m w a l d 
(Bez. D ü s s e l d o r f ) sucht t ü c h t i g e 
H a u s g e h i l f i n als H e r b e r g s h e l f e ­
r i n . G u t . L o h n , gute B e h a n d i g . U. 
geregel te F r e i z e i t , F a m i l i e n a n ­
s c h l u ß . A n g e b . e r b . a n : H e r b e r g s -

_ e i t e r n Wet tz . 

O s t p r e u ß e n f a m i l i e sucht f ü r 1. J u l i 
o d . s p ä t . Hausanges t e l l t e , f r e u n d l . 
u . z u v e r l . (gebi ld . M ä d e l auch 
a n g e n e h m ) . T r a b e n - T r a r b a c h 
(Mosel) . S c h l i e ß f a c h 131.  

Info lge V e r h e i r a t u n g m e i n , .letzig. 
suche ich e ine z u v e r l ä s s i g e , er ­
f a h r e n e H a u s g e h i l f i n . E i g e n e s 
Z i m m e r m i t f l . Wasser . Z e n t r a l ­
h e i z u n g . R a d i o . G u t . L o h n . F r a u 
I r m a K a n n e g i e ß e r . V l o t h o a n der 
W e s e r . H o l l w i e s e n 109. 

„ . . . K e i n F a c h b u c h f ü r W a i d m ä n n e r , s o n d e r n 
e in L e s e b u c h , i n d e m das L e b e n d e r E l c h e 
l i e b e v o l l u n d m e i s t e r h a f t ge sch i lder t w i r d . D a z u 
d ie e i n m a l i g e n B i l d e r . . . !" s chre ib t . .Der P f e i l " . 
Z e i t s c h r i f t der d e u t s c h e n J u g e n d des Ostens , ü b e r 

D a s B u c h v o m E l c h " 
v o n M a r t i n K a k i e s 

120 Se i t en m i t 82 F o t o s des V e r f a s s e r s . G a n z l e i n e n M D 9,50 
V e r l a g G e r h a r d R a u t e n b e r g . L e e r (Ost fr ies land) 

ifaterhnd Fohrräder u.Moped 
an Private, fahrrädar 
mit Rücklicht von 7 8 -
mitDyn.Beleuchf.v. 87.-
Sporl-fourenrod v. 99.-
dasselbe m.3Gongl20.-
Moped mit Sachs 
motor Auchleiliahlung 
Buntlcatalog mit 70 
Modellen und vielen 
Neuheiten kostenlos. 

VAIERtAND-Werk. Neuenrade i.W. 616 

enon 
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Verschiedene!) 

Ä l t e r e s M ä d c h e n oder F r a u z u r 
s e l b s t ä n d . F ü h r u n g e ines 3-Pers . -
H a u s h a l t e s per 1. 7. 1955 n a c h 
W u p p e r t a l gesucht. A n g e b . e r b . 
u . N r . 54 531 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

Se lbst , e r f a h r e n e H a u s g e h i l f i n f ü r 
e inen geof l . A r z t h a u s h a l t i m B e ­
z i r k B e c k u m (Westf.) in D a u e r ­
s t e l lung gesucht. A n g e b . e r b . u . 
N r . 54 530 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

G e s c h ä f t s h a u s h a l t . R a u m F f m -
D a r m s t a d t . sucht H a u s h a l t s h i l f e , 
auch alt., a n g e n e h m . D a u e r s t e l l e . , 
gut. L o h n . A l l e i n s t , k ö n n t e H e i ­
m a t f i n d e n . A n g e b . m i t B i l d e r b . 
u . N r . 54 184 Das O s t p r e u ß e n b l a i t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

K i n d e r p f l e g e r i n z u m 1. 6. f ü r v i e r 
K i n d e r (8—2 J.) in L a n d h a u s h a l t 

i gesucht. F r a u H a y e s s e n . M i t t e l ­
hof . P o s t G e n s u n g e n . B e z i r k 
K a s s e l (16V 

II 45 — 51-'55 
A u f g e b o t 

F r a u E l s e Ickes. geb. R a d t k e , aus A u l e n d i e b a c h , K r . B ü d i n g e n . • 
ha t beantrag t , d ie n a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e n , zu le tz t i n K ü h n o r t 
( O s t p r e u ß e n ) w o h n h a f t g e w e s e n e n P e r s o n e n , n ä m l i c h : 
1. H i l d e g a r d R a d t k e , geb. 11.4. 1944 in K ü h n o r t , zu le tz t i n H e i ­

l i g e n b e i l . 
2. E l f r i e d n R a d t k e , geb. 23.7. 1942 i n K ü h n o r t , zu le tz t i n e i n e m 

D o r f b e i D a n z i g , 
3. C h a r l o t t e R a d t k e , geb. 16. 10. 1939 in K ü h n o r t . zu le tz t i n M e i ­

s t erswalde , 
4. M a r i e R a d t k e . geb. M ä d c h e , geb. 7. 9. 1903 i n B e s s a r a b i e n . z u ­

letzt in P r e u ß i s c h - E y l a u , 
5. I r m g a r d R a d t k e , geb. 7. 9. 1935 i n K ü h n o r t . zu le tz t i n P r e u ­

ß i s c h - E y l a u , 
6. H e l m u t R a d t k e , geb. 19. 5. 1934 i n L o t z e n , zuletzt in P r e u ß i s c h -

E y l a u . 
7. G e r t r u d R a d t k e , geb. 24. 2. 1932 in K ü h n o r t , zu le tz t i n P r e u ­

ß i s c h - E y l a u , 
f ü r tot. z u e r k l ä r e n . 
D i e V e r s c h o l l e n e n w e r d e n a u f g e f o r d e r t , s ich bis z u m 15.8. 1955 
v o r d e m u n t e r z e i c h n e t e n G e r i c h t z u m e l d e n , w i d r i g e n f a l l s sie 
f ü r tot e r k l ä r t w e r d e n . 
B ü d i n g e n , d e n 11. M a i 1955 A m t s g e r i c h t 

A l l e i n s t . R e n t n e r i n ( K ö n i g s b . ) . ev . , 
65 J . . sucht k l . s o n n i g . Z i m m e r 
m i t K o c h g e l e g e n h e i t o d . W o h n ­
geme inschaf t , ü b e r n e h m e a u c h 
le ichte H a u s a r b . A n g e b . e r b . u. 
N r . 54 522 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

^ Unteiricfii 3 
G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n -

A u s b i l d u n g (staatl. P r ü f u n g ) . 
G y m n a s t i k - P f l e g e r i s c h e G y m ­
nast ik - S p o r t - T a n z . A u s b i l ­
d u n g s b e i h i l f e 2 S c h u l h e i m e 

J a h n s c h u l e , f r ü h e r Z o p p o t . 
letzt O s t s e e b a d G l U c k s b u r e 

F l e n s b u r g 

V o r s c h ü l e r i n n e n 17—18 J a h r e 
alt. L e r n s c h w f. d. K r a n k e n -
u. S ä u g l . - P f l e g e sowie ausge­
b i lde te S c h w e s t e r n f i n d e n A u f ­
n a h m e in der Schwes ternschaf t 
M a i n g a u v o m R o t e n K r e u z , 
F r a n k f u r t a. M . , E s c h e n h e i m e r 
A n l a g e 4—8 B e w e r b u n g e n er­
beten an die O b e r i n . 

T ü c h t i g e H a u s g e h i l f i n z u m b a l d i g . W e g e n H e i r a t m e i n e r H a u s g e h i l f i n 
E i n t r i t t gesucht. K o s t u n d s c h ö n , z u m 1. 7. 1955 neue H i l f e gesucht. 
Z i m m e r i m H a u s e . H o h e r L o h n . ' M o d e r n e s E i n f a m i l i e n h a u s , z w e i 
geregel te F r e i z e i t . F r i t z M e u t e r . K i n d e r (5 u . 9 J ) . F r a u R . B e y e r -
D ü s s e l d o r f . B i l k e r a l l e e 81. t l i n g , Soest, Westf . , D a s e l w a l i 29. 

D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t 

W u p p e r t a l - B a r m e n 

Schle ichstr . 161. n i m m t L e r n ­
schwes tern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mi t gut. A l l g e m e i n b i l d u n g f ü r 
die K r a n k e n - u. S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. A u c h k ö n n e n noch gut 
ausgeb. S c h w e s t e r n a u f g e n o m ­
m e n w e r d e n 

V o r s c h ü l e r i n n e n , 17 J a h r e alt, 
K r a n k e n p f l e g e s c h ü l e r i n n e n , 

1? J a h r e alt . m i t g u t e r A l l g e ­
m e i n b i l d u n g u n d ausgeb i lde te 

S c h w e s t e r n n i m m t a u f 
R K - S c h w e s t e r n s c h a f t O r a n i e n 

W i e s b a d e n . S c h ö n e A u s s i c h t S9 

Kauft bei den Inserenten 

des „Ostpreußenblaltes" 

V J 

BETTFEDERN ( f ü l l f e r t i g ) 

Vs k g h a n d g e s c h l i s s e n 
D M 9.30. 11.20 u . 12,60 
'<'* k g u n g e s c h l i s s e n 
D M 5.25. 9.50 u . 11.50 

fertige Betten 
Stepp-. Daunen- und Tagesdecken 

sowie Bettwäsche 
b i l l i g s t v o n d e r h e i m a t ­

b e k a n n t e n F i r m a 

Rudolf Blahut KG K ' Ä 9 S 

( f r ü h e r D e s c h e n i t z u . N e u e r n . 
B ö h m e r w a l d ) 

V e r l a n g e n Sie u n b e d i n g t A n ­
gebot, b e v o r Sie I h r e n B e d a r f 

a n d e r w e i t i g d e c k e n 

Auch Ihnen helfen wir, wie schon 
vielen Ihrerlandsleutel 

Wo gibt j die g r o ß e Auswahl? 
Marken -Schreibmaschinen 
auf bequeme Teilrahlg.. I. Rate noch 
30 lg Neueste Modelle - Alle 
Preislagen (z.B. Quick DM 4, 
Am. od. bor o. Kofier 192,-

ich ab Fabrik frei 
|l Jahr Garantie.Orig.Pn 
Umtouschrecht. G r o ß e r ; 
B i l d k a t a l o g g r a t i s l j 
N a t ü r l i c h b e 
D E U T S C H L A N D S GROS! 

'EACHVERSANDHAUS FÜR SCHREIBMASCHININI 

SchixU a Ca. in ^i\sseldorf 
Schadowstraße 57 | 

Ein Postkartchen an uns lohnt sich i m m « f l 
W e r ist gene ig t , e ine I ' / i -Zinuner-

W o h n u n g a u s z u b a u e n geg. B a u ­
z u s c h u ß (a. d . Lastenausgl . ) f ü r 
3 P e r s o n e n ? A m l iebsten im 
R ä u m e N i e d e r s a c h s e n bzw. L ü n e ­
b u r g . B e z i e h b a r s p ä t e s t . Herbst . 
A n g e b . s i n d z u r ichten an E . 
H e i n r i c h . G a r z w e i l e r . K r . G r e ­
v e n b r o i c h . S c h u l s t r a ß e 49. 

T a u s c h e s c h ö n e 2 - Z i m m e r - N e u b a u -
w o h n u n g i n g e s u n d e r L a g e im 
S c h w a r z w a l d gegen gleiche wo­
a n d e r s . A n g e b . e r b u . N r . 54 387 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

B e a m t e n k r i e g e r w i t w e , 44 160. schl., 
gute E r s c h e i n u n g , bietet aufricht. 
H e r r n e in f r i e d l . Z u h a u s e . Z u ­
schr i f t , e r b . u . N r . 54 490 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

r 

S p o r t j u n g r n u n d - m ä d e l e r h a l t e n 
gegen M i t h i l f e in d e r H a u s - u n d 
H o f w i r t s c h a f t u n e n t g e l t l i c h K o s t . 
W o h n u n g u . t ä g l . R e i t u n t e r r i c h t . 
R e i t s t a l l S t e id l e , H o m b u r g - S t a h ­
r i n g e n (Bodensee ) . 

Bei allen Zahlungen 

bitte die 

Rechnungs-Nr. angeben 

Schwesternschaf» des Ev. Dialconievereins 
f n ^ M h ^ ' . n 0 ! " * ^ ' 1 ^ f Ü r e v a n 9 - S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n 
In staathd, a n e r k a n n t ™ Kranken- und S ä u g l i n g s p f l e g e s c f c u l e n . 

I n d e r K r a n k e n p f l e g e : In Berlin Bielefeld Delmenhorst 
D ü s s e l d o r f - Frankfurt a. M. Hamburg Herborn Hofgeismar 
F n M , * ™ , h « ; l m • Oldenburg • O s n a b r ü c k Reutlingen • Rotenburg/ 
Elberfeld Saarbrücken - V ö l k l i n g e n Walsrode Wuppertal-

W , l ? , ! r , ^ ä p V K 9 , ! ? 9 , p f , e 9 e : I n B e r I i n • "rth • Oldenburg 
Wuppertal-Elberfeld. 

l?h, h K ? M n , ? n | , a l l S k Ö c h e : I" Bielefeld • Düsseldorf 
S>ahlenburg/(Nordsee) Inder D i ä t k ü c h e (staatlich anerkannt) in Berlin. 

Sdiwestcrnvorsdmlerlnnen werden ebenfalls angenommen. 
E V . DI A K O M E V E R E I N B E R L I N - Z E H L E N D O R F 

Prospekt und Auskunft: 
Zweigstelle Göttingen, GoBlerstrafle 5, Ruf 2551 
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Ostpreußische Jugend in Duisburg 
Die kalten Tage, der v ie l e Regen, — und 

dann ein Zeltlager der o s t p r e u ß i s c h e n Jugend 
in Duisburg? Das war nicht zu verantworten, 
und darum verlegte Hans Herrmann, der Bun-
desgruppenwart der o s t p r e u ß i s c h e n Jugend, 
das Lager kurzerhand i n eine g e r ä u m i g e 
Schule in der N ä h e des Stadions. V i e l , v i e l 
Stroh sorgte für ein warmes, weiches Nacht­
lager, und nach den erlebnisreichen Stunden 
schliefen die M ä d c h e n und Jungen, die vor­
nehmlich den Jugendgruppen i n Nordrhe in -
Westfalen a n g e h ö r t e n , wie die Murmel t ie re . 
Die Verpflegung war gut und reichlich, selbst 
der Phngstkuchen fehlte nicht. 

Wie sich die ä l t e r e n Landsleute ganz zu 
ihrer Heimatfamilie z u g e h ö r i g fühlen, so ver­
bindet die o s t p r e u ß i s c h e n Jungen und M ä d ­
chen, die sich ihrer angestammten Heimat 
kaum noch entsinnen k ö n n e n , durch ihr ge­
meinsames Erleben der Heimabende und W a n ­
derungen in den Jugendgruppen eine gute 
und frohe Kameradschaft, die auch sofort im 
Duisburger Lager zu s p ü r e n war. M a n möch te 
gleich wissen, was die andern Gruppen trei­
ben, was sie singen und spielen, w o h i n ihre 
Sommerfahrt geht. 

Die vielen Beru f s t ä t i gen unter ihnen konn­
ten leider erst nachts oder am Sonntagmorgen 
anreisen, so d a ß l ängs t nicht al le an der offe­
nen Singstunde von Gottfr ied Wol te r s tei lneh­
men konnten. Gemeinsam aber erlebten sie 
die Feierstunde im Stadion, die vom Fanfaren­
zug der Jugendgruppe Opladen eröffnet 
wurde. W i e freute man sich an den frischen 
Jungen und Mädchen , die nach dieser V e r a n ­
staltung, ange führ t vom Fanfarenzug, dem die 
Wimpel t räger der einzelnen Gruppen folgten, 
in sicherer Ruhe im langen Zuge das Stadion 
verließen! 

Dicke Erbsen und Wurs t , — so stand es auf 
der Speisekarte für Sonntag M i t t a g ! E i n 
fröhliches B i ld , w ie auf dem Hof der Schule 
bei schönstem Sonnenschein dies Festmahl ein­
genommen wurde. Die Nachmittage und 
Abende der beiden Feiertage standen zur 
eigenen V e r f ü g u n g , um Gelegenhei t zu geben, 
die verschiedenen Verans ta l tungen und A u s ­
stellungen zu besuchen. M o n t a g früh leiteten 
die Fanfaren und Trommeln der Opladener 
Jungen die Morgenfe ier ein, i n deren V e r l a u f 
Hans Herrmann v o n der Aufgabe der ostpreu­
ßischen Jugend sprach und zum Absch luß einen 
Wimpel der Elmshorner Jugendgruppe „Kö­
nigsberg" weihte. Nach dem F r ü h s t ü c k ver­
einte die ganze Lagergemeinschaft e in frohes 
Singen unter Le i tung v o n H a n n a Wange r in , 
das dazu beitrug, das o s t p r e u ß i s c h e V o l k s l i e d 
den jungen O s t p r e u ß e n nahezubringen. E i n 
großer „Aufzug" (== Polonaise) brachte mit 
seinen schönen Formen das Er lebnis der Z u ­
sammengehör igke i t besonders s p ü r b a r zum 
Ausdruck. H . W . 

Ont „ste&ävettzetenden l^athaus 

Zahlreiche Helfer waren unermüdlich tätig 

In seiner B e g r ü ß u n g s r e d e w ä h r e n d des Fest­
aktes im Stadttheater e r w ä h n t e O b e r b ü r g e r ­
meister Seeling auch das jetzt in T r ü m m e r n l ie­
gende Kneiphöfsche Rathaus. Die zu Pfingsten 
aus al len Tei len der Bundesrepublik, Berlins 
und Mitteldeutsdrland gekommenen Bürger Kö­
nigsbergs fanden Betreuung im „s te l lve r t re ten­
den Rathaus" von Königsbe rg , mit welcher ach­
tungsvollen Bezeichnung das H a u s d e r O r ­
g a n i s a t i o n s l e i t u n g i n d e r D ü s s e l ­
d o r f e r S t r a ß e 18 bedacht wurde. 

Unter der Verantwor tung v o n Landsmann 
Raehse und in guter Zusammenarbeit mit Stadt­
inspektor NeiSs, der die „Auskunf t s t e l l e Kö­
nigsberg" bei der Stadtverwaltung Duisburg 
leitet arbeiteten hier mehr als hundert Helfer 
für ihre Schicksalsgenossen. V i e l e Fragen und 
Anl i egen hatte das Quartieramt zu erledigen. 
M e h r als 1500 Anforderungen für Massenunter­
künf te waren eingegangen; mitten in der Nacht 
trafen Omnibusse ein, die auf die vier g roßen 
S o n d e r - P a r k p l ä t z e einnewiesen wurden. Zahl ­
reiche landsmannschaftliche Ortsgruppen hatten 
Russe gemietet. E r w ä h n t sei auch, daß das 
Haupthaus der Fi rma Siemens in Erlangen den 
dort wohnenden K ö n i n s b e r q e r Be t r i ebsangehö ­
rigen einen Bus gestellt hatte. 

Duisburger Polizeibeamle sorgten dafür, daß 
die Ankommenden in dunkler Nacht schnell in 
ihre U n t e r k ü n f t e kamen. Die Pol izei hatte an 
diesen Tagen einen nicht leichten Dienst; er 
wurde freudig verrichtet. 

In der riesigen Ha l l e des Duisburger Haupt­
bahnhofs war eine mit freundlichem Grün ge­
schmückte lange Tafel aufgestellt, an der zehn 
Helfer den mit der Eisenbahn anreisenden Lands­
leuten die ersten Fingerzeiqe gaben. Abordnun­
gen Duisburger Vereinigungen und christlicher 
Gemeinschaften, die os tpreußische Gesinnungs­
freunde wie Kol legen ernstlich aufnehmen w o l l ­
ten, warteten mit g r o ß e n Erkennungsschildern 
in der Ha l l e . 

B e r e i c h e r u n g 
d e r K ö n i g s b e r g e r K a r t e i 

V i e r z i g Landsleute, die i m Dienste der Stadt 
Duisburg als Beamte oder Angestel l te stehen, 
hatten sich Pfingsten ü b e r unentgeltlich der Or­
ganisationsleitung zur V e r f ü g u n g gestellt; fünf­
undzwanzig v o n ihnen waren früher bei der Kö­
nigsberger Stadtverwaltung tä t ig . Diese Lands­
leute hatten vornehmlich die Auskunftsertei­
lung ü b e r die heutigen Wohnsi tze v o n Königs ­
bergern ü b e r n o m m e n . Immer freundlich und un­
ermüdl ich , beratend und oerichtetid, halfen sie 
ihren' f r ühe ren M i t b ü r g e r n , die zu tausenden 

v o n früh bis spät an die Schaltertische im Hause 
Düsse ldorfer S t r aße 18 traten. 

V i e l e Kön igsbe rge r w u ß t e n gar nicht, daß es 
in Duisburg eine so ausführl iche Kar te i der 
ehemaligen Einwohner von Kön igsbe rg gibt; bei 
denen, die aus der sowjetisch besetzten Zone 
kamen, ist dies nicht verwunderlich, wohl aber 
bei den Kön igsbe rge rn , die in der Bundesrepu-

A u f n ä h m e : W o l f g a n g H u b 

Landsleute 
vor den Fotos vermißter Soldaten 

bl ik leben, denn das O s t p r e u ß e n b l a t t hat doch 
zahlreiche Meldungen und Berichte ü b e r diese 
Kar te i gebracht. W i r bitten daher um mehr Be­
achtung der Bekanntmachung für Kön igsbe rg ! 
In den Pfingsttagen wurde die Kar te i durch 
zahlreiche Namen und Anschriften bereichert, 
die sie bisher nicht enthielt. 

D e n S o h n g e f u n d e n 

Es spielten sich vo r den Schaltern erschüt­
ternde Szenen ab, und manchen, der hier eine 
freudig .stimmende Gewißhe i t erfuhr, stockte der 
A t e m . 

E in ä l t e re r M a n n , dem man es ansah, daß er 
sich das Ge ld für die Fahrt zum Ehrentag Kö­
nigsbergs v o m Munde abgespart hatte, fragte, 
ob vielleicht doch noch eine Nachricht v o n sei­
nem Sohn eingetroffen sei; zwar w ü ß t e er, daß 
eine Hoffnung hierfür kaum bestehe, der Sohn 
sei vermiß t , vermutlich gefallen, und alle Nach­
forschungen seien vergeblich gewesen . . . 

Der Auskunft erteilende Landsmann blickte 
in die Kar te i : „ — Ihr Sohn lebt . . ." und er 
nannte den Ort, wo der Totgeglaubte jetzt 
wohnt. Der Vater taumelte, als er diese Kunde 
hö r t e ; H ä n d e reckten sich, um ihn aufzufangen; 
zu groß war die Gewalt des Glücks, das auf ihn 
e ins t römte . 

Oder: Mut ter und Sohn hatten sich an zwei 
verschiedene Schalter gestellt, um nach nahen 
Verwandten zu forschen. Da ü b e r t ö n t e der J u ­
belschrei des Sohnes das Stimmgewirr ringsum: 
„Mut te r ! Sie leben . . .!" 

Solche Ergebnisse der Nachsuche waren der 
schönste Lohn für die Auskunfterteilenden, die 
wahrlich an diesen Tagen übe rbeansp ruch t wa­
ren! es wurden ihnen aber auch herzliche Dan­
kesworte gesagt. 

E i n E r f o r d e r n i s d e r K a m e r a d s c h a f t 

Schmerzhaft b e r ü h r t e n die Hunderte von aus­
gestellten Fotos v e r m i ß t e r ehemaliger Soldaten. 
Emsig waren auch die M ä n n e r und Schwestern 
vom Roten Kreuz darauf bedacht, Hinweise für 
V e r m i ß t e zu erhalten. A l l e i n beim Treffen des 
Infanterie-Regimentes 1 wurden bereits inner­
halb einer halben Stunde neunundzwanzig Er­
k l ä r u n g e n ü b e r v e r m i ß t e Kameraden abgegeben. 

So erfuhren die Roten-Kreuz-Helfer v o n der 
Existenz os tp reuß i scher Heimkehrer aus sowje­
tischer Kriegsgefangenschaft, die heute in M i t t e l ­
deutschland leben, bisher aber als verschollen 
galten. Auch konnten einstige Soldaten v o n 
Landsleuten berichten, mit denen sie i n einem 
sibirischen Straflager zusammen gewesen wa­
ren und denen es verwehrt war, nach Deutsch­
land zu schreiben. 

Die Nachforschungen nach Vermiß t en , und 
hierfür auch Hilfe , Auskünf t e und Ratschläge 
zu erhalten, sind mit ein wesentlicher Zweck 
unserer Heimattreffen, und es ergeht die herz­
liche Bitte an alle, die etwas aussagen k ö n n t e n , 
vo r al lem an die einst Verschleppten und an 
die ehemaligen Soldaten: Seht Euch stets die 
ausgestellten Fotos der V e r m i ß t e n an! Macht 
Euch die kleine M ü h e und sprecht mit den H e l ­
fern der Suchdienste, auch wenn Ihr schon be i 
anderen Dienststellen einmal Auskünf t e gege­
ben habt. Schreibt auch an den Suchdienst der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

Denkt an die unglückl ichen Kameraden, denkt 
an ihre Frauen, El tern und Kinder , die i m U n ­
gewissen verharren! U n d wenn v o n hundert 
A u s k ü n f t e n nur eine zum Erfolg führen sollte, 
so habt Ihr mitgeholfen, anderen Landsleuten 
die U n g e w i ß h e i t zu nehmen. 

Doi i d e a l « Ziel f ü r G « t e l l s < h a f t i f a h r t « n I 

E i n « Grarisprobe vermittelt Ihnen Dr. R e n f « c h l e r & Co. Laupheim 125 a W ü r f f . 

I.a B i e n e n - H o n i g , h o c h a r o m a ­
t i sch , g a r a n t i e r t r e i n . E i m e r 
5 P f d . I n h a l t D M 10,50 N a c h ­
n a h m e ; E i m e r 9 P f d . I n h a l t 
D M 16,50 f r e i H a u s . D r . G e o r g 
B e r g m a n n , S t . I l g e n (Bergs tr . ) 

Wohin ein Ausflug 
der Landsleute T 

Z u m H o t e l P a r n a ß m i t A u s ­
s i c h t s t u r m i n P l ö n ! 

B e s . F . K o s c h i n s k i 
e h e m . H o t e l „ K r o n p r i n z " 
A l i e n s t e i n 

IN GRAUN MIT 
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kART VlfUWECK I KATALOG GRATIS VERS. NAC • C ' UMTAUSCH. 0. GE10 ZURt 
! h j l M ! M H 4 H ! l ; i l M r i ^ 

NACHN. 
ZURÜCK 

47 

Zu mager? 
D a s i s t k e i n K u m m e r - A n l a ß , s o n -

j d e r n h e u t e r a s c h z u b e h e b e n . E r ­
g ä n z u n g f e h l e n d e r N a h r u n g s - W i r k ­
stoffe m a c h t S ie f o r m - v o l l e n d e t , 
a b e r n i c h t s t a r k . F o r d e r n S i e f ü r 
D M 8,80 (e inschl . P o r t o ) g l e i c h e ine 

; P a c k u n g . A b e r s c h i c k e n S i e k e i n 
' G e l d ! : E r s t e i n e n V e r s u c h m a c h e n , 
d e r S ie n ichts k o s t e n so l l . D a n n 
m i t d e r B e z a h l u n g s ich r u h i g 30 
T a g e Z e i t l a s sen . R O S A N . H a m ­
b u r g - E p p e n d o r f ME/311. 

S u c h e F r a u R e c k aus R a s t e n b u r g , i 
O s t p r . , N e u e r K i r c h e n s t e g 2. B e i d e 
S ö h n e K u r t u , H o r s t s o l l e n i n , 
H a n n o v e r o d . U m g e g e n d se in . ! 
N a c h r . e r b . F r a u R o s i n s k i . D ü s ­
se ldor f . H o f f e l d s t r . 19, f r ü h e r 
R a s t e n b u r g , O s t p r . ' 

Q €>ucftan3QigQn 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r 
K l o ß , E r n s t , geb. 19 . 8. 1885. aus 
V o r w e r k . K r . M o h r u n g e n ? E r 
w u r d e a m 4. 4. 1945 v e r s c h l e p p t , 
z u l . ge sehen i n H a r n a u . W e s t p r . 
N a c h r . e r b . F r a u E r n a K l o ß , 
K l e i n - I l s e d e , K r . P e i n e . 

W e r k a n n A u s k . g e b e n ü b . m e i n e n 
B r u d e r , d e n S t a b s g e f r . S c h m i d t , 
O t t o , geb . 24. 9. 1915 i n S c h n e l l ­
w a l d e . K r . M o h r u n g e n . O s t p r . ? 
l . K o m p . I n f . - E r s . - B a t l . 400 A l l e n -
s te in , O s t p r . . S t a m m k o m p a n i e 
K a s e r n e F r i e d r i c h des G r o ß e n . 
L e t z t e N a c h r . v . D e z e m b e r 1944. 
N a c h r . e r b . E l l a S c h m i d t . B u r g 
L a u r e n z b e r g 74, K r . J ü l i c h . R h l d . 

3 ZIMMERMANN RUF MALENTE 201 
Bohnitrafj« 26 

Heimatbilder 
— E l c h m o t i v e — a n e r k a n n t e 
Ö l g e m ä l d e ab 10,- D M , a u c h n a c h 
Foto. U n v e r b i n d l . A u s w a h l s e n d g . 
Te i l zahlg . , a l l e r o r t s D a n k s c h r e i b . 
K u n s t m a l e r W . E . B a e r , B e r l i n -
Lichter fe lde . V i k t o r i a s t r a ß e 2. 

Ostpreußen e r h a l t e n 100 R a s l e r ­
kl ingen, best. E d e l s t a h l 0.08 m m 
f ü r n u r 2,— D M . 0.06 m m h a u c h ­
d ü n n f ü r n u r 2.50 D M ( N a c h n . 
«0 Pf. m e h r ) . H A L U W W i e s ­
baden 6. F a c h 6001 O B . 

. Wassersucht? g e s c h w o l l e n " 
2 | P Be ine , d a n n : M A J A V A - T E E 

Schmerz lose E n t v ä s s e r u n g . 
A n s c h w e l l u n g u . M a g e n d r u c k 

weicht. A t e m u H e r z w i r d r u h i g . 
Paket D M 3 . - N a c h n a h m e . 

Franz Schott . A u g s b u r g 208 

E i n V e r s u c h ü b e r z e u g t ! , 

Suchen Sie Geld? Ks. 
Tellhabersch. . H y p o t h . . D a r l e h e n 
Ausk. durch A G E N T U R G O S E R T . 
F r a n k f u r t / M . . N i e d e n a u 78 (Oper) 

UmmerTeiMt 
Ultu... 1: -L.l - -m • . . .J l!,,,«- J 

A c h t u n g ! l a n d s l e u t e ! 
S o n d e r m e l d u n g N r . 2 

J e t z t B e t t e n k a u f e n h e i ß t b i l l i g 
k a u f e n ! - T e i l z a h l u n g 

O b e r b e t t e n 200x130 c m m i t G a ­
r a n t i e - I n l e t t u . d a u n i g e r F e -
d e r n f ü l l g . D M 55,-, 65,-, 77,-, 85,-
D a u n e n b e t t e n m . G a r a n t i e - I n l . 

D M 88,-. 95,-. 110.-
B e t t f e d e r n . H a l b d a u n e n . D a u n e n 
D M 4,-, 7,-, 9,-, 10,-, 12.-, 14,-, 18.-

Ich n e h m e Jetzt s c h o n B e s t e l ­
l u n g e n f. L i e f e r u n g i m H e r b s t 
u n d W i n t e r a n . - T e i l z a h l u n g . 

J . M y k s , B e t t e n f a b r i k a t i o n 
D ü s s e l d o r f . K r u p p s t r a ß e 98 

f r ü h e r M a r i e n b u r g / D i r s c h a u 

P i k a r d i , C o n r a d , R e n t n e r , geb . a m 
21. 11. 1872 i n W e s e l a. R h . , z u l . 
w o h n h a f t i n F u c h s b e r g , K r e i s 
S a m l a n d , . O s t p r . A n s c h r i f t d e r 
A n t r a g s t e l l e r i n : F r a u A n n a P i ­
k a r d i , geb. P r e u s s , i n Seesen , 
J a c o b s o n s t r a ß e 40. A m t s g e r i c h t 
Seesen , H a r z , II. 76/55. 

W e r w a r m i t m e i n e m S o h n H o r s t 
M ü l l e r , geb. i n N o r k i t t e n , K r e i s 
I n s t e r b u r g , O s t p r . , F h j . - W a c h t ­
m e i s t e r e i n e r A r t . - A b t . , i n d e n 
le tz ten T a g e n des J a n u a r 1945 in 
K ö n i g s b e r g P r . z u s a m m e n u n d 
w e i ß e twas ü b e r se in Sch icksa l? 
M i t t e i l u n g e n a n T i e r a r z t E . M ü l ­
l er . G ü t e r s l o h , West f . . S t r e n g e r 
S t r a ß e 14. e r b e t e n . 

K r e i s L a b i a u ! W e r w e i ß e twas 
ü b e r d e n V e r b l e i b des S c h n e i ­
d e m ü h l e n b e s i t z e r s S c h w e r i n e r , 
R i c h a r d . G r . - B a u m - E i c h e n -
r o d e ? R i c h a r d S c h w e r i n e r s o l l 
1945 i m L a g e r I n s t e r b u r g u n d 
G e o r g e n b u r g gesehen w o r d e n 
se in . M e l d u n g e n e r b e t e n a n 
d e n u n t e r z e i c h n e t e n K r e i s v e r ­
tre ter . W . G e r n h ö f e r , L a m s t e d t 
( N . E . ) . 

SINGER 
ein Name, der für Werte bürgt, 
welche Ihnen und Ihren Kindern 
zu Gute kommen. „Schneidern u. 
Wohnen mit der Singer-Näh­
maschine" so heifit der neue, far« 
bcnsdiiine Prospekt. Fordern Sie 
ihn kostenlos an von der Singer 
Nähmaschinen Aktiengesellschaft 
Frankfurt a. Main, Singerhaus 57 

G r e u l . P a u l , geb. 21. 10. 1901 i n 
H l l k e n h o f . K r . M o h r u n g e n , z u l . 
w o h n h . N i c k e l s h a g e n . K r . M o h ­
r u n g e n , v e r m i ß t seit 21. 1. 1945, 
S c h ö n w i e s e , K r e i s P r . - H o l l a n d . 
N a c h r . e r b . W a l t r a u d S k o w r o n , 
geb. G r e u l , W a l d n i e l - H e h l e r , 
J o s e f s t r a ß e 21. 

pnm B i s 24 M o n a t e K r e d i t 

S c h l a f z i m m e r . 6te l l ig , ab 395,-
K U c h e n b ü f e t t ab 186,-
S c h l a f c o u c h ab 138,-

M ö b e l v o n M e i s t e r 

J A H N I C H E N 

F P N r . 35 925. F e l d k o m m a n d a n ­
t u r 509! W e r er te i l t A u s k u n f t 
ü b e r d i e V e r u r t e i l u n g des 
F e l d w . K ä c k e n m e i s t e r , H a n s , 
i m S e p t e m b e r 1944 i n K a s c h a u , 
O s t u n g a r n ? Z u s c h r i f t e n d r i n ­
g e n d e r w ü n s c h t an d e n B e a u f ­
t r a g t e n f ü r V e r t r i e b e n e i n S a -
t r u p . K r . S c h l e s w i g . 

Fohren Sie eine Tretmühle! So 
trennen Sie sich lieber von diesem 
allen Schinken und steigen Sie 
auf ein neues und formschönes 

STRICKER 
Markenrad, das spielend leicht 
fahrt. STRICKERMarkenräder 
sind viel 100 000 fach b e w ä h r t 
S c h n i f t i g e R ä d e r u n d M o p e d s zeigt 
der g r o ß e f o r b k o l o / o g , der 
kostenlos zu Ihnen ins Haus kommt 
E. 4 P. STRICKER Fohrradh 
Brackwede-Bielefeld 56 

Ich suche m e i n e b e i d e n B r ü d e r 
F r a n z S c h w i d e r e k , geb . 7. 5. 1897, 
u n d E m i l S c h w i d e r e k , geb . l . 12. 
1899. N a c h r . e r b . H e r m a n n S c h w i ­
d e r e k , F e u s d o r f , K r . D a u n . 

L e h r e r , 52 J . , i n G r o ß s t a d t de s 
R u h r g e b i e t s w o h n h . , sucht z u r 
F ü h r u n g seines H a u s h a l t e s e i n e 
s y m p a t h . D a m e e t w a g l e i c h e n o d . 
j ü n g e r e n A l t e r s . B e w e r b . m ö g l . 
m i t B i l d e r b . u . N r . 54 391 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

S m a c k a , A l f r e d , v o r d e m K r i e g e 
w o h n h . i n K ö n i g s b e r g P r . . C h e f 
d e r F a . M a r g a r i n e - S p e z i a l - H a u s , 
als F i r m e n z e l c h e n „ H o l l a n d o " -
S p e i c h e r , L a g e r u . ""'uro K ö n i g s ­
b e r g . K o g g e n s t r . 21. W o ist heu te 
d e r B e t r i e b u . d i e W o h r y u n g dies . 
H e r r n ? N a c h r . e r b . *, d e n e h e m . 
G e s c h ä f t s f ü h r e r e i n e r F i l i a l e . 
H e r r n H e i n z N i c k e l , d e r i n d e r 
s o w j . bes . Z o n e lebt , u . N r . 54 5281———i 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , ! , . . „ . . . . . 
H a m b u r g 24 W e l c h e gutausseh . . e i n f a c h e n , sau 

O s t p r . B a u e r n s o h n , je tzt In d e r 
F a b r i k t ä t i g . 27/170. k a t h . . sucht 
e i n h ä u s l . . g e b i l d . . k a t h . M ä d e l 
b i s 26 J . , R a u m - H a n n o v e r - N i e ­
sachsen, k e n n e n z u l e r n e n . B i l d z u ­
schri f t , ( z u r ü c k ) e r b . u . N r . 54 280 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

S t a d e - S ü d H a l l e Ost 
Ä L i e f e r u n g b i s 100 k m f r e i . M 
^ k l A n g e b o t u . K a t a l o g f r e i ! ^ 

Gute 

Betten 
auf Teilzahlung! 
bestes Macco-Inlett 
primo Federnfüllung 

auch mit handgeschl. Gänse-
federn. V« Anzahlung, Rest 
bis zu 5 Monatsraten. Bei Bar­
sahl ung 3°/o Kassaslconto! 
Fordern Sie noch heute Preisan­
gebot! Lieferung porto- und ver­
packungsfrei • 

Bettenhaus Raedei 
Elmshorn Holst. 1 Flamweg 84 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b . 
das S c h i c k s a l u n s e r e r E l t e r n 
u n d G e s c h w i s t e r ? E s s i n d v e r ­
m i ß t seit M ä r z 1945: 

F r a n z K a w a n 
M a r i e K a w a n 

B r i g i t t e K a w a n 
Z u l e t z t w o h n h a f t K ö n i g s b e r g 
P r . . A m S a n d s t i c h 1. 
V e r m i ß t se i t 1943 a n d e r O s t ­
f r o n t : 

L o t h a r K a w a n 
M i t t e i l u n g e n ( u n f r a n k i e r t ) e r ­
b i t te t E d u a r d K a w a n . D ü s s e l ­
d o r f . A h n f e l d s t r a ß e 73. T e l . 

68 24 56. W e i t e r e F a m i l l e n a n -
schr i f t en : H e r b e r t K a w a n . L ü ­
beck . S a n d k r u g s k o p p e l 119; 
H o r s t K a w a n . s o w j . bes. Z o n e . 

A c h t u n g ! K u c k e r n e e s e r ! W e r w e i ß 
e twas ü b . d e n V e r b l e i b d e r F r a u 
V a a k , M i n n a , geb . L u d s z u w e i t , 
w o h n h . K u c k e r n e e s e , L a p i e n e r 
S tr . 5? J e d e n H i n w e i s , auch d e n 
k l e i n s t e n , e r b . u . N r . 54 381 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 24. 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r 
m e i n e n V a t e r T o t z e k , J o h a n n , 
geb. 9. 2. 1862 In A w e y d e n . K r . 
S e n s b u r g ? A u f d e r F l u c h t v o n 
B r ö d i e n e n ist e r b e i B i s c h o f s t e i n 
a m 26. 1. 1945 v e r m i ß t . N a c h r i c h t 
e r b . F r a u M a r i e G r u d d a . H a m - j 
b u r g - N e u l a n d . E i n i g k e i t 3 N r . 60 

n u ß l a n d h e i m k e h r e r ! W e r k a n n 
A u s k . geb. ü b . m e i n e n B r u d e r 
K r e b s , E m a n u e l , geb. 9. 1. 1908, 
B a u e r aus W e i ß u h n e n . K r . J o ­
h a n n i s b u r g . O s t p r . . F P N r . 20811 B . 
letzte N a c h r . A p r i l 1942 v . K a m p f ­
gebiet W o l c h o w . N a c h r i c h t e r b . 
E m i l i e K r e b s , D a m l o s ü b . L e n ­
s a h n . O s t - H o l s t . 

S u c h e H e r r n S u p e r i n t e n d e n t e n 
M e h l h o r n aus K ö n i g s b e r g P r . o d . 
dessen A n g e h ö r i g e , d i e A u s k geb. 
k ö n n e n ü b e r d e n V e r k a u f des 
G r u n d s t ü c k s R e i n h ö h . de sg l . d e n 
f r ü h e r e n B e s i t z e r d . P e n s i o n 
W a l d s c h l o ß (Geschw. P a w l o w s k i ) 
aus O s t s e e b a d R a u s c h e n . O s t p r . , 
zw. L a s t e n a u s g l e i c h . N a c h r . e r b . 
E l s e S c h u l z , geb. T i m n i k . B e r l i n -
N e u k ö l l n . W a r t h e s t r . 42b.  

W e r k a n n A u s k . geben ü b e r das 
Sch icksa l m e i n e r E l t e r n M i l c h e r t . 
A u g u s t , eeb. 28. 1. 1866. u n d M i l -
r h e r t . J o h a n n a , ceb . 22. 8. 1866. 
w o h n h . gewes. in T a p l a u . O s t p r . . 
K ö n i g s b e r g e r S t r . 12. M e i n e E l ­
tern s ind a u f d e r F l u c h t b i s G o ­
t enhaf en g e k o m m e n u . i m F e b r . 
1945 d o r t gesehen w o r d e n . W e r 
k a n n ü b e r i h r e n w e i t e r e n V e r ­
b l e ib b e r i c h t e n ? N a c h r . e r b . F r a u 
B e r t a E m r l l n « ' . geb . M i l c h e r t , 
(J>0a) C e l i e ' F - m n . , H e l n r i c h -
H ü n e r - S t r a ß e 22. 

r ^ Sekannffchaffen j 
L a n d w i r t , jetzt Schlosser , ev. . A n f . 

50. sucht nettes B a u e r n m a r j e l l -
c h e n m i t gu ter V e r g a n g e n h e i t . 
E n d e 30 b is A n f . 40. als E h e - L 
k a m e r a d i n . R a u c h e r i n u n d ge- O s t p r e u ß i n . b e r u f s t ä t i g 42/165.̂  l e d . . 

b e r e n , os tpr . M ä d c h e n m ö c h t e n 
a u f d i e s e m W e g e z w e i O s t p r e u ­
ß e n k e n n e n l e r n e n ? B e i Z u n e i g u n g 
H e i r a t . S i n d 28/170. ev. , 30/172. ev. , 
s i n d n a t u r l i e b e n d u . h a b e n gute 
V e r g a n g e n h e i t . M ö g l . B l l d z u s c h r . 
e r b . u . N r . 54 471 D a s O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

J u n g e s M ä d c h e n (25 J . ) , aus d e m 
K r e i s e W e h l a u , sucht B e k a n n t ­
schaft e ines a u f r i c h t i g e n H e r r n , 
ev t l . b is 32 J . M ö g l . L ü b e c k o d e r 
U m g e b u n g . Z u s c h r i f t w i r d best , 
b e a n t w o r t e t ( B i l d z u r ü c k ) . , u . 
N r . 54 469 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

sch ieden z w e c k l . N u r B l l d z u s c h r . 
e r b . u . N r . 54 612 D a s O s t p r e u ß e n ­
blat t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

O s t p r . H a n d w e r k e r , in Res. guter 
S t e l l u n g , o r d e n t l . u n d s t r e b s a m . 
35/180. ev. . w ü n s c h t zw. H e i r a t 
die B e k a n n t s c h a f t e ines ev. . auf ­
richtigen M ä d c h e n s , d i e e i n ge­
m ü t l i c h e s H e i m h ö h e r s c h ä t z t als 
l a u t e r V e r g n ü g e n ( N ä h e S o l i n ­
gen). D i s k r e t i o n E h r e n s . M ö g l . 
R i l d z u s c h r . e r b . u. N r . 54 533 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g . - A b t e i i g . 
H a m b u r g 24. 

ev. . s c h l a n k , d u n k e l b l . . m ö c h t e 
m i t H e r r n pass. A l t e r s i n s i ch . 
P o s i t i o n b e k a n n t w e r d e n , a u c h 
W i t w e r a n g e n . B l l d z u s c h r . e r b . u . 
N r . 54 389 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

5 7 j ä h r . os tpr . W i t w e m i t P e n s i o n 
u n d E i g e n h e i m sucht L a n d s m a n n 
m i t R e n t e o d . P e n s i o n b is 65 J . 
als H a u s g e n o s s e n . R a u m S t a d e . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 54 268 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a u , A n z . - A b t . , H a m -

1 b ü r g 24. 
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„Inkarnation einer Stadt..." 
Die Enthüllung der Immanuel-Kant-Tafel 

A u f dem Burgplatz vor dem schönen Rat­
haus in Duisburg hatte sich eine stattliche 
Schar angesammelt. M ä n n e r und Frauen s a ß e n 
auf den ansteigenden Sitzreihen, die für das 
Festspiel hier aufgestellt waren; sie alle harr­
ten auf den Augenbl ick, in dem die Kant-
Tafel en thü l l t werden sollte. M a n sah einst­
wei len nur das ü b e r die Tafel gebreitete Tuch 
i n einem seitlichen Torbogen des Rathauses, 
in dem sie ihren Standort hat. W i r d sie genau 
so aussehen, wie das vertraute Or ig ina l , hat 
man noch die alten M a ß e ? So fragten w o h l 
manche. Das Gespräch verstummte, als der 
aus K ö n i g s b e r g stammende Bundestagsabge­
ordnete Reinhold R e h s der Patenstadt Duis­
burg Dank sagte, daß sie neben dem W i l l e n 
zu hilfsbereiter menschlicher So l ida r i t ä t und 
dem Bekenntnis zum gesamtdeutschen Schick­
sal in einem hohen M a ß e geistiger Durchdrin­
gung den Wesenskern Kön igsbe rgs umfaßt 
habe. Es g ä b e wenig Menschenworte, die ver­
gleichbar seien jenen Worten , die an der 
Mauer des K ö n i g s b e r g e r Schlosses zu lesen 
waren. 

„Das Leuchten der Erhabenheit, das er­
loschen schien in unserer Wel t , in einer W e l t 
der l ä r m e n d e n G e b ä r d e und versuchter Selbst­
b e t ä u b u n g , der Unruhe, Unsicherheit und 
heimlicher Angst dringt wie ein Strahl anbre­
chenden Lichtes ü b e r die Gipfe l eines fernen 
Gebirges v o n diesem W o r t zu uns herab und 
erhellt unser u m d ü s t e r t e s b e d r ä n g t e s Herz" , 
so w ü r d i g t e der Redner die Erkenntnis des 
g r o ß e n Denkers für uns. Er e r l ä u t e r t e sodann 
die Bedeutung der ,,zwei Dinge" — den 
„bes t i rn ten H i m m e l " als das Gefühl vor der 
Größe und Erhabenheit der Natur und das 
„moral ische Gesetz i n mir" als die Achtung 
vor der W ü r d e der menschlichen Vernunft. 

Kant sei die Inkarnation unserer Stadt gewor­
den; da Duisburg seinem Gedäch tn i s eine 
neue. S tä t t e bereite, errichte es seinem Geist, 
dem Menschengeist, der ü b e r alle Gewal t und 
Grenzen hinaus die V ö l k e r und Menschen ver­
binde, ein Zeichen. 

Reinhold Rehs schloß seine Ansprache mit 
den Wor ten : „Indem Duisburg Kants W o r t an 
das Rathaus, die eigene Herzstel le hefte, so 
wie es einst an die Herzstel le K ö n i g s b e r g s ge­
heftet war, heftet es die Herzen unserer 
S täd te , unsere Herzen zusammen. Darum sind 
w i r K ö n i g s b e r g e r auf das Tiefste bewegt. 
Hierfür , Herr O b e r b ü r g e r m e i s t e r , unser Dank!" 

O b e r b ü r g e r m e i s t e r S e e l i n g e r k l ä r t e , daß 
die Patenschaft vor al lem das geistige Erbe 
umschl ieße , daß Kön igsbe rg in den gemein­
samen Bund eingebracht habe. A m hellsten 
erstrahle unter den v ie len leuchtenden Namen 
der v o n Immanuel Kant . Dem schönen Park 
inmitten der Stadt habe Duisburg schon bei 
der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e den Namen Imma­
nuel-Kant-Park gegeben, und am 150. Geburts­
tage des g r o ß e n Philosophen sei sein W e r k 
auch in der rheinischen Stadt v o n berufener 
Seite g e w ü r d i g t worden. 

A l s O b e r b ü r g e r m e i s t e r Seeling die auf der 
Kant-Tafel zu lesenden b e r ü h m t e n Wor te 
, ,Zwei Dinge erfül len das G e m ü t . . ." sprach, 
fiel die Hül l e , und zugleich e r t ö n t e vom 
nahen Turm der Salvator-Kirche jener Chora l , 
der einst an jedem Vormi t t ag v o m Schloßturm 
niederhallte: „Ach bleib ' mit Deiner Gnade . ." 
Die M ä n n e r i n der lauschenden Menge ent­
b löß t en ihr Haupt, die Sitzenden erhoben sich. 
Es traten Sekunden des Schweigens ein, und 
man s p ü r t e es: Immanuel Kant ist für uns 
nicht tot . . . 

Das Festspiel „Königsberg 
11 

A l s die Stadt Duisburg an die Vorberei tung 
der 700-Jahr-Feier für Kön igsbe rg ging, ent­
stand sofort der Plan zu einem Festspiel; das bei 
dieser Gelegenheit als Fre i l ich tauf führung auf 
dem Burgplatz vor dem Rathaus stattfinden 
sollte. Da seit mehreren Jahren in Duisburg der 
Dramatiker Hans Rehberg lebt, der 1901 in Po­
sen geboren wurde, ü b e r t r u g die Stadt ihm die 
Abfassung des Festspiels, mit dem sie also ihrem 
P ä t e n k i n d ein besonderes Geschenk über re i chen 
woll te . 

Awch die Geschichte K ö n i g s b e r g s ist nicht arm 
an dramatischen Stoffen; wi r erinnern nur an 

Zur 700-Jahr-Feier erschien 

spricht, am Pregel die Burg zu erbauen, der zu 
Ehren von Ot tokar der Name K ö n i g s b e r g ge­
geben werden sollte. 

Das erste B i l d führt den Hochmeister Hermann 
von Salza, den Hohenstaufenkaiser Friedrich II. 
und den Papst Gregor i n einem bewegten Ge­
spräch auf die Szene. Zuletzt e r h ä l t Salza den 
Auftrag, das Pruzzenland zu erobern, und zwar 
e rhä l t er ihn, wie es geschichtlich ist, v o n Kaiser 
und Papst. Das zweite B i l d , das in Duisburg ge­
dacht ist, hat die Werbung junger Duisburger 
M ä n n e r durch drei Ritter zum Inhalt; es ent­
schl ießen sich dann auch diese und jene der 
Duisburger, mit den drei Rit tern in das Ost land 
zu gehen. Im dritten Bi lde wi rd der Hochmeister 
Hermann v o n Salza im Gespräch mit dem Her­
zog Konrad v o n M a s o v i e n vorgestellt , worauf 
dann das Sp ie l im vier ten Bi lde in das Samland 
h i n ü b e r w e c h s e l t . Salza beweist einem Pruzzen-
h ä u p t l i n g durch das Fä l l en einer hei l igen Per­
kunoslinde, daß der Heidengott ohnmäch t ig 
g e g e n ü b e r dem Gott des Kreuzes sei. Im letzten 
Bilde befindet sich ein Nachfolger von Hermann 
von Salza mit Ot tokar v o n B ö h m e n am Pregel. 
Der Hochmeister teilt Ot tokar mit, daß an der 
Stelle, an der sie stehen, eine Stadt „ve ro r t e t " 
werden solle; sie s o l l K ö n i g s b e r g he ißen . 

W e r Rehberg aus seinen f rüheren Dramen 
kennt, findet die ihm eigene Ar t , ein Spiel aus 
Phantasie und Gedanken erstehen zu lassen, 
auch in diesem Freilichtfestspiel; aber offen­
sichtlich wol l te Rehberg in diesem Fal le so ein­
fach wie mögl ich und auf eine breite W i r k u n g 
h in seine Sprache anlegen. Dabei hat er v o n 
einer denkbaren Verdichtung auch in den W o r ­
ten abgesehen. Er hat auch von der Mögl ichkei t , 
mit geschichtlichen Tatsachen frei umzugehen, 
Gebrauch gemacht. So erscheint bei ihm Her­
mann v o n Salza persönl ich im p reuß i schen Or­
densland, das Salza tatsächlich niemals betreten 

A u f n a h m e : A s s o c i a t e d P r e s i 

Eine Szene aus der Auliührung des Festspiels „Königsberg", sie zeigt den Autzug der 
Kreuzritter 

hat. Rehberg belebt durch spukhafte Gestalten 
und durch die E inführung dreier Engel , die sich 
allerdings nicht gerade sehr himmlisch unter­
halten, den Personenzettel und das sichtbare 
B i l d . Das ganze Spiel leitet ein Vorspruch ein, 
in dem ein He ro ld die Zuschauer i n Duisburg 
auf die Bedeutung der Stadt K ö n i g s b e r g h in­
weist. In diesem Vorspruch tritt Rehberg selbst 
als ein Sohn des ver lorenen Ostens zu den V e r ­
triebenen, für die, zeitlos sozusagen, eine Frau 
mit einem K i n d auf dem A r m v o n ihrer Flucht 
ü b e r das Haff berichtet. Die Auf führung hatte 
Regisseur W i l h e l m Michae l M u n d in g r o ß e n 
Z ü g e n und mit Geschick in das Licht der Schein­
werfer vor die Front des Duisburger Rathauses 
gestellt. A m Rathaus hingen lange Fahnen herab, 
auch waren Schilde mit Wappen os tp reuß i sche r 
S t äd t e au fgehäng t . F a h n e n t r ä g e r schritten z w i ­
schen den einzelnen Bi ldern vor der Zuschauer­
t r i b ü n e nach l inks und nach rechts. Es waren 
Ritter zu Fuß und zu Pferde eingesetzt worden. 
Der Regisseur tat v i e l , um dem Spiel , das mehr 
auf Z w i e g e s p r ä c h als auf Handlung eingestellt 
ist, doch Bewegung und Farbe zu geben. Eine 
starke W i r k u n g ging ohne Frage auch v o n der 
M u s i k aus, die G ü n t e r Raphael mit Akzen ten 
und nicht nur als Beglei tung zugesteuert hatte. 
Die Choreographie hatten A lexande r v o n 
Swaine und Lisa Czobel ü b e r n o m m e n , die Raum­
gestaltung der Schlesier Rudolf Wieczorek . Eine 
A u f z ä h l u n g der Darsteller w i r d an dieser Stelle 
nicht erwartet werden, doch seien e r w ä h n t Wol f ­
gang Engels als Hermann von Salza, Robert 
Bürkner , der vor Jahren in K ö n i g s b e r g am 
Neuen Schauspielhause das Heldenfach vertrat 
(er war hier der Papst Gregor) und V a s a Hoch­
mann, der seinerzeit bei der Urau f füh rung des 
„ Z a u b e r e r Gottes" v o n Paul Fechter i n Hamburg 
der masurische Pfarrer Pogorzelski war; er 
spielte nun leicht und bewegt, wendig und mit 
Farbe den Herzog Konrad von Masov ien . Nicht 
vergessen aber seien die einhundertzwanzig 
Duisburger und Duisburgerinnen meist j ü n g e r e r 
J a h r g ä n g e , die mit Liebe und Begeisterung bei 
diesem Frei l ichtspiel mitmachten. Der Beifa l l , 
mit dem die Urauf führung aufgenommen wurde, 
hielt noch lange an. 

A l s w i r von dem Burgplatz durch die Nacht 
nach Hause gingen, begleiteten uns liebe, ver­
traute Klänge , die ü b e r die S t r a ß e n hinwehten. 
V o m Turm des Rathauses wurde die K ö n i g s ­
berger Abendweise geblasen, ohne die f rüher in 
der Stadt am Pregel ke in Tag zur Ne ige ging: 
„Nun ruhen alle W ä l d e r " . K . H . K . 

K Ö N I G S B E R G / Ein Buch der Erinnerung 
128 Seiten, Leinen 11,80, Halbleder im Karton 15,50 
66 eindrucksvolle Bilder aus der alten Pregelstadt, so 
wie wir sie alle im Gedächtnis behalten haben, zeigen 
das Gesicht der östlichen Großstadt Deutschlands. 
64 Seiten Textbeiträge runden das Bild ab und lassen 

uns Königsberg noch einmal ganz erleben. 

Das Ostpreußenblatt urteilte: 
. . . ein Buch, das diese „wundervolle Einheit 
Königsbergs" in Text und Bild darstellt, her­
vorragend ausgestattet und überhaupt mit gro­
ßer Sorgialt und viel Liebe gestaltet. Es ist 
mehr geworden als ein Buch der Erinnerung, 
das es nach seinem Untertitel sein will, kann 
es doch unser Königsberg auch jenen nahebrin­
gen, die es gar nicht oder nur wenig kannten. 

Auf Wunsch franko 8 Tage zur Ansicht 

Garmisch-Partenkirchen 
Ostprcußenbücher-Prospekte anfordern! 

den Kampf des Hieronymus Roth, des Schöppen-
meisters des Kneiphofs, gegen den Großen Kur ­
fürs ten. A b e r es ist einzusehen, daß es nahe lag, 
i n Erinnerung an das Jahr der G r ü n d u n g von 
K ö n i g s b e r g ein Stück zu schreiben, das auf eben 
diese G r ü n d u n g hinzielte. So ging audi Hans 
Rehberg nicht zu anderen dramatischen Stoffen 
aus der Vergangenheit der Stadt am Pregel, son­
dern baute seine fünf Bilder, die er b e w u ß t für 
eine Fre i l ichtaufführung einrichtete, aus der V o r ­
bereitung eines Kreuzzuges gegen die heid­
nischen Pruzzen bis zu der Stunde auf, in der 
der Hochmeister des Deutschen Ritterordens dem 
König Ottokar von B ö h m e n v o n der Absicht 

Offenes Singen „Ostpreußen im Lied" 
Eine beg lückende , ebenso fröhliche wie be­

sinnliche Stunde erlebten alle, die der E in­
ladung der o s tp reuß i schen Jugend zum offenen 
Singen in der A u l a der Schule Obermauer­
s t r a ß e am A b e n d des Pfingstsonnabend ge­
folgt waren. Gottfried Wolters , Leiter des N o r d ­
deutschen Singkreises Hamburg, am Nieder­
rhein zu Hause, verbindet seit seiner Soldaten­
zeit i n O s t p r e u ß e n eine Liebe mit unserem 
Land und seinen Menschen. Seiner g r o ß e n Be­
reitschaft, auf Bit ten der Landsmannschaft diese 
Singstunde „ O s t p r e u ß e n im L ied" durchzufüh­
ren, folgte der einheimische „ J u n g e Chor Duis­
burg", der als Ansingechor sich mit unsern ost­
p reuß i s chen Vo lks l i ede rn , einer A u s w a h l aus 
dem „Brummtopf ' -L iede rbuch , Vertraut gemacht 
hatte und mit Frische und Begeisterung das 
Singen mittrug. Besser und s innfä l l iger kann 
woh l die Ante i lnahme und der W i l l e zur Be­
wahrung os tp reuß i schen Volksgutes kaum A u s ­
druck finden. 

So vereinte eine frohe, re icherfül l te Stunde 
jung und alt. Manchem Landsmann war diese 
A r t des Singenlernens ganz neu. A b e r nach 
einleitenden Wor t en Gottfried Wol ters war so­
fort die Verb indung geschaffen. Es ist ja auch 
v i e l schöner , mitzutun, als nur immer Z u h ö r e r 
zu sein. W e r k ö n n t e sich aber auch den mun­
teren Liedern aus Masuren oder unserm 
„ A n n k e v o n Tharau" verschl ießen , das Gott­
fried Wol te rs als das schöns te und kostbarste 
Heimat l ied O s t p r e u ß e n s bezeichnete. Sang der 
Chor dieses L ied mit seiner u r sp rüng l i chen 
Weise im Satz v o n Heinrich Alber t , so erklan­
gen die andern Lieder im Wechsel mit allen 
einstimmig wie in einfacher, vielfarbiger Mehr ­

stimmigkeit in leichten Sätzen , die Gottfried 
Wol ters eigens für diese Singstunde geschrie­
ben hatte, und die von den M i t s ä n g e r n im 
Saal schnell und freudig aufgenommen wurden. 
M a n denke nur an das „Nüsseschü t t e ln ! " 

Beglückt und dankbar trennten w i r uns nach 
diesem gemeinsamen Erleben, reicher an W i s ­
sen um diese besondere, t i e fg ründ ige Gabe un­
serer Heimat, beschenkt mit ihren Liedern, die, 
so hoffen wir , immer mehr im deutschen Land 
gesungen werden. E in herzlicher Dank sei 
Gottfried Wol te rs auch an dieser Stelle gesagt, 
daß er sich mit seiner ganzen Pe r sön l i chke i t 
in seiner so lebendigen A r t uns zum Mi t t l e r 
madit. H . W . 

Landfermann-Gymnasium 
und Friedrichskollegium 

Ü b e r n a h m e der Patenschaft 

Die schon lange vorbereitete Ü b e r n a h m e der 
Patenschaft für das Fr iedr ichskol legium, das 
ruhmvolle K ö n i g s b e r g e r Gymnasium, durch das 
Duisburger Landfermann-Gymnasium, konnte 
in den Pfingsttagen Wi rk l i chke i t werden. Die 
K ö n i g s b e r g e r Schule, das ä l t e s t e ehemals kö­
nigliche Gymnas ium in P r e u ß e n , hat in der 
Duisburger Schule eine Patenanstalt gefunden, 
deren A l t e r und Ruf bedeutend sind; ist doch 
das Landfermann-Gymnasium, als Lateinschule 
schon 1303 zum erstenmal e r w ä h n t , die ä l t e s t e 
h ö h e r e Schule der ehemaligen Rheinprovinz . 

Der feierliche A k t fand in der A u l a i n der 
M a i n s t r a ß e statt. Oberstudiendirektor Dr. Z i m ­
mermann hatte den Chor und das Orchester 
des Landfermann-Gymnasiums zur V e r f ü g u n g 

gestellt und wechselte mit dem letzten Leiter 
des Fr iedr ichskol legiums, Oberstudiendirektor 
Professor Dr. Schumacher, G r u ß und Gegen­
gruß . Uber der Stunde lag für die einstigen 
Fr ider ic ianer eine ernste Wehmut , die sie alle 
w o h l tiefer ergriff, als sie es zeigten. Sie war 
es auch, die den Festredner, Oberstudienrat 
Kirsch , den letzten Oberstudienrat des Fried­
richskollegiums, so sehr e r faß te , d a ß er seine 
Rede vorze i t ig abbrechen m u ß t e . A l s Primaner 
und Sekundaner des Landfermann-Gymnasiums 
einen Chor aus der „ A n t i g o n e " des Sophokles 
vortrugen, aus diesem g r o ß e n Schicksalsdrama 
der griechischen A n t i k e , gingen die Gedanken 
der Fr ider ic ianer in noch besonderer Weise in 
die A u l a ihrer Schule in K ö n i g s b e r g zurück; 
waren doch die Schü le r -Auf füh rungen gerade 
der „ A n t i g o n e " f rüher im Friedrichskollegium 
H ö h e p u n k t e des Schulerlebens. A b e r die förm­
liche Ü b e r n a h m e der Patenschaft bewies auch 
tröst l ich, daß die H ä n d e , in denen diese Paten­
schaft nun liegt, die rechten sind, zu denen 
al le ehemaligen Schüler des Friedrichskolle­
giums ein rechtes Ver t rauen haben; stehen 
doch ü b e r der T ü r des Landfermann-Gymna­
siums i n schlichten Buchstaben die Worte 
„Doct r ina et Pietas" (Gelehrsamkeit und Fröm­
migkeit) , die so ganz der Devise des Fried­
richskollegiums entsprechen: „P ie tas fundamen-
tum omnium vir tutum" (Die Frömmigke i t ist 
die Grundlage al ler Tugenden). 

Professor Dr. Rothfels hielt den Festvor­
trag; neben ihm seine Gattin 

„Ich hatte Gutes in Ostpreußen . . 
E i n Begebnis, das eine schöne menschliche Re­

gung, die Dankbarkeit , zeigt, sei hier erwähnt: 
V i e r o s tp reuß i sche Frauen fragten nachts 

einen Duisburger nach dem W e g . Er begleitete 
sie zum Hause des Organisationsausschusses 
und leitete sie — und spä t e r noch andere Lands­
leute —, durch die ihnen fremden Straßen in 
die vorgemerkten Quartiere. Und nicht allein, 
daß er sich Zeit für diese Betreuung nahm; er 
opferte Bedürf t igen Ge ld . 

A l s sie die Gabe abwehren wollten, sagte er: 
„ N e h m e n Sie es ruhig! Es geht mir wirtschaft­
lich nicht schlecht. Ich hatte Gutes in Ostpreu­
ßen. A l s Soldat stand ich in Pi l lau, und dort 
wurde auch meine Frau l iebevol l als .Bomben-
flücht l ing ' aufgenommen. G ö n n e n Sie sich hier 
einen guten Tag; ich w i l l dazu beitragen — als 
einen Dank an O s t p r e u ß e n . " 
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Chruschtschow war nicht glücklich 
Weltpolitisches Geschehen - kurz beleuchtet 

Ueber den Inhalt der vertraulichen politischen 
Gespräche, die in Belgrad zwischen dem kom­
munistischen Marschall v o n Jugoslawien, Tito, 
und der Moskauer Prominenz von Partei und 
Staat in diesen Tagen geführ t wurden, wi rd die 
Welt wohl kaum jemals genauere E i n z e l h e i t e n 
erfahren. Dennoch lassen sich von der etwas 
pikanten Reise der „ M o s k o w i t e r " nach der 
Donau manche interessanten Dinge berichten. 
Bereits bei der Ankunft Chruschtschew und Bul -
ganins auf dem Belgrader Flughafen gab es 
einige erstaunliche Vorfä l le . W ä h r e n d zum Bei ­
spiel Tito in g roßer Marschal luniform erschien, 
hatte der S o w j e t - M i n i s t e r p r ä s i d e n t Marscha l l 
Bulganin diesmal seine .go ldg le ißende Uniform 
zu Hause gelassen. Er kam im modernen grauen 
Straßenanzug. Nicht der eigentliche Regierungs­
chef Moskaus stand im Vordergrund, sondern 
der rote P a r t e i s e k r e t ä r Chruschtschew, 
der denn auch auf der Fahrt nach Belgrad zusam­
men mit Tito den ersten W a g e n erhielt, w ä h ­
rend Min i s t e rp räs iden t Bulganin mit Titos Stel l ­
vertreter in die zweite Limousine verfrachtet 
wurde. Auch beim Abschrei ten der Front der 
Ehrenkompanie schritt bezeichnenderweise Par­
teisekretär Chruschtschew neben dem jugosla­
wischen Staatschef, w ä h r e n d der Moskauer 
Ministerpräsident in drei Schritten Abs tand 
folgte. Chruschtschew, der sich bisher nur als 
„markanter" Parteiredner i n der Sowjetunion 
und in Satellitenstaaten hervorgetan hat, hielt 
in Belgrad seine außenpo l i t i s che Jungfernrede 
außerhalb des eigentlichen Ostblocks. M i t stei­
nernem Gesicht h ö r t e sich Ti to Chruschtschews 
Versicherungen an, die Sowjetunion bedaure 
aufrichtig die f rühe ren „ M i ß v e r s t ä n d n i s s e " . 
Schuld an der falschen Eins te l lung zu Ti to sei — 
man höre und staune — der inzwischen hinge­
richtete Beri ja gewesen. Die jugoslawische 
Öffentlichkeit empfand Chruschtschews wenig 
geschickten Anbiederungsversuch offenbar als 
ziemlich peinlich. Einige Sat i r iker haben sogar 
darauf hingewiesen, daß bekanntl ich in der So­
wjetunion und in ihren Trabantenstaaten in den 
letzten Jahren miß l i eb ige Machthaber nur des­
halb hingerichtet wurden, w e i l man ihnen 
„Titoismus" vorgeworfen hat. Es stelle sich also 
die Frage, ob man diesen Leuten nach t räa l i ch 
noch wieder ihre Z u v e r l ä s s i a k e i t bescheinigen 
wolle. Die eigentlichen Verhandlungen hatte 
Tito in einen feudalen Offiziersklub verlent und 
dabei zeigte es sich, daß die Moskaue r Ver t re­
ter recht n e r v ö s ü b e r die g r o ß e Zahl a u s l ä n d i ­
scher Presseberichterstatter waren, gegen deren 
Tnformierunn sie sich scharf aussprachen. Einige 
Belgrader Po l i t ikpr e r k l ä r t e n ü b r i g e n s den 
Pressereportern, Chruschtschews Hinwe i s anf 
eine Schuld Reri ias scheine ihnen wenig glaub­
haft.' Schließlich habe auch c în ' Mofo tow noch 
vor kurzem Tito scharf angegriffen. 
B e a c h t l i c h e r S i e g f ü r E d e n 

Die vie len Wahlvoraussagen t in England 
haben sich diesmal als richtig erwiesen: Die 
konservative Regierungspartei , die nach dem 
Rücktritt Wins ton Churchi l ls nunmehr unter der 
Leitung v o n Sir A n t h o n y Eden steht, hat nach 
einem sehr ruhigen Wah lkampf ihre bisherige 
Position nicht nur halten, sondern sogar erheb­
lich verbessern k ö n n e n . M i t 343 Sitzen (letzte 
Wahl 321) ve r füg t die g r o ß e bü rge r l i che Partei 
Englands in Zukunft ü b e r eine sehr sichere 
Mehrheit v o n m e h r a l s s e c h z i g S i t z e n . 
Die oppositionelle Labour-Partv bringt nur 276 
(bisher 296) Abgeordnete ins Unterhaus. H i n z u 
kommen noch fünf Liberale und ein irischer 
Nationalist. Bei einer Wahlbe te i l igung von 76,5 
Prozent errangen die Konserva t iven nahezu die 
Hälfte 49,8 Prozent) der abgegebenen Stimmen. 

Die Opposit ion, die bei der letzten W a h l mehr 
Stimmen als die Konserva t iven erreicht hatte, 
kam diesmal nur auf 46,4 Prozent. Die in frü­
heren Jahrzehnten so wichtige Liberale Partei 
blieb auch diesmal weit hinter den beiden 
g r o ß e n politischen Machtgruppen zurück, hat 
allerdings noch einige Stimmen gewinnen k ö n ­
nen. Das kann sich in Zukunft dahin auswirken, 
daß die Liberalen einmal in g r ö ß e r e r Zahl 
L a b o u r - W ä h l e r des rechten Flügels an sich zie­
hen. M a n ist nämlich davon überzeug t , daß die 
neue Wahlniederlage der Arbei terpartei unter 
U m s t ä n d e n dazu führen wird , daß sich dort die 
l inksradikale Gruppe um Bevan noch mehr als 
bisher darum b e m ü h e n wi rd , einen entscheiden­
den Einfluß zu gewinnen. Dies k ö n n t e wiederum 
auf dem rechten Flügel zu Abspli t terungen füh­
ren. Die meisten bekannten Pol i t iker wurden in 
beiden Lagern w i e d e r g e w ä h l t . Auch Churchi l l 
erhielt in seinem alten Wahlk re i s eine ansehn­
liche Mehrhei t . M i n i s t e r p r ä s d e n t Eden wurde im 
Hauptguart ier seiner Partei jubelnd begrüß t . Er 
e r k l ä r t e , man werde alles tun, um sich des er­
wiesenen Vertrauens w ü r d i g zu erweisen. 
Oppos i t i ons füh re r At t lee gab zu, daß seine Par­
tei eine Niederlage erlitten habe, sie sei aber 
entschlossen, scharf darauf zu achten, daß die 
Regierung ihre Versprechungen auch wahr­
machen werde. Eine Umbi ldung des jetzigen 
Kabinetts Eden wird erwartet. Dabei dürf te es 
sicher sein, daß A u ß e n m i n i s t e r M c M i l l a n und 
Schatzkanzler Butler im Amte bleiben, w ä h r e n d 
viel leicht einige kleinere Minis te r ien in Zukunft 
mit j ü n g e r e n Kräf ten besetzt werden. Für sehr 
beachtlich hä l t man die Tatsache, daß diesmal 
offenkundig auch nicht wenige W ä h l e r der A r ­
beiterpartei nicht zur Urne gegangen sind. M a n 
sieht das als Zeichen dafür an. daß vie le gerade 
der j ü n g e r e n Arbei te r mit dem von Churchi l l 
und Eden gesteuerten Kurs einverstanden sind. 

G e f ä h r l i c h e N e u t r a l i s t e n 
i n I t a l i e n 

Neben der in Italien außero rden t l i ch starken 
kommunistischen Partei Togliatt is hat in den 
letzten Monaten der linkssozialistische Pol i t iker 
Pietro Nenn i im Kampf qegen die jetzige K o a ­
l i t ionsregierung Scelba stets eine besonders ge­
fährl iche Rolle gespielt. Nenni , der mit seinen 
Linkssozial is ten stets enge F ü h l u n g zu Moskau 
hielt, betreibt g e g e n w ä r t i g in der Hauptsache 
eine neutralistische Agi ta t ion , die genau den 
W ü n s c h e n des Kreml entspricht. Schon bei der 
ü b e r r a s c h e n d e n W a h l des bisherigen Kammer­
p r ä s i d e n t e n Gronchi zum neuen P r ä s i d e n t e n der 
Republ ik v e r a n l a ß t e Nenn i seine Partei wie 
auch die Kommunisten, für diesen Kandidaten 
zu stimmen. Er hatte dabei die Hoffnung, daß 
P r ä s i d e n t Gronchi einer N e u t r a l i t ä t Italiens nach 
ös te r re ich ischem Beispiel und einem Austr i t t ans 
den westlichen V e r t e i d i a u n g s b ü n d n i s s e n zu­
stimmen werde. Gronchi hat allerdings sofort 
nach seiner W a h l e rk l ä r t , die Linksradika len 
irrten sich sehr, wenn sie ihm ähnl iche Abs ich­
ten unterstellten. Pietro Nenn i ist offenkundig 
b e m ü h t , die l inken Gruppen der Mit telnarteien 
für eine A r t Volksfront zu gewinnen. Fr nütz t 
die Beunruhiauna der Italiener ü b e r die Zurück­
ziehung der westlichen Truppen aus Ös te r re ich 
nach Kräf ten aus und dürf te in der nahen Zu­
kunft der katholischen Regierungspartei wie 
auch den G e m ä ß i g t e n noch einige Sorgen be­
reiten. 

E r n s t e K o 1 o n i a 1 s o r g e n E n g l a n d s 

A l l e britischen Hoffnungen, die nun schon seit 
mehreren Jahren andauernden blutigen Kämpfe 
der englischen Kolonia lher ren mit der M a u -
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Mau-Bewegung der Farbigen in der ostafrikani­
schen Kolonie Kenia beenden zu k ö n n e n , haben 
sich abermals als t rüger isch erwiesen. England 
hat seit 1952 hier nach dem Ausbrechen einer 
Aufstandsbewegung der Neger s t änd ig neue 
Truppen einsetzen müssen . Ganze Landstriche 
m u ß t e n umzingelt und d u r c h g e k ä m m t werden, 
um die Banden der M a u - M a u zu stellen und 
unschädl ich zu machen. Obwoh l hierfür beson­
ders befäh ig te britische Generale und Offiziere 
eingesetzt wurden, war das Ergebnis doch 
e i n i g e r m a ß e n en t t äuschend . Es ist bis heute 
immer wieder zu blutigen Überfä l len der M a u -
Mau-Leute auf englische Farmer und auch auf 
englandfreundliche Eingeborene gekommen. V o r 
einigen Monaten nahm man an, die Aufstands­
bewegung k ö n n e nun nach v ie len Verhaftungen 
und Hinrichtungen als beendet gelten. Soeben 
er fähr t man jedoch, daß die Aufforderung der 
E n g l ä n d e r zur bedingungslosen Ü b e r g a b e v o n 
den Mau-Mau-Lenten nicht befolgt worden ist. 
M a n nimmt an, daß in etwas anderer Form die 
Lmruhen weiter- andauern werden. —. ,Fa$t 
gleichzeitig machen den Briten auch die seit 
1945 andauernden B a n d e n k ä m p f e in M a l a y a er­
hebliche Sorgen. Es he iß t sogar, daß die auf­
s tändischen M a l a y e n im Innern dieser Kolonie 
jetzt U n t e r s t ü t z u n g aus der malayischen Repu­
bl ik Indonesien erwarten. Die malayischen 
Grupoen fordern hier den e n d g ü l t i g e n A b z u g 
der Eng länder . 

W e r w i r d A m e r i k a s 
n ä c h s t e r P r ä s i d e n t ? 

A l s weltpolitisches Ereignis von g roßer Be­
deutung und Tragweite sieht man schon jetzt 
in allen H a u p t s t ä d t e n die nächs te amerikanische 
P r ä s i d e n t e n w a h l an, die immer mehr heran­
rückt. Da bei den Zwischenwahlen nach Ablauf 
der halben Amtsperiode des P rä s iden t en Eisen-
hower die oppositionellen Demokraten (die Par­
tei der f rüheren P r ä s i d e n t e n Roosevelt und 
Truman) eine knappe Mehrhei t in beiden 

Washingtoner Parlamenten erlangten, so rech­
net man auch für die Präs iden t schaf t swahlen 
1955 mit einem sehr harten Kampf. Für die bei 
der letzten W a h l siegreichen Republikaner 
h ä n g t alles davon ab, daß der jetzige P räs iden t 
Eisenhower eine neue Kandidatur annimmt. 
Wei te politische Kreise nehmen an, daß der 
f rühere General auch bei einem zweiten „Ren­
nen" mindestens knapper Sieger sein w ü r d e , da 
er nach wie vor g roße Sympathien im Lande 
genieß t . Der Kandidat für die Demokraten wi rd 
vielleicht wieder, wie schon bei der letzten 
W a h l , der bekannte j ü n g e r e P olt iker A d l a i 
Stevenson sein, von dem seine Parteifreunde 
sagen, er habe sich inzwischen in der Kunst der 
vo lks tüml ichen Rede, die ihm bei seinem letz­
ten Feldzug gegen Eisenhower fehlte, erheblich 
vervollkommnet . Kummer macht den Demokra­
ten die Tatsache, daß Stevenson ein geschiede­
ner M a n n ist, was ihm vor allem wohl die 
Frauenorganisationen v e r ü b e l n . Die Demokra­
ten haben sich wiederholt vergeblich b e m ü h t , 
eine A u s s ö h n u n g Stevensons mit seiner ersten 
Gattin he rbe izuführen und sie sind davon über­
zeugt, daß viele Amerikaner es unbedingt w ü n ­
schen, daß ein v e r h e i r a t e t e r P räs iden t 
ins W e i ß e Haus einzieht. A l s weitere Kandida­
ten nennt man im demokratischen Lager den 
jetztigen N e w Yorke r Gouverneur Harr iman, 
einen vielfachen Mil l ionär , und eventuell auch 
den f rüheren P rä s iden t en Truman, der als sieb­
z ig jähr iger nach zwei Präs iden tschaf t sper ioden 
allerdings nur als A u ß e n s e i t e r gilt. Truman, der 
in g r o ß e r Zurückgezogenhe i t lebte, hat in der 
letzten Zeit jedenfalls wieder eine Reihe v o n 
politischen Reden gehalten und sich sehr tem­
peramentvoll in die Debatten eingeschaltet. 

Die Gerüch te um einen baldigen Rücktr i t t 
Molo tows halten an. Auch die Jugoslawen sind 
davon übe rzeug t , daß der bisherige Sowjet­
a u ß e n m i n i s t e r ausscheiden werden. 

Die Kunstausstellung 
Königsberger und ostpreußische Künstler in Duisburg 

Schon vor der Eröffnung der Auss te l lung 
. K ö n i g s b e r g e r u n d o s t p r e u ß i s c h e r 
K ü n s t l e r " war das Haus des S täd t i schen 
Kunstmuseums Duisburg geradezu über fü l l t v o n 
einem wartenden Pub l ikum. „Kä the K o l l w i t z und 
Lovis Corinth sind die beiden g r o ß e n , ü b e r ­
ragenden Namen, die jedem ins G e d ä c h t n i s kom­
men, wenn von K ö n i g s b e r g e r und o s t p r e u ß i s c h e r 
Kunst die Rede ist", mit dieser W ü r d i g u n g l e i ­
tete Museumsdirektor Dr. Händle r , seine Begrü­
ßungsrede ein. „Ich sehe in K ä t h e K o l l w i t z und 
Lovis Corinth die g r o ß e Spanne des mensch­
lich-Möglichen, daß das zwischen Freude und 
Schmerz, Jubel und Trauer Eingespannte ver­
körpert." Der Redner diarakter is ier te dann das 
Schaffen und die Eigenart der nahezu d re iß ig 
Künstler, deren W e r k e gezeigt wurden. Er be­
tonte, daß die Auss te l lung nicht den Anspruch 
auf Vol l s tänd igke i t erhebe,- das Fehlen eines 
Künstlers solle nicht etwa eine Nichtachtung 
seiner Arbeit bedeuten. M a n v e r m i ß t e leider in 
der Ausstellung einst in O s t p r e u ß e n so bekannte 
Künstler wie Jul ius Freymuth, Ernst Rimmek 
und Erich Behrendt, ferner Heinr ich Klumbies 
und Horst Skodlerrak. Der Gesamteindruck die­
ser Ausstellung war sehr erfreulich; sie stand 
auf einem hohen N i v e a u . 

Die Vorsitzende der Kä the -Ko l lw i t z -Ge ­
meinde, Frau Charlot te Lemke, stellte in einer 
menschlich sehr packenden Rede das W e r k v o n 
Käthe Kol lwi tz unter den Bl ickpunkt des So­
zialen. (Diese sehr wesentliche Ansprache wer­
den wir in einer der n ä c h s t e n Folgen im Wor t ­
laut wiedergeben.) Da die Vort ragende aus dem 
Kreise der Freien evangelischen Gemeinde in 
Königsberg stammt, die Ju l ius Ruppe, der Groß­
vater von Käthe K o l l w i t z g e g r ü n d e t hat und da 
sie selbst lange Zeit in der Fami l ie Ruppe gelebt 
hat, hatte sie von Kindestagen an Zugang zu 
dem Werk der g r o ß e n Frau und Küns t l e r in . A l s 
Bundesleiterin der Arbei terwohlfahr t hat Frau 
Lemke vielen o s t p r e u ß i s c h e n Ä r z t e n und Flücht­

l ingen aus der sowjetisch besetzten Zone beim 
Aufbau einer neuen Existenz helfen k ö n n e n . 

Die g r ö ß t e n Sä le im Erdgeschoß des Museums 
waren W e r k e n von Lovis Cor in th und K ä t h e 
K o l l w i t z vorbehalten. Erschwerend für die Be­
schaffung von Cor in th-Bi ldern war es, daß jetzt 
eine Auss te l lung ' seiner G e m ä l d e in Schaff-
hausen stattfindet, für welche die deutschen M u ­
seen bereits seit langem Aus le ihen aus ihrem 
Besitz zugesagt hatten. M a n sah in Duisburg eine 
der b e r ü h m t e n Walchensee-Landschaften, ein 
Selbstbildnis des Male rs vor der Staffelei und 
ein P o r t r ä t (Dr. Schwarz), meisterlich nur in hell 
und schwarz gemalt, das „ Japan i sche Sti l leben" 
mit der herausmodellierten Eule, den dunkel­
roten K ö r p e r eines geschlachteten Ochsen, und 
auch ein Blumens tück befand sich unter den sie­
ben Ölb i lde rn . Aguare l le und Graphik, darunter 
Li tho-Bildnisse von seiner Gatt in und seinem 
Sohn Thomas — damals ein Junge von zehn 
Jahren mit g roßen , erwartungsvollen A u g e n — 
e r g ä n z t e n den Eindruck. 

Zwanzig Blä t te r verschiedener graphischer 
Techniken und einige Plast iken vermittelten 
dank ihrer bedachtsamen A u s w a h l einen knap­
pen Überbl ick ü b e r den küns t l e r i s chen W e g von 
K ä t h e K o l l w i t z . Er führt v o n dem Radierungs­
zyk lus „Baue rnk r i eg" , mit dem sie als junges 
Mädchen den alternden Vate r an einem Ge­
burtstage in Rauschen übe r ra sch te , bis zu dem 
l e i d v e r h ä r m t e n Selbstbildnis der Greis in . Boh­
rend durch die Kruste v e r h ä r t e t e r Gewissen, ein 
Aufschrei der Frauen gegen die Gewalt und die 
Mißach tung des jungen, von ihnen zu be­
schü tzenden Lebens, — so wi rken die Kinder , 
die sich brotheischend an die Rockfalten einer 
verzweifelten Mut ter klammern. 

A u f der Kunstakademie in Kön igsbe rg und in 
der Kunstgewerkschule bildeten sich die jungen 
Talente. Ehrend wurde daher in der Ausste l lung 
einiger ihrer Lehrer gedacht. V o n Olof Jernberg, 
dessen hundertster Geburtstag fast auf den Tag 
der Auss te l lung fiel, wurden drei sommerliche 

os tp reuß i sche Landschaftsausschnitte gezeigt. 
A l s die Freiluftmalerei in Blüte stand, leitete er 
die Klasse der Landschaftsmalerei an der A k a ­
demie; zu seinen Schülern g e h ö r t e n Waldemar 
Rößler und Theo von Brockhusen. A m Frischen 
Haff bei Patersort und an der S a m l a n d k ü s t e 
malten in jenen sorglosen Jahren vor dem Ersten 
W e l t k r i e g die jungen Ma le r ; ihnen war w o h l 
die glücklichste Zeit beschieden, die o s tp r euß i ­
schen Küns t l e rn jemals v e r g ö n n t war. 

Heinr ich Wolff, der zu seiner Zeit die gra­
phische Kunst in O s t p r e u ß e n vertrat, war — 
neben anderen Arbe i ten — mit seinem b e r ü h m ­
ten Kan t -Por t r ä t vertreten. W a s O s t p r e u ß e n — 
hier aufgefaßt als eine ge i s t ig -küns t l e r i sche Ge­
meinschaft — mit Al f red Par t ike l ver loren hat, 
wurde an einigen seiner nachgelassenen Bilder 
klar . Die Wei t e der heimischen Landschaft, aus­
gedrückt durch zuchtvolle Zeichnung und sinnen­
hafter Lust am reinen Farbklang in den Wech­
seln der v ie r Jahreszeiten, Bildnisse und ein 
Tryptichon , ,Os tp reußen" waren in einer A r t 
Ko l l ek t iv -Auss t e l lung gesammelt. Fri tz Bur­
manns feinnervige Ma lku l t u r und seine Beherr­
schung der figuralen Komposi t ion kommen i n 
den Fischerfrauen von Nidden zur Geltung. A r ­
thur Degner sandte nebst anderen Arbe i ten eine 
Radierung des Ant l i tzes des verehrten Meisters 
und Freundes Lovis Cor in th ein. Eduard B i ­
schoffs Liebe zum Boot, zum Meer und zur D ü n e 
veranschaulichen Aguare l le v o n Syl t ; auch dem 
ü p p i g e n Reichtum südl icher Landschaft zoll t er 
seinen Tribut. Franz Marten zeichnet eine g roße , 
gespenstische Katze vor dem realen Hintergrund 
der spitzdachigen Lastadie-Speicher und Szenen 
der Angst . 

Eine sehr starke W i r k u n g geht von den Öl­
bi ldern K a r l Eulensteins aus. Seine Farben 
„sprechen" . M a n spür t dies vor a l lem in einer 
saftigen Niederungslandschaft, durch die sich 
ein b l ä n k e r n d e r Fluß zieht, und in dem fahlen 
Gelb des Strandes vor den Wassern des Haffs, 
über das die „Eilung" — der Gewittersturm — 
rast. 

Ernst Mol lenhauer liebt den starken Kontrast 
der Farben. M o t i v e v o n Nordseeinseln, Schilf 
und B a u e r n g ä r t e n w ä h l t er für seine ausdrucks­
vol le Kunst. K a r l Kunz zeigt gerettete Bi lder 

aus der Heimat, darunter eine winterliche Land­
schaft mit schnee t räch t igem Himmel um Herzogs­
walde im Oberland und auch den Dom zu 
Frauenburg. Ar thur Kuhnaus Zartheit spricht aus 
einem Sti l leben; unverkennbar ist Alexander 
Koldes Farbgebung in dem Reiterbi ld vor dem 
Zipfelberg und den anbrandenden Ostseewogen. 
Georg von Stryks „Abendl icher Hafen" mag als 
Musterbeispiel für seine großflächig angelegten 
Aguare l le gelten. 

E. R. Grisards En twür fe zu figürlichen Kompo­
sitionen und seine streng gebundene Land-
schaftsdarstellung in der Zeichnung, Hans F i ­
scher, der das Gegens t änd l i che ins Ornamentale 
flicht, und Rudolf Streys Klarhei t , die es i n 
mathematisch betonte Formen umwandelt, leite­
ten übe r zu den abstrakten Bildnissen von Su-
sane Schönberge r und dem noch konseguenteren 
Rolf Cavae l . 

Eigenartig ist die Gabe von Hans Pluguet, 
Archi tektur und Landschaft auf einen Formnen­
ner zu bringen und auch seine fast spielerische 
Freude am Hinste l len der Figuren („Treppe in 
einer südl ichen Stadt"). Eva Schwimmers musi­
kalisch-empfindsame Strichkonturen, Hans Or-
lowskis Deutung antiker M y t h e n und Gertrud 
Lerbs-Berneckers Steinzeichnungen vom Leid 
der Ver t re ibung haben den Gehalt pe r sön l i che r 
P r ä g u n g . 

A l s letzter der M a l e r sei der erst fünfund­
z w a n z i g j ä h r i g e Dietmar Lemke (geboren in 
Goldap) genannt. In A b k e h r vom Abstrakten 
versteht er es, in seine l inear aufgebauten Bi lder 
G e m ü t s w e r t e zu bannen („Er innerung an Paris"). 
Es wi rd sich wohl lohnen, die Entwicklung die­
ses Küns t l e r s zu verfolgen. 

Die Plast ik ist vertreten durdr eine Por t r ä t ­
b ü s t e von Hermann Brachert, die sein hohes 
K ö n n e n ausweist, und durch die s t i lvol len Elfen­
bein- und Specksteinschnitzereien von Jan H o l ­
schuh. 

E in Zauber gewinnender Anmut belebt und 
umschwebt die grazilen, k le inen Plast iken von 
Rudolf Daudert. M a n wünscht , es w ü r d e n 
manche in einem g r ö ß e r e n Format ausge führ t 
und in einem gepflegten Park aufgestellt wer­
den. Der gleiche Reiz geht von seinem Pastell 
„F rauen am Meer" aus. E r w i n Scharfenorth 
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Notstand in England proklamiert 
Königin Elisabeth hat am Dienstagnachmittag 

wegen des Eisenbahnerstreiks auf Vorschlag 
Premierminister Edens den Notstand in Eng­
land v e r k ü n d e t . Der Notstand trat um 24 Uhr 
in Kraft und ermächt ig t die Regierung, alle 
erforderlichen M a ß n a h m e n zur Sicherung der 
Versorgung zu ergreifen. Gleichzeit ig wurde 
der Termin für die Eröffnung des neuen Unter­
hauses vom 14. auf den 9. Jun i vorverlegt. 

In England streiken zurzeit etwa 70 000 
Eisenbahner und 18 000 Dockarbeiter. Die be­
treffenden Gewerkschaften sind gewill t , den 
Streik durchzuhalten, um die geforderten Lohn­
e r h ö h u n g e n zu erreichen. Der Eisenbahnerstreik 
hat das Wirtschaftsleben Englands schwer ge­
troffen. Verschiedene Großbe t r i ebe m u ß t e n be­
reits wegen Mangels an Kohlen schließen. Ins­
besondere in London herrscht ein unbeschreib­
liches Verkehrschaos. Die Fahrzeuge kamen nur 
im Schrittempo v o r w ä r t s und die Pol izei muß te 
riesige Parkf lächen frei machen. Die Bahnhöfe 
dagegen sind ve röde t . N u r wenige Züge fahren. 

Die Notstandsproklamation sieht folgende 
außerorden t l i che M a ß n a h m e n vor : Der Trans­
portminister wird ermächt igt , die Verwendung 
privater Lastkraftwagen zur Beförderung von 
Personen und den Verkehr von Pkws. ohne Zu­
lassung zu genehmigen. Kraftfahrzeuge k ö n n e n 
ohne Steuerkarte für den Verkehr freigegeben 
werden. Der Generalpostmeisler wi rd ermäch-
tint, Briefe und Pakete, die ein bestimmtes 
Gewicht überschre i ten , von der Beförderung aus­
zuschließen und die Annahme und Wei te r le i -
lunq von Telegrammen nach eigenem Ermessen 
zu verweigern. 

Das Versorcfungsministerium kann eine Ratio­
nierung des Verbrauchs von Gas und Elekt r iz i ­
tät anordnen sowie die Ver te i lung von flüssinen 
Treibstoffen kontroll ieren. Das Landwirtschafts­
ministerium wi rd ermächt igt , notfalls die V e r ­
teiluno von Nahrungsmitteln zu „ regul ie ren" . 
Schließlich ist es der Reaierunrj freigestellt, 
„jede beweciliche Habe in Großbr i t ann ien" , ein­
schließlich Kraftfahrzeuge, Schiffe und Fluazeugn 
sowie Teile davon, zu beschlagnahmen. Sie ist 
weiter berechtigt, Trunpen zur Sicherunq der 
Lebensbedürfn isse der B e v ö l k e r u n g einzusetzen. 
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Sicherheit und Einheit 
Große außenpolitische Debatte des Bundestages 

Falsch verstanden! 
p. Es ist gewiß sehr erfreulich, daß gerade die 

g roßen deutschen Blät ter die 700-Jahr-Feier Kö­
nigsbergs, wie auch die anderen g roßen Begeg­
nungen der Ostdeutschen im Bundesgebiet, zum 
Anlaß nahmen, einmal sehr v i e l s t ä rke r , als das 
leider oft in der Vergangenheit der F a l l war, auf 
die Anl iegen der Heimatvertriebenen einzu­
gehen. In einer ganzen Reihe von A r t i k e l n w i r d 
sehr zutreffend die Tatsache, daß sich hier Hun­
derttausende, ja sogar M i l l i o n e n zu gewalt igen 
Kundgebungen zusammenfanden, als ein H ö h e ­
punkt echter landsmannschaftlicher Arbe i t be­
zeichnet. M a n findet es dabei besonders 
beachtlich, daß die Treue der heimatvertriebe­
nen Ostdeutschen heute mindestens so g r o ß ist 
wie zehn Jahre zuvor. Die „ W e l t " hat in einem 
A r t i k e l auch besonders hervorgehoben, daß man 
in solchen Treffen mehr sehen müsse , als 'nur 
eine organisatorische Leistung. Die Massen, die 
Jahr für Jahr in immer g r ö ß e r e r Zahl zusammen­
kämen, w ü r d e n von etwas ganz anderem be­
wegt. Es handle sich hier weder um konfessio­
nelle noch um parteipolitische Manifestationen 
und was hier geschehe, k ö n n e man auch nicht 
mehr nur als Wiedersehensfeier im übl ichen 
Sinne werten. Diese Begegnungen seien A u s ­
druck ungeschwäch te r Liebe zu dem Land im 
Osten, aus dem zehn M i l l i o n e n Deutsche durch 
fremde Beschlüsse vertrieben worden seien. 
Trotz aller Angleichung an die V e r h ä l t n i s s e der 
Gegenwart sei die Bindung an die heute ferne 
Heimat s t ä rke r . Das solle nicht nur den Deut­
schen, sondern auch dem Auslande woh l zu den­
ken geben. 

Nachdem die g r o ß e Hamburger Zeitung er­
k lä r t hat, ke in Vertriebener nenne seine H e i ­
mat verloren, bringt sie die doch etwas mißver ­
s tändl iche Wendung: „Gewiß verschl ieß t sich 
der blinde Glaube an eine Rückkehr vor den 
Rea l i t ä ten in der g r o ß e n Pol i t ik . Je eher die 
Heimatvertriebenen jedoch diese Rea l i t ä t en — 
die ja keine Imponderabilien sind — in ihre K o n ­
zeptionen einzubauen gewil l t sind, desto nach­
drücklicher k ö n n t e das Anl i egen eine gesamt­
deutsche Sache werden, dessentwegen sich nun 
wieder Hunderttausende in fünf S täd ten ver­
sammelten." 

Hierzu muß mit allem Nachdruck betont wer­
den, daß die Vorstel lung, der Glaube an eine 
Rückkehr in die Heimat verschl ieße sich bei den 
Ostdeutschen womögl ich vor den Gegebenhei­
ten der g roßen Poli t ik , die Dinge in Wahrhei t 
völ l ig falsch sieht. 

Es hat sich vielmehr gerade in den letzten 
Jahren immer von neuem bewiesen, daß gerade 
die Heimatvertriebenen und ihre Landsmann­
schaften einen ü b e r a u s klaren Blick für die 
W i r k l i c h k e i t e n der Poli t ik besessen 
haben. Gerade sie sind es ja gewesen, die auch 
für jene schwierigen Probleme, die sich zwangs­
läufig bei einer echten Neuordnung Europas und 
bei einer echten Wiedervereinigung ergeben, 
zuerst und lange vor allen anderen ganz neue 
Wege und Mögl ichke i ten aufgezeigt haben. Die 
Charta der Heimatvertriebenen ist ein Muster­
beispiel hierfür und sollte gerade auch in West­
deutschland noch v ie l aufmerksamer studiert 
werden, als das bisher der Fa l l war. Im übr igen 
k ö n n e n wir uns kaum vorstellen, daß das deut­
sche Anl iegen der Heimatvertriebenen aus Ost­
deutschland von allen echten Deutschen nicht 
schon heute als eine gesamtdeutsche, für alle 
verpflichtende Angelegenheit angesehen wird. 
Schon in der Vergangenheit haben die Ostpreu­
ßen wie auch ihre anderen ostdeutschen Schick­
salsgenossen stets bewiesen, daß sie klar und 
unbeirrbar die Situation überbl icken, daß sip 
nicht irgendwelchen Hirngespinsten nachjagen, 
sondern vielmehr unab läss ig für Wiederherstel­
lung von Recht, Freiheit und Ordnung für alle 
Deutschen eintreten. 

Kp. Nach einer fünfstündigen, sehr sachlichen 
außenpol i t i schen Debatte lehnte der Bundestag 
am letzten Freitag mit 244 gegen 145 Stimmen 
den Antrag der SPD ab, im Hinbl ick auf die 
kommende Viererkonferenz die Aus führung der 
Pariser V e r t r ä g e zu bremsen und auf die Auf­
stellung deutscher Ver t e id igungss t r e i t k rä f t e 
einstweilen zu verzichten. Der Kanzler , wie 
auch sämtl iche Sprecher der Koalit ionsparteien, 
wandten sich gegen eine sogenannte Stillhalte­
pause in der Durchführung der Pariser Vertrags­
werke. Die sozialdemokratischen A n t r ä g e wur­
den eingangs von dem Abgeordneten Wehner 
begründe t , der die Bundesregierung fragte, was 
sie getan habe, um eine s t änd ige Kommission 
für die Ausarbeitung von Vorsch lägen zur fried­
lichen Wiedervereinigung zu bilden. Die Regie­
rung m ö g e sich auch d a r ü b e r äuße rn , was man 
tun wolle, um zu verhindern, daß eine V i e r ­
mächtekonferenz faktisch zur Festlegung dieser 
Staaten auf eine Fortdauer der Spaltung 
Deutschlands führe. In einer l ä n g e r e n Erklä­
rung betonte der Kanzler , die entscheidende 
Frage der Viererverhandlungen sei zunächst 
die H e r b e i f ü h r u n g e i n e r k o n t r o l ­
l i e r t e n A b r ü s t u n g . Dr. Adenauer appel­
lierte an die Vereinigten Staaten, sie möchten 
sich besonders für eine solche allgemeine A b ­
rüs tung einsetzen, die er als Voraussetzung für 
die Erreichung einer deutschen Wiedervere in i ­
gung bezeichnete. Die Wiedervereinigung sei 
eine der wichtigsten, wenn nicht d i e wichtig­
ste Frage für den Frieden der Wel t . Eine Neu­
tralisierung Deutschlands sei unannehmbar, da 
Deutschland auch al lein zu schwach sei, sich 
selbst wirksam zu verteidigen. Eine Neutra l i ­
sierung bringe daher dauernde Kontrol le und 
Unfreiheit. Der Kanzler beg rüße es a u ß e r o r d e n t ­
lich, daß der ganze Bundestag einschließlich der 
Opposit ion eine Neutralisierung und einen neu­
tralen Gür te l ablehne. Regierung und Opposi­
tion seien sich darin einig, daß die Bi ldung 
eines neutralen Streifens einen Abbau der bei­
den Blocks n i c h t begüns t i ge . Die vorbereiten­
den Arbei ten einer westlichen Arbeitsgruppe, 
die sich mit den Problemen der Viererkonferenz 
befasse, k ö n n e man nicht jetzt schon zur Dis­
kussion stellen. M i t den westlichen Regierun­
gen werde engste F ü h l u n g gehalten. Freie ge­
samtdeutsche Wahlen seien, so meinte Dr. 
Adenauer, nach wie vor der einzige W e g zur 
deutschen Wiedervereinigung. V o r der Bi ldung 
einer legitimen gesamtdeutschen Regierung 
k ö n n t e n keine Verhandlungen ü b e r den Inhalt 
eines Friedensvertrages stattfinden. Ohne eine 
Einigung der W e l t m ä c h t e blieben noch so k lug 
erdachte Sicherheitssysteme wertlos. Eine A n ­
nahme des sozialdemokratischen Antrages, die 
Erfüllung des mi l i tär ischen Teils der Pariser 
V e r t r ä g e zurückzus te l len , bedeute seiner A n ­
sicht nach nichts anderes, als die Viererkonfe­
renz jetzt schon im Bundestag a b z u w ü r g e n . Dr. 
Adenauer e rk l ä r t e , wenn die Pariser V e r t r ä g e 
nicht b e s t ä n d e n , w ä r e es niemals zu einer V i e ­
rerkonferenz aekommen. Das internationale 
Vertrauen in die deutsche Pol i t ik dürfe nicht 
dadurch e rschüt te r t werden, daß man den V e r ­
tragsweg verlasse. 

Oppos i t ions führe r Ollenhauer widersprach 
den Auffassungen des Bundeskanzlers. Ursache 
der V i e r m ä c h t e v e r h a n d l u n g e n sei nach seiner 
Ansicht, daß sich im Westen und Osten die V o r ­
stellungen der g roßen Mächte über die gemein­
samen Beziehungen grundlegend g e ä n d e r t hä t ­
ten. Es sei mindestens offen, ob durch die Pari­

ser V e r t r ä g e die Aussichten für einen posit iven 
Ausgang der Viererkonferenz v e r g r ö ß e r t wür ­
den. A l s der Abgeordnete Ollenhauer forderte, 
die Bundesregierung solle Vorsch läge für einen 
künf t igen S t a t u s G e s a m t d e u t s c h ­
l a n d s machen, bemerkte der Kanzler , die SPD 
verlasse damit die gemeinsame Uberzeugung 
der deutschen Parteien, daß nur die künf t ige ge­
samtdeutsche Regierung das Recht der Entschei­
dung übe r die Posit ion Deutschlands in Zukunft 
habe. 

Die verschiedenen Sprecher der Oppositions­
parteien, so Dr. Kiesinger (CDU), Dr. Moeker 
(BHE), Dr. Dehler (FDP) und Dr. von Merka tz 
(DP) sprachen sich nachdrücklich für ein Festhal­
ten an der A l l i a n z des Westens aus. Sie befür­
worteten eine Pol i t ik auf der Grundlage der Pa­
riser V e r t r ä g e . Dr. Kiesinger e r k l ä r t e unter an­
derem, erst die Einigkei t und S t ä r k e der west­
lichen Wel t h ä t t e die Sowjetunion davon über ­
zeugt, daß sie mit ihrer bisherigen Pol i t ik nicht 
weiterkomme. Ollenhauers Forderung, eine Ent­
spannung durch Wiedervere in igung herbeizu­
führen, habe gewiß einen richtigen Kern , eben­
so richtig aber sei auch die Formulierung des 
Kanzlers: Wiedervere in igung durch Entspan­
nung. Dr. Dehler hielt jedes Abgehen von den 
Pariser V e r t r ä g e n heute für ausgeschlossen. 
Diese V e r t r ä g e seien aber nach seiner Ansicht 
elastisch nenug, um auch eine V e r s t ä n d i g u n g 
mit dem Osten zu ermögl ichen . 

Nur Bundesfaq-Abordnung 
nach Berlin 

Der Bundestag wi rd nur mit einer Abordnung 
bei den Feiern zum .Tag der deutschen Einheit" 
am 17. Jun i in Ber l in vertreten sein. Der Bun­
destag folgt mit g roße r Mehrhei t einem ent­
sprechenden Vorschlag des Bundestagsausschus­
ses für gesamtdeutsche Fragen. Der Delegation 
werden das P räs id ium des Bundestages unter 
F ü h r u n g von P räs iden t Gerstenmaier, die V o r ­
sitzenden der Bundestagsfraktionen, der Äl t e ­
stenrat und der Ausschuß für gesamtdeutsche 
und Berl iner Fragen a n g e h ö r e n . 

E in erneut von den Freien Demokraten vor­
gelegter Ant rag , am 17. J u n i eine Bundes­
tagssitzung in Ber l in abzuhalten, wurde mit 
g roßer Mehrhei t abgelehnt. Die Abgeordnete 
Lüders (Freie Demokratische Partei) hatte zur 
B e g r ü n d u n g des Antrages e rk l ä r t , es sei besser, 
wenn der Bundestag nach Berl in komme, damit 
vor al ler W e l t die g roße Symbol ik des Tages 
sichtbar werde. Sie meinte, die Entscheidung des 
Bundestages w ü r d e von den Berl inern und den 
Menschen in der Sowjetzone entsprechend ge­
wertet werden. 

Dagegen e r k l ä r t e der Berl iner Abqeordnete 
der Union Lemmer, die, fetzte Bemerkung von 
Frau Lüders sei wenig angebracht. Die"Berl iner 
und die B e v ö l k e r u n g der Zone werteten v i e l 
mehr, was der Bundestag am Vorabend g roße r 
internationaler Ereignisse für die Wiederher­
stellung der Einheit Deutschlands tue. M a n 
m ü s s e in diesem Augenbl ick vermeiden, durch 
Demonstrationen das politische K l i m a zu ver­
schlechtern, das zur Erreichung des deutschen 
Zieles bei den kommenden Konferenzen not­
wendig sei. 

Der B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t wi rd ferner beauftragt, 
im d i e s j äh r igen Arbei tsplan auch eine Arbei ts­
sitzung des Bundestages in Ber l in vorzusehen. 
Die Bundesregierung plant für den 17. Jun i im 
Plenarsaal des Bundeshauses eine Gedenkfeier. 

Wer zahlt die 420 Millionen? 
Um die Leistungsverbesseiungen im Lastenausgleichsgesetz 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - K o r r e s p o n d e n t e n 

Endlich hat sich, vorausgesetzt, daß Bundes­
tag und Bundesrat zustimmen, entschieden, wer 
die 420 M i l l i o n e n D M zahlt, die die Vier te N o ­
velle zum Lastenausgleichsgesetz an Leistungs­
verbesserungen jähr l ich mit sich bringt. A m 26. 
M a i tagte der Ve rmi t t l u n g s au s s ch u ß , der vom 
Bundesrat angerufen worden war, und beschloß, 
daß von den 420 M i l l i o n e n D M etwa 350 M i l l i o ­
nen D M die Länder tragen, etwa 50 M i l l i o n e n 
D M der Bundeshaushalt dem Ausgleichsfonds 
als Zuschuß g e w ä h r t und den Restbetrag von 
etwa 20 M i l l i o n e n D M der Ausgleichsfonds aus 
seinen eigenen Mi t t e ln zur Ve r fügung stellen 
muß. Zu rund 95 Prozent werden also die K o ­
sten der 4. Nove l l e aus neuen Quel len aufge­
bracht. Das ist ein Kompromiße rgebn i s , das man 
wohl als befriedigend ansehen muß. 

Die Neuregelung ist n i c h t g a n z o h n e 
S c h ö n h e i t s f e h l e r , Der Lastenausgleichs­
fonds m u ß t e um der Zustimmung des Bundes­
rats wi l l en auf die V e r m ö g e n s s t e u e r , die ihm 
bis zum 31. 12. 1957 zustand, verzichten. In 
H ö h e der entfallenden V e r m ö g e n s z u w e i s u n g e n 
zahlen künft ig die Länder a u ß e r den etwa 95-
prozentigen Zuschüssen wegen der 4. Nove l l e 
dem Ausgleichsfonds Zuschüsse . Mate r i e l l ist 
bis zum Jahre 1957 die Neuregelung also der 
bisherigen Regelung gleichwertig. Ein Nachteil 
k ö n n t e jedoch in der taktischen Situation für die 
Zukunft liegen. Einige Abgeordnete sind der A n ­
sicht, daß es leichter sein w ü r d e , am 31. 12. 
1957 die V e r m ö g e n s t e u e r auf zum Beispiel wei­
tere vier Jahre v e r l ä n g e r t zu erhalten, als durch­
zusetzen, daß die Zuschüsse der Länder im an­
steigenden Umfang der entfallenden V e r m ö g e n ­
steuer weiter bewil l igt werden. W i r meinen, 
laß dies, eine machtpolitische Frage ist, die 1957 
1em politischen Gewicht der Geschäd ig ten ent­
sprechend entschieden werden wird, ganz 
Jleich, in welcher Form die Zurve r fügungs te l ­
lung der Mi t t e l technisch erfolgt. 

Der immerhin beachtliche Erfofg im Vermitt-
lungsausschuß ist zustandegekommen durch die 
e inmüt ige Hal tung der Abgeordneten aller Frak­
tionen. Diese e inmüt ige Haltung der Fraktionen 

wiederum hatte ihre W u r z e l n in der e inmüt i ­
gen Hal tung der G e s c h ä d i g t e n in dieser 
Frage. Auch der Entwurf zu diesem Ä n d e r u n g s ­
gesetz entstammte dem auf Ini t iat ive des B v D 
von al len G e s c h ä d i g t e n v e r b ä n d e n e i n m ü t i g er­
arbeiteten W i l l e n . Das Sdi icksal d t . 4. N o v e l l e 
ist ein Beweis dafür, daß nur Einigkei t stark 
macht und daß durch Ein igkei t ü b e r alle 
Schranken hinweg sachlich noch sehr v i e l für die 
Vertr iebenen erreicht werden kann. 

In den 420 M i l l i o n e n D M Leistungsverbesse­
rungen stecken u. a. etwa 250 M i l l i o n e n D M für 
Mehrleis tungen der Unterhaltshilfe, etwa 60 
M i l l i o n e n D M für Mehrle is tungen an Entschädi ­
gungsrente und etwa 90 M i l l i o n e n D M für Mehr ­
leistungen beim W ä h r u n g s a u s g l e i c h für Spar­
guthaben Vertr iebener. Die bisherigen Jahres-
ausqaben für Unterhaltshilfe beliefen sich auf 
etwa 580 M i l l . D M , die bisherigen Ausgaben für 
En t s chäd igungs r en t e werden etwa 100 M i l l i o n e n 
D M erreichen und im Rahmen des W ä h r u n g s -
ausgleichs sind bisher etwa 700 M i l l i o n e n D M 
seit 1952 gezahlt worden. Die 4. N o v e l l e bedeu­
tet also eine Verbesserung der Gesamtleistungen 
an Unterhaltshilfe um etwa 43 Prozent, der Ge­
samtleistungen an E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e n etwa 
60 Prozent und des W ä h r u n g s a u s g l e i c h s um etwa 
13 Prozent. In die Verbesserungen sind die im 
vergangenen Herbst als Vorschuß g e w ä h r t e n 
E r h ö h u n g e n der Un te rha l t sh i l f e sä t ze (85 D M auf 
100 D M usw.) mit eingesdilossen. 

Auihaukredite für Heimkehrer 
Ein Wunsch der H e i m k e h r e r v e r b ä n d e und 

aller Parteien geht jetzt in Erfül lung. Das Bun­
deskabinett hat sich damit einverstanden er­
klär t , daß durch einen noch einzubringenden A n ­
trag im Haushaltsplan 1955 weitere 50 bis 70 
M i l l i o n e n D M für die Heimkehrer eingesetzt 
werden. Im Etat sind bereits 150 M i l l i o n e n D M 
für die gesetzlichen Ansprüche der Heimkehrer 
vorgesehen. Die neuen M i t t e l sind für He im-
koh-er-Darlehen bestimmt, die den E x i s t e n z , 
a u I b a u und die Schaffung von W o h n u n ­
g e n und H a u s r a t fördern sollen. 

Von Woche zu Woche 
Eine neue Amer ikare i se des Bundeskanzlers ist 

für Mi t t e J u n i zu erwarten. Dr. Adenauer 
begibt sich zur Ve r l e ihung der Ehrendoktor­
w ü r d e nach der b e r ü h m t e n Harvard-Univers i ­
tä t ; er dür f te dann auch Gelegenheit zu Ge­
sp rächen mit P r ä s i d e n t Eisenhower und Außen­
minister Dulles haben. 

Die drei neuen Bundesminister von Brentano 
( A u s w ä r t i g e Angelegenheiten), Blank (Ver­
teidigung) und v o n Merka tz (für Angelegen­
heiten des Bundesrats) werden am Mittwoch, 
dem 8. Jun i , ernannt und vor dem Bundestag 
den vom Grundgesetz beim Amtsantri t t eines 
Minis ters vorgeschriebenen E id leisten. 

A l s künf t ige Garnisonen für deutsche Marine­
s t r e i tk rä f t e nannte man in Bonn für die Ostsee 
K i e l , Flensburg und Eckernförde . Nordsee­
s t ü t z p u n k t e sol len wahrsdie inl ich nach dem 
Schwerpunkt Wi lhe lmshaven sowie nach 
Emden und C u x h a v e n kommen. 

Die Beratung der ersten Wehrgesetze fand im 
Bundeskabinett in der letzten Woche statt. 
W i e aus Bonn gemeldet wi rd , d r ä n g t das 
A m t Blank darauf, daß wenigstens das Solda­
tengesetz und das Gesetz für mil i tär ische 
Ü b u n g e n so rasch wie mögl ich den Parlamen­
ten zugeleitet werden, da bekanntlich der 
Bundestag bereits im J u l i in die Ferien geht. 

Bundeswirtschaftsminister Professor Erhard be­
tonte, daß auch alle wehrwirtschaftlichen Fra­
gen in Zukunft von seinem Minis ter ium 
behandelt werden. 

Uber die Aufs te l lung der deutschen Streitkräfte 
sowie ü b e r amerikanische Waffenlieferungen 
unterhielt sich in Bonn der NATO-Oberbe -
fehlshaber und U S A - G e n e r a l Gruenther mit 
dem Sicherheitsbeauftragten Blank und dessen 
Mitarbei tern . 

Gegen die Berufung des neuen Niedersächsischen 
Kultusministers Schlüter sprachen sich Rektor 
und Senat der U n i v e r s i t ä t G ö t t i n g e n aus. Sie 
legten aus Protest ihre E h r e n ä m t e r nieder und 
warfen Schlüter rechtsradikale Äußerun­
gen vor . 

Zum Intendanten des neuen Westdeutschen 
Rundfunks wurde v o m Verwal tungsrat und 
Rundfunkrat der bisherige Lei ter des N W D R 
in Köln, Hans Hartmann, b e s t ä t i g t . 

Eine E r h ö h u n g der D i ä t e n für die Abgeordneten 
von Schleswig-Holstein wurde i m Kie le r Land­
tag beschlossen. A l l e Abgeordneten erhalten 
in Zukunft 300 D M monatlich sowie eine 
Unkostenpauschale von 100 D M . Das Sitzungs­
ge ld wurde auf 20 bis 25 D M heraufgesetzt. 

84 000 D a u e r a r b e i t s p l ä t z e im Rahmen des Lasten­
ausgleichs und Soforthilfegesetzes sind bis zum 
31. M ä r z 1955 geschaffen worden. 

Bei einem allgemeinen Reiserekord zu Pfingsten 
war auch der Interzonenverkehr außerordent ­
lich stark. A l l e i n auf der Au tobahn passierten 
rund 40 000 Reisende Helmstedt, und die Inter-
z o n e n z ü g e waren vö l l ig überfül l t . 

Über 50 000 Verkehrs tote sind in der Bundes* 
republ ik seit Kriegsende zu verzeichnen. 
Manche F e l d z ü g e forderten nicht annähernd 
so zahlreiche Opfer. 

Eine be t räch t l iche Zunahme der Todesfälle an 
Herz- und Kreis laufkrankhei ten stellt das 
Statistische Bundesamt fest. Die Zahl der 
Sterbefä l le an Grippe und Tuberkulose geht 
erfreulicherweise zurück, w ä h r e n d die Zahl 
der S te rbefä l le an Krebs immer noch besorg­
niserregend g r o ß ist. 

Die Zahl der T y p h u s f ä l l e in Westdeutschland hat 
in der letzten Woche erheblich zugenommen. 
A l l e i n im Raum von Hagen und im Ennepe-
Ruhr-Kreis waren bis zum Wochenende etwa 
600 Erkrankungen mit Typhusverdacht gemel­
det. Inzwischen wurden neue Herde auch in 
Darmstadt sowie in der lippischen Stadt Horn 
festgestellt. Der E r n ä h r u n g s a u s s c h u ß des Bun­
destages hat das Bundeskabinett gebeten, 
einen umfassenden Bericht ü b e r die Ursachen 
der Epidemie zu erstatten, die in einem west­
deutschen Kre i s bereits zu einem starken 
Rückschlag im Trinkmilchverbrauch geführt 
hat. 

Schwere Z u s a m m e n s t ö ß e mit kommunistischen 
Demonstranten aus Ost -Ber l in ereigneten sich 
am Pfingstsonnabend in West-Berl in . Die 
Kommunisten wol l ten ein Treffen der ehe­
maligen 3. Panzerdiv is ion s tö ren . Zwölf West­
berliner Polizeibeamte wurden verletzt. Die 
Kommunisten warfen Mauersteine. 

Der im Dienst der Sowjetzone stehende frühere 
Feldmarschall Paulus hat jetzt ein Schloß in 
Strausberg bei Ber l in bezogen. Nach dort 
werden auch mehrere zentrale Stäbe der 
Kasernierten V o p o verlegt. 

Die Berl inhi l fe der Amer ikaner ist — wie Außen­
minister Dulles bekanntgab — im neuen Haus­
haltjahr auf 21 M i l l i o n e n Dollars (84 Mi l l io ­
nen DM) e r h ö h t worden. 

Die S t e u e r e r m ä ß i g u n g e n für Berlin wurden vom 
Bundestag in zweiter und dritter Lesung fast 
einstimmig beschlossen. Die Vorzugsbehand­
lung der Berl iner w i r d ab 1. Januar 1955 rück­
wi rkend rechtskräf t ig . 

140 bis 150 Jugendliche aus der Sowjetzone 
f lüd i t e t en täglich in der letzten Woche nach 
Westber l in . Sie sollten zum Dienst in der 
kommunistischen V o p o gepreß t werden. 

Ge rüch t e ü b e r freie Verwandtenreisen nach 
Schlesien wurden von der rotpolnischen M i l i ­
t ä rmis s ion in Ostber l in dementiert. Auch wei­
terhin seien generel l Deutschen keine Be­
sudle in polnisch besetzten Gebieten ge-
stattet. 

V o r ihrem A b z u g aus Österreich führt die 
dortige sowjetische Besatzungsarmee bezeich­
nenderweise nod i umfangreiche Vermessungs­
arbeiten durd i . W i e die Wiener Blätter 
melden, sammeln die Russen genaueste 
kartographische Unterlagen übe r alle Straßen 
und Brücken in Ös te r re ich . Sie haben schon 
in den letzten Jahren ganz neue Mili tärkarten 
für Ös t e r r e i ch herstellen lassen. 

Zu Friedensverhandlungen zwischen Japan und 
der Sowjetunion traf eine japanische Dele­
gat ion in London ein. Die Verhandlungen 
dürf ten wahrscheinlich einige Monate dauern. 



Jahrgang 6 / Folge 23 
Das Ostpreußenblatt 4. Juni 1955 / Seite 11 

D e r K o l por teur / Skizze von Paul Brock 

Wem die Stadt K ö n i g s b e r g e i n i g e r m a ß e n ver­
traut ist, dem ist auch der Pregel bekannt. Und 
atu Pregel gab es eine Partie, die man das 
„Hundegatt" nannte. Da stand lange ein kleines, 
unansehnliches Haus, zwischen zwei g r ö ß e r e n 
mehrstöckigen H ä u s e r n eingeklemmt. S p ä t e r 
soll es so baufäl l ig geworden sein, daß es ab­
gebrochen werden m u ß t e . 

Dieses Haus besaß eine kleine, dunkle M a n ­
sarde zum Pregel hin. In dieser Mansarde 
wohnte ein Mann , der sich äußer l ich wenig von 
anderen M ä n n e r n unterschied. Das einzig Auf­
fällige an ihm war viel leicht sein Bart, den er 
noch trug, als die M o d e l ängs t zur glatten Ra­
sur übe rgegangen war. V i e l e kannten ihn, nicht 
nur diejenigen, die im gleichen Stadtteil mit 
ihm wohnten. Den Schiffern zum Beispiel , die 
mit ihren K ä h n e n durch K ö n i g s b e r g fuhren,' war 
er eine vertraute Erscheinung. M a n nannte ihn 
allgemein den „Ko lpo r t eu r " , w e i l er nicht nur 
in der Stadt, sondern auch in der weiteren U m ­
gebung, fast in der ganzen Provinz , umherreiste 
und den Leuten, die er in ihren H ä u s e r n be­
suchte, al ler lei Schriften, insonderheit Bibeln , 
christliche Bücher und Traktate verkaufte. Sei-
ren Namen w u ß t e n nur wenige, aber wenn vom 
„Kolporteur" Gesprochen wurde, dann w u ß t e je­
der, wer damit oemeint war. 

Daß man ihn für einen Sonder l ing hielt, das 
kam daher, daß er seinen Beruf, oder seine Auf­
gabe .in einer a u ß e r g e w ö h n l i c h e n A r t ernst 
nahm. Es war ihm nicht nur darum zu tun, durch 
den Verkauf seiner Schriften das täol iche Brot 
zu verdienen. Er lebte a u ß e r o r d e n t l i c h beschei­
den und brauchte fast nichts, abgesehen v o n den 
Spesen, die seine ausgedehnten Reisen ihn 
kosteten. Ja, er verschenkte seine Traktate 
kostenlos unter die Leute. A b e r es lag ihm dar­
an, daß ihr Inhalt von den Menschen ernst ge­
nommen und nach Mögl i chke i t ins praktische 
Leben umgesetzt wurde. W e n n er jemand auf 
der Straße fluchen hö r t e , oder sonst l äs te r l i che 
oder auch nur leichtfertige Reden vernahm, trat 
er hinzu und ermahnte ihn. Es kam sogar vor, 
daß er auf offener S t r aße Leute um sich versam­
melte und ihnen predigte. M a n gab ihm freilich 
wenig Dank dafür, ja — man lachte und spot­
tete laut hinter ihm her. Doch das schien ihn 
nicht zu b e k ü m m e r n . Im Gegentei l machte es 
ihn nur noch eifriger und freudiger in seinen 
Bemühungen. Im ü b r i g e n war er höflich und 
zuvorkommend, fast d e m ü t i g i n seiner A r t . Das 
machte ihn wiederum liebenswert. Selbst die, 
die ihn für einen ausgemachten Nar ren hielten, 
waren ihm nie ernsthaft gram, wenn er sie in 
groben Wor ten ausschalt. U n d die Frauen am 
Fischmarkt schenkten ihm manche g e r ä u c h e r t e 
Flunder oder gar einen A a l , wofür er sich 
wiederum in ü b e r t r i e b e n e r Weise , mit v ie len 
Verbeugungen bedankte. 

Wie gesagt, v ie le kannten ihn, aber nur we­
nige w u ß t e n seine Lebensgeschichte. D a war 
nämlich einmal ein Ereignis in seinem Leben 
gewesen, in seinen jungen Jahren, ein Unglück, 
dessen Ausgang er als Schuld auf sich nahm 
und das ihn d e r m a ß e n e r schü t t e r t e , daß er zu 
dem wurde, was er schließlich war: ein Büßer 
vor Gott und sich selbst, — und vor den Leuten, 
die nichts davon w u ß t e n , ein Nar r . 

Aber es ist besser, die Geschichte v o n Anbe ­
ginn zu e r zäh l en . 

In seinen jungen Jahren also hatte er ein 
Mädchen gekannt, und sie hatten einander mit 
der ganzen Kraft ihres Wesens geliebt. Er be­
sonders, der M a n n , hatte sich in he iße r , le iden­
schaftlicher Inbrunst an diese Liebe hingege­
ben. Das M ä d c h e n war k ü h l e r , besonnener ge­
wesen, und dennoch ihm aufrichtig zugetan. 

Beruflich hatte er sich in jener Zeit mit dem 
Cetreidehandel beschäft igt . Er war ein guter 
Kenner aller Sorten und A r t e n v o n Getreide 
gewesen, b e s a ß darum a u ß e r g e w ö h n l i c h e Auf­
st iegsmöglichkeiten und oino einer u n g e t r ü b t e n 
Zukunft entgegen. Die baldige Hei ra t schien 
sicher; es sollten nur noch gewisse fami l iä re 
Voraussetzungen erfüllt werden. 

Nur eines war s t ö r e n d in dem ausgezeichne­
ten Verhä l tn i s der beiden, das sie zueinander 
hatten, ein Fehler in seinem Charakter : er be­
saß einen sehr starren Sinn, verbunden mit 

einem a u s g e p r ä g t e n Pflichtgefühl. Das führte 
schließlich einmal zu einem ernsten Zerwürfn is . 

Sie l iebten beide sehr die Natur, am s tä rk­
sten zog es sie bei ihren mannigfachen Aus ­
flügen hinaus an die See. A m liebsten fuhren 
sie an die S a m l a n d k ü s l e , ein besonderes Ver ­
g n ü g e n fanden sie immer wieder an Rauschen. 
Sie t r ä u m t e n davon, sich einmal dort ein Haus 
zu bauen oder zu kaufen. 

So waren sie auch einmal, an einem herr­
lichen Sonntagmorgen, am Strand spazieren ge­
gangen. Und da geschah es, was nichts Seltenes 
war, daß das Mädchen ein paar schöne, beson­
ders g r o ß e Stücke Bernstein fand. Es war so 
en tzück t davon, daß es beschloß, sie nach Hause 
zu nehmen, um sich davon bei Gelegenheit e i ­
nige Schmucks tücke arbeiten zu lassen. 

Der M a n n aber war anderen Sinnes. Er 
machte seine Braut darauf aufmerksam, d a ß es 
Pflicht war, die Stücke nach der Vorschrift an 
die Staatliche Manufaktur abzuliefern. 

Das M ä d c h e n weigerte sich. Es lachte ihn 
aus. „Das ist j a barer Uns inn" , meinte es, „wer 
hat es denn gesehen? U n d wer w i l l etwas da­
gegen tun, wenn ich die Stücke behalte? Sieh 
nur, wie schön sie sind! So schöne, g r o ß e 
Stücke findet man selten!" 

„Eben darum", beharrte der M a n n , und ihre 
Weige rung brachte ihn d e r m a ß e n auf, daß auch 
das M ä d c h e n böse wurde und sie sich an die­
sem Tage v o l l gegenseitigem Zorn ohne den 
gewohnten zär t l ichen Abschied trennten. 

Auch an den folgenden Tagen sahen sie ein­
ander nicht. Es war üblich gewesen, d a ß sie 
sich zu einer bestimmten Abendstunde an einer 
bestimmten Stelle am Schloßteich getroffen hat­
ten. N u n wartete der B r ä u t i g a m lange verge­
bens. U n d als er sein M ä d c h e n schon nahe zum 
Wochenende in der W o h n u n g aufsuchen woll te , 
wo sie bei einer Tante lebte, da m u ß t e er er­
fahren, d a ß die Geliebte ohne Abschied zu 
ihren El tern nach Ber l in gefahren war und 
auch fürs erste nicht wiederzukommen gedachte. 

Das war ein Schlag gewesen, der ihn ins 
Herz traf. Er schrieb ihr, aber seine Briefe bl ie­
ben unbeantwortet. 

Schließlich glaubte er ein M i t t e l gefunden zu 
haben, um die Z ü r n e n d e zu v e r s ö h n e n und ihr 
zugleich seine tiefe Reue zu beweisen. Eines 
Abends betrat er ein Geschäft , in dem man die 
schönen Dinge kaufen konnte, die aus Bern­
stein gefertigt wurden. Er suchte ein besonders 
kunstvol les Käs tchen aus, das auch aus bestem 
M a t e r i a l hergestellt war. Es kostete ihn mehr, 
als er nach seinem Einkommen eigentlich aus­
geben konnte, doch d ü n k t e ihm in diesem 
Augenbl ick nichts zu teuer. Das Käs tchen 
schickte er ihr umgehend mit der Post zu. 

U n d wi rk l i ch , das M ä d c h e n zeigte sich v o n 
so v i e l Aufmerksamkei t g e r ü h r t . Vie l l e ich t war 
der G r o l l auch nicht allzutief gewesen. Es 
schrieb ihm, fand Dankesworte und auch sonst 
a l le r le i Liebes, das ihn froh machte, und zu­
gleich zeigte ihm der Brief an, daß sie dem­
nächst , i n etwa zwei Wochen, wieder nach Kö­
nigsberg, und damit in seine A r m e , zurückzu­
kehren gedachte. 

A b e r was war es nun w i ° d e r , was ihn zu 
neuem Eigensinn v e r f ü h r t e ? W a r es die lange 
im Herzen g e n ä h r t e Sehnsucht? Oder war es wie­
der nur sein starrer W i l l e ? Er schrieb ihr post­
wendend wieder, sie m ü s s e s p ä t e s t e n s an dem 
und dem Tage kommen; er w ü r d e sie mit dem 
Abendzug auf dem Bahnhof erwarten. Sie k ö n n e 
es ihm nach der langen Trennung nicht antun, 
daß er vergebens auf dem Bahnsteig stehen 
m ü ß t e . 

Der Brief war so kurz und bestimmt aboefaßt , 
daß sein Inhalt dem M ä d c h e n neuerlich Grund 
für eine ernsthafte Vers t immung, vielleicht zu 
einer e n d g ü l t i g e n Trennung, gewesen w ä r e . 
A b e r irgend etwas trieb die Braut dennoch, übe r 
alles hinwegzusehen und dem Ruf pünkt l ich zu 
folgen. Sie tat soqar ein üb r iges und sandte ihm 
eine telegraphische Zusage. 

Endlich waren Tag und Stunde gekommen. Die 
Stunden, geteilt in Arbe i t und M u ß e , in Wach­
sein und Schlai, die sonst dem jungen M a n n wie 
Rauch verflogen waren, wurden zu Ewigkei ten . 
Das einzige, was ihm das Ertragen der War te-

Die Vereine der heimattreuen Ost- und West preußen waren mit zahlreichen Abordnungen 
mit Trachtengruppen und ihren Fahnen auf der Kundgebung stark vertreten 

zeit leichter machte, waren die Gedanken, in 
denen er sich ausmalte, wie und was er ihr L i e ­
bes antun konnte, um auch den letzten Schim­
mer des vorhergegangenen Zwistes in ihrem 
Herzen auszu löschen . Er faßte V o r s ä t z e ü b e r 
Vorsä t ze , die dahin zielten, hinfort die H ä r t e n 
in seinem Wesen in reinste Sanftmut zu wandeln. 

M i t Blumen in den H ä n d e n stand er schon 
lange vor Ankunft des Zuges auf dem Bahn­
steig. Unruh ig schreitend durchmaß er den Raum 
von einem Ende der Plattform zum anderen, und 
seine A u g e n hingen immer sehnsüch t ige r an 
der Stelle, wo der Zug auftauchen m u ß t e . 

Schon erschien der Stationsvorsteher auf der 
Bildfläche. Irgendwo l ä u t e t e eine Glocke. Fahr­
gäs t e versammelten sich, die mit dem gleichen 
Zug, der bis Eydtkuhnen und von dort übe r die 
Grenze fuhr, weiterzureisen gedachten. Unruhe 
bemäch t ig t e sich der wartenden Gruppen, wie es 
immer zu sein pflegt in den letzten Minu ten . 

Da endlich war er. 
Nur noch Sekunden sollte es w ä h r e n , dann 

w ü r d e alle Qua l ü b e r s t a n d e n sein. 
Doch was war das? Nicht nur der wartende 

Bräu t igam, alle anderen auch sahen es v o l l 
Schrecken. In einer W o l k e von Glut schien die 
Maschine heranzurasen. K e i n Anzeichen, daß der 
Zug halten woll te . In vol ler Fahrt raste er an 

den War tenden vorbei . E in einziger, furchtbarer 
Schrei erfül l te die Hal le . 

U n d da war das Entsetzliche schon geschehen. 
Der Zug raste mit seiner Spitze mitten in das 
S t a t i o n s g e b ä u d e hinein. Krachen von Mauern 
und Eisen erfül l te wie J ü n g s t e r Tag die Luft. 
U n d dann eine furchtbare St i l le . 

Es war einer der schrecklichsten Eisenbahnun­
fälle, die in jenen Jahren geschahen. 

Unter den Reisenden, die tot aus den T rüm­
mern gezogen wurden, war auch die Braut. 

Der Unglückl iche, dem das Gefühl der Schuld 
wie ein Riß durch die Seele gegangen war, ver­
fiel einem schweren, Monate w ä h r e n d e n Ner ­
venfieber. A l s er davon genesen war, leistete er 
vor sich und vor Gott einen Eid , sein ganzes 
Leben lang Buße zu tun und al le in noch dem 
göt t l ichen W i l l e n zu leben, in einer Ar t , die sei­
nen starren Sinn, der ihm zum V e r h ä n g n i s ge­
worden war, Tag um Tag immer wieder aufs 
neue beugen sollte. W ä r e er katholischen Glau ­
bens gewesen, dann w ä r e er vielleicht in ein 
Kloster gegangen. Da ihm ein solcher W e g ver­
wehrt war, so ging er den, das Wor t Gottes un­
ter den Menschen zu verbreiten und sie, teils 
hart und teils l iebevol l , auf einen besseren W e g 
zu führen. 

Im Sommersemester 1955 
Ostdeutsche Theme an den U n v e r s i t ä t e n Westdeutschlands und West-Berl ins 

In dem jetzt begonnenen Sommersemester 1955 
werden an zehn der sechzehn U n i v e r s i t ä t e n in West­
deutschland und West-Berlin Vorlesungen und 
Übungen über Themen aus der ostdeutschen poli­
tischen und Geistesgeschichte sowie der Landes­
kunde deutscher Siedlungsgebiete gehalten, geht aus 
einer vom „Göttinger Arbeitskreis" ostdeutscher 
Wissenschaftler vorgenommenen Durchsicht der Uni­
vers i täts -Vorlesungsverze ichnisse hervor. Darüber 
hinaus werden an dreizehn dieser U n i v e r s i t ä t e n 
Themen aus der ost- und s ü d o s t e u r o p ä i s c h e n Ge­
schichte behandelt. A n allen U n i v e r s i t ä t e n sind 
ferner Vorlesungen, Ü b u n g e n und Sprachkurse über 
osteuropäische und s ü d o s t e u r o p ä i s c h e Sprachen an­
gekündigt, allerdings nur an einer geringeren Zahl 
der Univers i täten für mehrere dieser Sprachen 
Gleichzeitig. 

Das am häuf igsten vertretene Thema ist das der 
Geschichte der mittelalterlichen Ostsiedlung (Mun­
ster, Hamburg, Heidelberg, Kiel). Die Wirtsrhafts­
und Sozialgeschichte des deutschen Ostens im Mit­
telalter ist das Thema einer Vorlesung an der 
Freien Universität Berlin, w ä h r e n d in T ü b i n g e n die 
Mittelalterliche Backsteinbaukunst Norddeutschlands 
ihre akademische Darstellung findet. Das Werk des 
bekannten schlesischen Romantikers Josef Freiherr 
v- Eichencorff beschäft igt die Studenten an der Uni­
versität Köln in einem Seminar. Dem südos teuro -
Päischen Raum sind Vorlesungen an der Univers i tät 
München, in Erlangen, T ü b i n g e n und in Göt t ingen 
zugewandt. Heimatvertriebenenproblemen ist eine 
Vorlesung mit Ü b u n g in München gewidmet. 

Eine Vorlesungsreihe mit einmaligen Vorträgen 
veranstaltet die Univers i tä t Bonn unter dem Titel 

„Studium des deutschen Ostens". Hier werden 
kunstgeschichtliche, politische und geistesgeschicht­
liche Fragen behandelt werden. 

Eine Brücke zwischen west- und ostdeutscher Ge­
schichte schlägt eine Seminarübung, welche in Mün­
ster a n g e k ü n d i g t ist und die genealogischen und 
wanderungsgeschichtlichen Ausstrahlungen des nord­
westdeutschen Raumes bearbeitet. Der preußischen 
Reformzeit nehmen sich Ü b u n g e n in Münster und 
Kiel an, die preußische Polenpolitik von 1815—1914 
ist ein Thema der Berliner A n k ü n d i g u n g e n . Das 
Recht und die Wirtschaft der deutschen Sowjetzone 
sind Themen einer Übung bzw. Vorlesung in West-

Berlin und Freiburg. Das Werk des großen Königs ­
berger Philosophen Immanuel Kant wird auch in 
diesem Semester an fast allen Univers i tä ten , manch­
mal mehrfach und meist in Ü b u n g e n behandelt. 

Die os teuropäische Geschichte, insbesondere in 
ihren Beziehungen zu Westeuropa, steht im Mittel­
punkt von Vorlesungen und Ü b u n g e n an den Uni­
vers i tä ten Mainz, Marburg, West-Berlin und Mün­
chen. Besonders die russische Geschichte vom Mittel­
alter bis zur Gegenwart und die Landeskunde Ruß­
lands werden in Marburg, West-Berlin, München, 
Bonn, Tübingen, Erlangen, Frankfurt'Main, Freiburg, 
Gött ingen, Hamburg, Kiel und Köln behandelt. Der 
polnischen Geschichte sind Vorlesungen in West-
Berlin und Freiburg gewidmet Uber die Ungarnzüge 
des 10. Jahrhunderts wird in einem Seminar an der 
Univers i tät Marburg gearbeitet, die Türkenkr iege 
stellt eine Vorlesung an der gleichen Univers i tä t 
dar. 

Bücheischau 
F r i e d r i c h Schi l ler- G e s a m m e l t e W e r k e . In fünf 
Bänden. Band i und 2. C. Bertelsmann-Verlag, 
Güters loh. 640 u. 624 Seiten, je Band 6,85 DM. 

Die fünfbändige Schillerausgabe, die anläßlich des 
150. Jahres nach Schillers Tod von Reinhold Neto-
litzky im Bertelsmann-Verlag herausgegeben wird, 
überrascht nicht allein durch ihren außergewöhnl ich 
niedrigen Preis, der bei Bertelsmann ja schon nicht 
mehr Ausnahme, sondern verdienstvolle Regel ge­
worden ist, — diese Volkausgabe besticht vor allem 
durch die Güte der Auswahl und Ausstattung. Sie 
enthält , was unser Volk von Schiller zur Hand 
haben soll: die Dichtungen und die ästhet isch-phi lo­
sophischen Schriften so gut wie vo l l s tändig , von den 
Gesdiichtswerken das Wichtigste, aus dem, was 
Schiller selbst unvollendet hinterl ieß, ausführliche 
Proben. Das ist mehr, als sonst die Auswahl-Aus­

gaben bieten, und kommt für den praktischen Bedarf 
fast einer Gesamtausgabe gleich. Die Texte wurden 
nicht irgendeiner ä l teren Ausgabe nachgedruckt, son­
dern folgen immer den Erstdrucken. Damit dürfte 
keine der heutigen Schillerausgaben näher an Schil­
lers ursprüngliche Absichten reichen als die vor­
liegende. — Die beiden bisher vorliegenden Bände 
enthalten die Jugonddramen: Die Räuber, Die Ver­
schwörung des Fiesko, Kabale und Liebe, Don Car­
los und Briefe über Don Carlos (Band 1) und die 
Meisterdramen: Wallenstein, Maria Stuart, Die Jung­
frau von Orleans und Die Braut von Messina (Bd. 2). 

rk. 

D a v i s G r u b b : D ie Nacht des J ä g e r s . Lothar 
Blanvalet-Verlag, Berlin. 319 Seiten, 15,60 D M . 

Dem Amerikaner Davis Grubb gelang mit seinem 
Erstlingsroman „Die Nacht des Jägers" ein erstaun­
licher Wurf. Grubb beherrscht die Technik des Hand­

lungsaufbaues mit meisterhafter Sicherheit; seine 
Romangestalten sind vollkommen glaubhaft ent­
worfen und entwickeln sich folgerichtig; er schreibt 
außerdem einen g l ä n z e n d e n Stil, der in der ele­
ganten Übertragung von Susanne Rademacher voll 
zur Geltung kommt, — Eigenschaften, die man einem 
Unterhaltungsroman, vor allem einem Erstlingswerk, 
nur sehr selten bescheinigen kann. 

Die Handlung, au fwühlend und erregend, bis­
weilen unheimlich spannungsgeladen, sei kurz skiz­
ziert: ein Raubmörder hinterläßt seinem n eu n jä h ­
rigen Sohn und dessen kleinem Schwesterchen als 
furchtbare Erbschaft die Beute seines Raubzuges, 
Tausende von Dollars. Nur die beiden Kinder 
kennen das Versteck dieses Schatzes. Nach der Hin­
richtung des Verbrechers beginnt nun das fieber­
hafte Kesseltreiben. Ein ge i s t e sges tör ter Wander­
prediger, Zellennachbar des Gehenkten, scheut bei 
seiner gierigen Verfolgungsjagd vor keinem Mittel 
zurück. Die Nacht des Jägers hebt an. Um Haares­
breite entkommen die beiden Kleinen dem heim­
tückischen Gesellen, fliehen in einem Boot den Ohio 
hinunter und retten sich, vö l l i g verängs t ig t und fast 
verhungert, zu einer alten, gutmüt igen Farmersfrau. 
Doch auch hier finden sie noch nicht Ruhe. Zeile für 
Zeile zittert man mit don Kindern: werden sie dem 
furchtbaren Prediger schließlich doch in die Hände 
fallen? Der Ausgang dieser atembeklemmenden 
Geschichte sei nicht verraten, um dem Leser mit der 
Spannung nicht eines der wesentlichsten Elemente 
dieses Romans zu nehmen. d-s. 

In H a m b u r g 
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2!u0 Öen ortpceußiföert f jeimntfreifen. . . E l b e r f e l d , i n d e r G a s t s t ä t t e des Z o o s ta t t f inden . 
W e i t e r e M i t t e l l u n g e n werden , f o lgen . Ich b i t t e 
a l l e L a n d s l e u t e , i h r e F r e u n d e u n d B e k a n n t e n ü b e r 
d iese V e r a n s t a l t u n g z u u n t e r r i c h t e n . . 

C z y g a n , K r e i s v e r t r e t e r . 

Ebenrode (Stallupönen) Neidenburg 

5. J u n i : D i e K r e i s e des R e g i e r u n g s b e z i r k e s A l l e n -
s t e in i n N ü r n b e r g , G a s t s t ä t t e L e o n h a r d t s p a r k . 
( A l l e n s t e i n - S t a d t u n d L a n d , J o h a n n i s b u r g , 
L y c k , O r t e i s b u r g , R ö ß e l , L o t z e n , N e i d e n b u r g , 
O s t e r o d e , S e n s b u r g ) . 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g i n H a n n o v e r , K u r h a u s 
L i m m e r b r u n n e n . 
K r e i s G e r d a u e n i n H a n n o v e r i m D ö h r e n e r 
M a s c h p a r k . 
K r e i s O s t e r o d e i n H a m b u r g - A l t o n a , E l b s c h l u c h t 
( H a u p t t r e f f e n ) . 
D i e K r e i s e M e m e l - S t a d t u n d L a n d , H e y d e k r u g 
u n d P o g e g e n i n O l d e n b u r g (Oldb) , „ H a r m o n i e " , 
D r a g o n e r s t r a ß e 53. 

12. J u n i : D i e K r e i s e K ö n i g s b e r g - L a n d , L a b i a u , 
F i s c h h a u s e n , H e l l i g e n b e M , M o h r u n g e n , R a s t e n ­
b u r g u n d P r . - E y l a u i n N ü r n b e r g . 

17. J u n i : K r e i s L y c k , Pa tenschaf t s f e i er i n H a g e n 
i n West f . 

18. /19. J u n i : K r e i s G u m b i n n e n u n d V e r e i n d e r O s t ­
p r e u ß e n S a l z b u r g e r H e r k u n f t i n B i e l e f e l d . 

19. J u n i : K r e i s A n g e r a p p i n H a m b u r g - S ü l l d o r f , 
S ü l l d o r f e r H o f . 
K r e i s R a s t e n b u r g , H a m b u r g - A l t o n a , E l b ­
schlucht . 

25. /26. J u n i : K r e i s T i l s i t - S t a d t i n d e r P a t e n s t a d t 
K i e l . 

26. J u n i : K r e i s K ö n i g s b e r g - L a n d i n M i n d e n ( P a ­
tenkre i s ) . 
K r e i s J o h a n n i s b u r g i n F r a n k f u r t - S c h w a n h e i m . 
K r e i s B r a u n s b e r g i n H a m b u r g - A l t o n a . E l b ­
schlucht . 

2./3. J u l i : K r e i s O s t e r o d e i n H e r n e i n West f . . K o l -
p i n g h a u s . 
K r e i s B a r t e n s t e i n i n N i e n b u r g (Patenkre i s ) . 
K r e i s M o h r u n g e n i n H a m b u r g , E l b s c h l o ß b r a u e ­
r e i , N i e n s t e d t e n . 

9/10. J u l i : K r e i s N e i d e n b u r g i n H a n n o v e r - L i m m e r ­
b r u n n e n . 
K r e i s G e r d a u e n i n D ü s s e l d o r f . 
K r e i s J o h a n n i s b u r g i n O l d e n b u r g . 

16./17. J u l i : K r e i s A n g e r a p p i n H a n n o v e r - L i m m e r ­
b r u n n e n . 
K r e i s G o l d a p i n S tade (Patenkre i s ) , L o k a l 
„ K y f f h ä u s e r " . 

23./24. J u l i : K r e i s H e i l i g e n b e i l , P a t e n s c h a f t s ü b e r ­
n a h m e i n B u r g d o r f (vorgesehen) . 

30./31. J u l i : K r e i s L a b i a u i n H a m b u r g . 

Treffen der Heimatkreise des Regie­
rungsbezirks Königsberg in Nürnberg 

A m 12. J u n i w i r d i n N ü r n b e r g In der G a s t s t ä t t e 
„ L e o n h a r d t s p a r k " , S c h w a b a c h e r S t r a ß e 58. e i n ge­
meinschaf t l i ches T r e f f e n d e r H e i m a t k r e i s e K ö n i g s ­
b e r g - L a n d , F i s c h h a u s e n , L a b i a u . P r . - E y l a u . H e i l i ­
g e n b e i l , M o h r u n g e n u n d R a s t e n b u r g s tat t f inden. D i e 
G a s t s t ä t t e ist v o m H a u p t b a h n h o f m i t d e r L i n i e 3 
( R i c h t u n g S c h w e i n a u ) b e q u e m z u e r r e i c h e n . D i e 
G a s t s t ä t t e „ L e o n h a r d t s p a r k " w i r d ab 9 U h r g e ö f f n e t 
s e in , 13 U h r H e i m a t g e d e n k s t u n d e , ab 15 U h r U n t e r -
h a l t u n g s - u n d T a n z m u s i k . Z u d i e s e m T r e f f e n w e r ­
d e n a l le i m s ü d d e u t s c h e n R a u m w o h n e n d e n A n g e ­
h ö r i g e n u n s e r e r H e i m a t k r e i s e e i n g e l a d e n . A l l e 
L a n d s l e u t e s i n d h e r z l i c h w i l l k o m m e n . 

T e i c h e r t , L u k a s , G e r n h ö f e r , v . E i e r n . K n o r r , 
K a u f m a n n . H i l g e n d o r f , K r e i s v e r t r e t e r 

Königsberg-Land 
D i e i n F o l g e N r . 21 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s a n g e ­

k ü n d i g t e g e m e i n s a m e S i t z u n g d e r K r e i s a u s s c h ü s s e 
M i n d e n - W e s t f a l e n u n d K ö n i g s b e r g L a n d , d i e aus 
A n l a ß d e r P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e f ü r u n s e r e n 
H e i m a t k r e i s d u r c h d e n K r e i s M i n d e n a m 26. J u n i 
i m K r e i s h a u s i n M i n d e n s tat t f inden sol l te u n d das 
ebenfa l l s f ü r d e ' i 26. J u n i i n M i n d e n g e p l a n t e 
J a h r e s h a u p t t r e f f e n u n s e r e r H e i m a t k r e i s g e m e i n ­
schaft m ü s s e n l e i d e r a u f e i n e n s p ä t e r e n T e r m i n 
v e r l e g t w e r d e n , d e r r e c h t z e i t i g d u r c h d a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t b e k a n n t g e g e b e n w e r d e n w i r d . 

D a s erste d i e s j ä h r i g e T r e f f e n u n s e r e r H e i m a t ­
k r e i s g e m e i n s c h a f t w i r d a m 12. J u n i i n N ü r n b e r g 
Jn d e r G a s t s t ä t t e „ L e o n h a r d t s p a r k " , S c h w a b a c h e r 
S t r a ß e 58, g e m e i n s c h a f t l i c h m i t d e n H e i m a t k r e i s e n 
F i s c h h a u s e n , L a b i a u , P r . - E y l a u , H e i l i g e n b e i l , M o h ­
r u n g e n u n d R a s t e n b u r g s tat t f inden. D a s T a g u n g s ­
l o k a l ist v o m H a u p t b a h n h o f m i t d e r S t r a ß e n b a h n -
L i n i e 3 z u e r r e i c h e n . E s w i r d ab 9 U h r g e ö f f n e t 
s e i n . D i e H e i m a t g e d e n k s t u n d e w i r d gegen 13 U h r 
s ta t t f inden; a b 15 U h r U n t e r h a i t u n g s - u n d T a n z ­
m u s i k . Z u d i e s e m T r e f f e n w e r d e n a l le je tzt Im 
s ü d d e u t s c h e n R a u m w o h n e n d e n K r e i s a n g e h ö r i g e n 
h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

G e s u c h t w i r d : 
H i l d e g a r d T i e d t k e aus P o d u h r e n , geb. 27. 4. 1928. 

S i e w a r z u r Z e i t des R u s s e n e i n b r u c h s b e i D r . 
M e h l h a u s i n M ü h l e L a u t h b e s c h ä f t i g t , sie w u r d e 
a m 12. 2. 1945 v o n d e n R u s s e n m i t g e n o m m e n u n d 
ist s p ä t e r i m G e f ä n g n i s i n T a p i a u gesehen w o r ­
d e n . N a c h r i c h t e n ü b e r d a s S c h i c k s a l d e r G e s u c h ­
t e n erbi t te t 

F r i t z T e i c h e r t , K r e i s v e r t r e t e r , 
H e l m s t e d t , G a r t e n f r e i h e i t 17 

Gumbinnen 
E s w e r d e n gesucht: F l a c h , K l a u s - D i e t r i c h , 

B r u n n e n s t r a ß e 15; G u t t m a n n , M e t a , B i s m a r c k ­
s t r a ß e 19 21: H o c h l e i t n e r . Ot to , S o d e i k e r -
s t r a ß e ; J a n e r t , H a n s u n d E h e f r a u , W i l h e l m ­
s t r a ß e ; J o n i g k e i t , M i n n a , F r a u u n d S o h n 
E r i c h , F r i e d r i c h s t r a ß e 20; K a n n e n b e r g , 
W a n d a , F r ä u l e i n ; K l e i n , B e r t a , S t a l l U D ö n e r 
S t r a ß e ; L o y a l , F r a n z , M a s c h i n e n m e i s t e r ; M i t ­
t e r m a y e r , G o t t f r i e d ; R e i c h e r t , E m i l , 
T e l e g r a f e n b a u a m t ; R ü c k e r t , F a m i l i e . B i s m a r c k ­
s t r a ß e 32; S c h e l l e r , F r a n z , B i s m a r c k s t r a ß e 32; 
S c h i m k a t . U r s u l a . F r ä u l e i n ; S c h i n z , F r i t z , 
K ö n i g s t r a ß e 42/46; S c h n e i d e r . E r n s t , M o l t k e -
s t r a ß e 24 o d e r 26; S c z e p a n , E l f r i e d e , B i s m a r c k ­
s t r a ß e 43; S t e i n e r , M i n n a , F r a u , B i s m a r c k ­
s t r a ß e 32: S t e p h a n , W i l l i , P a u l , H a u p t m a n n , 
E h e f r a u G e r t r u d , geb. D i l l e y , M o l t k e s t r a ß e . O t t o -
K a s e r n e : T h i e i e r t , A u g u s t e , F r a u , W i e s e n ­
s t r a ß e 13; W e n d e r , J o h a n n , B r a h m s s t r a ß e 19. 

K r e i s G u m b i n n e n 
E s w e r d e n gesucht: B a r t o 1 e i t , M a r t h a , F r a u , 

Z e i l i n d e n ; F i s c h e r , F r a n z , K l e i n - S t a n g e n w a l d ; 
H e l l w i g , O t t o , E h e f r a u B e r t a , S t e i n s r u h ; 
K ä d i n g , S c h n e i d e r m e i s t e r , H a b i c h t s a u : L i e h r , 
H e i n r i c h , G r o Q - S t a n g e n w a l d ; N e u b a c h e r , 
O t t o , K l e i n w e i l e r ; O r t e l , F a m i l i e , O h l d o r f ; 
R a u t e n b e r g , A n n e l i e s e , F r l . , S t e i n s r u h ; 
R e t z k e , W i l h e l m , A l t k r u g ; R e t z k e , E l i s a ­
b e t h , geb . O n i g k e i t , A l t k r u g ; S c h i r r m a c h e r , 
A l b e r t , A n t b a l l e n ; S c h m i d t k e , F r i t z . K l e i n -
S t a n g e n w a l d ; S c h r e n k , G r e t e l , K a i h e i m ; 
S e i l e r , K a r l , A l t k r u g ; S e i l e r , M a r t h a , F r a u , 
R a n n e n ; S t u m b e r , A n n a m a r i e , P f ä l z e r w a l d e ; 
W e b e r , F r i e d r i c h , L a n d w i r t u n d B ü r g e r m e i s t e r , 
P f ä l z e r w a l d e . 

K r e i s k a r t e i G u m b i n n e n , F r i e d r i c h L l n g s m i n a t , 
L ü n e b u r g , S c h i l d s t e i n w e g 33. 

L a u t B e s c h l u ß des V o r s t a n d e s d e r L a n d s m a n n ­
schaft h a b e n d i e K r e i s g e m e i n s c h a f t e n e i n e K r e i s ­
g r u p p e n s a t z u n g a n z u n e h m e n . A u f d e m K r e i s t r e f ­
f e n a m S o n n t a g , d e m 7. A u g u s t , i n H a m b u r g , s o l ­
l e n d i e B e z i r k s v e r t r a u e n s m ä n n e r d iese S a t z u n g 
b e s c h l i e ß e n u n d a n n e h m e n . D e r L a n d k r e i s ist i n 
10 B e z i r k e e ingete i l t m i t f o l g e n d e n G e m e i n d e n 
u n d m i t n a c h g e n a n n t e n B e z i r k s b e a u f t r a g t e n b e ­
setzt: 

1.) E b e n r o d e m i t A m a l i e n h o f , B e r n i n g e n . B a r i n ­
g e n . B r u c h h ö f e n . B r ü c k e n , D r u s k e n . G r o ß - D e g e n -
sen, H o p f e n b r u c h , L e n g f r i e d e , L u c k e n , M a l i s s e n , 
P a c k e r n , P o h l a u , R a u s c h e n d o r f , R l b b e n , R o h r e n , 
S c h ü t z e n o r t , , S t a d t f e l d e u n d U l m e n a u ; V e r t r e t e r 
B r u n o S c h w a r z i n - B a r i n g e n , je tzt (22b) B i c k e n ­
aschbacher T o r h a u s b e i Z w e i b r ü c k e n / P f a l z . — 
2.) G ö r i t t e n m i t A l e x b r ü c k , F u c h s h a g e n , G ö r i t t e n , 
G r e n z e n , G r ü n w e i d e , H a l d e n a u , H e l l b r u n n , S a n ­
n e n , S c h a r f e n e c k , S e m m e t i m m e n u n d T a l f r i e d e , 
V e r t r e t e r O t t o F i s c h e r - S c h a r f e n e c k , (21a) E l l e r i n g ­
h a u s e n 81b, b e i B e s t w i g , K r e i s B r i l o n . — 3.) S c h l o ß ­
b e r g m i t B r e d a u e n , B u s c h f e l d e , D a t z k e n , E l l e r a u , 
E r l e n h a g e n , F i n k e n s c h l u c h t , G r u n d h a u s e n , H a s e l ­
g r u n d , H o c h t a n n , H o h e n s c h a n z , M a t t e n , N o r w i e -
d e n , P f e i f f e n b e r g , S c h l o ß b a c h , S c h u c k e l n , S t e i n ­
h a l d e , S u d e i k e n , T a u e r n u n d W e n z b a c h , V e r t r e t e r 
O t t o K e w e r s u n - M a t t e n , (24a) D e l i n g s d o r f b e i 
A h r e n s b u r g . — 4.) B i r k e n m ü h l e m i t B i r k e n m ü h l e , 
D a m e r a u , D ü r r f e l d e , E i c h k a m p , E l l e r b a c h , G e r ­
m i n g e n , H o c h m ü h l e n , K a l k h ö f e n , L i c h t e n t a n n , 
N a s s a w e n , P r e u ß e n w a l l , R e h b u s c h , S c h a n z e n o r t 
u n d S c h e n k e n h a g e n , V e r t r e t e r F r i t z N e u b a c h e r -
S c h a n z e n o r t , (24b) H e i d e (Holst ) , J o h a n n - H i n r i c h -
F e h r - S t r a ß e 65, S t e l l v e r t r e t e r F r i t z e R e g g e - P r e u -
ß e n w a l l , (23) R ö n n e l m o o r ü b e r B r a k e / U n t e r w e s e r . 
— 5.) K a s s u b e n m i t A l m e n , D i s s e l b e r g , H ü g e l d o r f , 
J ü r g e n r o d e , K a s s u b e n , K i c k w i e d e n , K i n d e r f e l d e , 
K l i m m e n , L e e g e n , L e n g e n , T a n n e n m ü h l , W i c k e n ­
f e l d , W i n d b e r g u n d W ö h r e n , V e r t r e t e r F r i t z B a l -
t r u s c h a t - K i n d e r f e l d e , (20a) Z e r s e n l a ü b e r H e s s i s c h 
O l d e n d o r f . — 6.) R o d e b a c h m i t A n d e r s g r u n d , B i s s -
n e n , F r e i e n e c k , G r ü n h o f , H o h e n f r i e d , H o l t e n a u , 
K i s c h k e n , L e r c h e n b o r n , M a r t i n s o r t , M e h l k i n t e n , 
M ü h l e n g a r t e n , R o d e b a c h , S c h l e u s e n , S o g i n t e n , 
S t o l z e n a u , D o r f T r a k e h n e n , H a u p t g e s t ü t T r a k e h -
n e n , U r f e l d e , W e i d e n k r e u z , W i l k e n u n d W i r b e l n , 
V e r t r e t e r d e l a C h a u x - A n d e r s g r u n d , (24b) M ö g l i n 
b e i B r e d e n b e k , K r e i s R e n d s b u r g , S t e l l v e r t r e t e r 
H e r m a n n C o r a n d , (24a) A l t e n b r u c h O E 233, N i e ­
d e r e l b e . — 7.) K a t t e n a u m i t A l t e n f l i e ß , B e r s b r ü -
d e n , B u r g k a m p e n , D r ä w e n , E i m e n t a l , G r i e b e n , 
H e i m f e l d e , K a t t e n a u , K ü m m e l n , M i l d e n h e i m , 
Q u e l l b r u c h , R a i e c k , R a n d a u , S c h w a n e n , S e e h a u s e n , 
S e e k a m p e n , S o n n e n m o o r , S t r ö h l e n , T e i c h a c k e r , 
T u t s c h e n , W i l l d o r f u n d W i l l k a m p e n , V e r t r e t e r 
J o h a n n M a t h i s z i g - K a t t e n a u , (23) G r . S i t t e n s e n ü b e r 
S c h e e ß e l , B e z . B r e m e n . — 8.) F ö h r e n h o r s t m i t 
B r a n d r o d e , E i c h h a g e n , F ö h r e n h o r s t , H e i n a u , 
K ö g s t e n , K r ä h e n w a l d e , P a r k h o f , S c h e l l e n d o r f , 
S t e h l a u u n d W i l p e n , V e r t r e t e r F r i e d r i c h H i l p e r -
S c h e l l e n d o r f , (24a) S c h i p h o r s t ü b e r B a d O l d e s l o e . 

— 9.) B i i lderwe i t s chen m i t A n t o n s h a i n , B a r t z t a l . B i l -
d e r w e i t s c h e n , G u t w e i d e , J o c k e n . K r e b s f l i e ß . L a u k e n , 
L e h m a u , L e h m f e l d e , M e c k e n , N e u e n b a c h , R a s c h e n , 
R a u s c h m ü n d e , R u s s e n , S a n d a u , S c h a p t e n , S c h m i l -
gen , S c h u g g e r n , , S o d a r g e n , W a b b e l n u n d W e i t e n ­
r u h , V e r t r e t e r F r i t z E h m e r - S c h a p t e n , (20a) E b s ­
torf , D a n z i g e r S t r a ß e 5, K r e i s U e l z e n . — 10. E y d t -
k a u m i t A b s t e i n e n , A l t b r u c h , D e e d e n , E y d t k a u , 
G r e n z k r u g , K i n d e r h a u s e n , N i c k e l s f e l d e , R a u h d o r f , 
R o m e i k e n , S c h l e u w e n , Seedor f , S i n n h ö f e n , S t ä r ­
k e n , S t o b e r n u n d W a g o h n e n , V e r t r e t e r F r i e d r i c h 
W i e m e r - G r e n z k r u g , (17b) G a g g e n a u , S c h u l s t r a ß e 25, 
K r e i s Ras ta t t . — S t a d t b e z i r k E b e n r o d e : R e c h t s ­
a n w a l t C a r l K l u t k e , D ü s s e l d o r f - H e e r d t , B u r g u n ­
d e r S t r a ß e 41/1, u n d E r i c h K o w n a t z k i , (21a) 
B e c k u m (Westf) . N o r d s t r . 39. S t a d t b e z i r k E y d t k a u : 
W a l t e r G u d l a d t , (16) K i r c h b a u n a b e i K a s s e l , 
F r a n k f u r t e r S t r a ß e u n d G e r h a r d W e r m b t e r , H a n ­
n o v e r - L i n d e n , W i n d h e i m s t r a ß e 49/11. 

E t w a i g e a n d e r e V o r s c h l ä g e f ü r d i e W a h l d e r 
V e r t r a u e n s l e u t e s i n d b i s z u m 15. J u l i a n d e n 
K r e i s v e r t r e t e r z u r i c h t e n . E i n W a h l v o r s c h l a g m u ß 
N a m e , V o r n a m e , H e i m a t w o h n s i t z u n d je tz ige A n ­
schr i f t des V o r g e s c h l a g e n e n , sowie des V o r s c h l a ­
g e n d e n e n t h a l t e n . D i e Z u s t i m m u n g des V o r ­
gesch lagenen ist b e i z u f ü g e n . J e d e r K r e i s a n g e h ö ­
r i g e d a r f f ü r s e i n e n B e z i r k n u r e i n e n W a h l v o r ­
sch lag e i n r e i c h e n . D i e W a h l d e r B e z i r s v e r t r a u e n s -
m ä n n e r w i r d b e i m n ä c h s t e n T r e f f e n i n H a m b u r g 
s tat t f inden. D i e s e V e r t r a u e n s m ä n n e r b i l d e n d e n 
K r e i s t a g u n d w ä h l e n d e n K r e i s v e r t r e t e r u n d d e n 
K r e i s a u s s c h u ß . 

B e i d i e s e r G e l e g e n h e i t m ö c h t e i ch a l le d i e j e n i ­
gen , v o n d e n e n n o c h k e i n e K a r t e i k a r t e n v o r h a n ­
d e n s i n d , b i t t e n , i h r e P e r s o n a l l e n d e m u n t e r ­
z e i c h n e t e n K r e i s v e r t r e t e r m i t z u t e i l e n . A u s u n s e r m 
K r e i s s i n d k e i n e A k t e n gerettet w o r d e n , a u c h 
n i c h t v o n d e n S t a n d e s ä m t e r n u n d d e n K i r c h e n ­
b e h ö r d e n . So ist es a u c h f ü r s p ä t e r e G e n e r a t i o n e n 
w i c h t i g , s ich d u r c h d i e K a r t e i des K r e i s e s E b e n ­
r o d e ü b e r H e r k u n f t u n d W o h n s i t z i h r e r V o r f a h r e n 
z u i n f o r m i e r e n . 

R d o l f d e l a C h a u x , K r e i s v e r t r e t e r , 
(24b) M ö g l i n b . B r e d e n b e k , K r e i s R e n d s b r g 

Z u d e m J a h r e s h a u p t t r e f f e n des K r e i s e s N e i d e n ­
b u r g i n d e r P a t e n s t a d t B o c h u m a m 30. u n d 31. J u l i 
ist beabs icht ig t , v e r b i l l i g t e O m n i b u s f a h r t e n aus d e n 
B e z i r k e n H a m b u r g , B r e m e n u n d H a n n o v e r l a u f e n 
z u lassen . Interessenten a n e i n e r O m n i b u s f a h r t 
n a c h B o c h u m w o l l e n s ich d a h e r aus d e m B e z i r k 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n u n d H a m b u r g a n H e r r n O t t o 
P f e i f f e r i n G a r s t e d t b e i H a m b u r g , T a n n e n h o f -
s t r a ß e 27, aus B r e m e n m i t U m g e b u n g b i s F r i e s l a n d 
a n H e r r n W a l t e r T a l a r e c k , B r e m e n - B l u m e n t h a l , 
u n d aus d e m R a u m H a n n o v e r a n H e r r n F r a n z 
F a n e l s a i n H a n n o v e r , M a i n z e r S t r a ß e 3, m e l d e n . 
D i e g e n a n n t e n H e r r e n w e r d e n a u c h e n t s p r e c h e n d e 
A u s k ü n f t e e r t e i l e n . B e i A n m e l d u n g e n z u r F a h r t 
s i n d R e i s e k o s t e n v o r s c h ü s s e z u z a h l e n . 

W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r . 

Allenstein-Stadt 
W e r v o n d e n A l i e n s t e i n e r s t ä d t i s c h e n B e d i e n ­

steten k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß A l o y s i u s B ö n i g k a b 
O k t o b e r 1936 b i s O k t o b e r 1937 als A n g e s t e l l t e r b e i 
d e r S t a d t v e r w a l t u n g A l i e n s t e i n t ä t i g w a r ? W e r 
k a n n ü b e r das S c h i c k s a l des L a n d s m a n n e s 
W a s c h k aus L y c k , d e r zu le tz t n a c h A l i e n s t e i n 
e v a k u i e r t w a r u n d H o h e n s t e i n e r S t r a ß e 13 b e i F a ­
m i l i e S a p p e t w o h n t e , A u s k u n f t e r t e i l e n ? L a n d s ­
m a n n W a s c h k b e f a n d s ich a m 21. 1. 1945 n a c h 
23 U h r i n S S - U n i f o r m a u f d e m W e g e v o n der 
H o h e n s t e i n e r S t r a ß e 13 n a c h d e m A l i e n s t e i n e r 
H a u p t b a h n h o f . E r g e h ö r t e d e m A l i e n s t e i n e r V o l k s ­
s t u r m a n . 

G e s u c h t w e r d e n : E l i s a b e t h G r o n a u , geb . A l e x , 
geb . 2. 5. 1914, R ü d i g e r G r o n a u , geb . 6. 4. 1944 
z u A l l e n s t e i n , w o h n h a f t L i e b s t ä d t e r S t r a ß e ; M a r i a 
B o g u h n , ( f r ü h e r P f l e g e r i n i n K o r t a u ) ; T h e r e s e 
T h i e l aus A l i e n s t e i n ; K a r l u n d E h e f r a u R e n a t e 
Z u d z e w i t z aus A l l e n s t e i n ; S t a b s i n t e n d a n t P a u l 
B 1 u h m , H e r m a n n - G ö r i n g - S t r a ß e 4 ( f r ü h e r H o -
h e n z o l l e r n d a m m ) ; F r i t z B o t z k i ( K a n t i n e n p ä c h ­
ter), N e u e R e i t e r k a s e r n e , K o r t a u ; K a n t i n e n p ä c h t e r 
S e e h o f e r , K r a f t f a h r - K a s e r n e i n A l l e n s t e i n 
(Neue W a d a n g e r - K a s e r n e ) ; H e l m u t u n d E v a 
S c h l i e s k e , A l l e n s t e i n , W a d a n g c r S t r a ß e 26a; 
H e i n z B e l g a r d t , geb . 8 . 9. 1929, A l l e n s t e i n , 
S c h u b e r t s t r a ß e 32, a u f d e r F l u c h t 1945 v e r l o r e n u n d 
s e i t d e m v e r m i ß t ; W e r n e r u n d C h r i s t e l B e s t i n g , 
A l l e n s t e i n , B e e t h o v e n s t r a ß e 4; K a r l u n d F r e d 
W a h s e l o w s k i , A l l e n s t e i n , B e e t h o v e n s t r a ß e 4. 

W e r k a n n ü b e r d e n V e r b l e i b des K a u f m a n n s 
E r w i n K o n i t z e r i n A l l e n s t e i n , T e x t i l k a u f h a u s 
a m M a r k t , A u s k u n f t e r t e i l e n ? G r e t e l P e l z , A l ­
l ens te in , w o h n h a f t i m K l o s t e r , N ä h e W a d a n g e r 
S t r a ß e ; V a l e n t i n e W i c h u r r a ( H a n d a r b e i t s g e ­
s c h ä f t i n A l l e n s t e i n ) , H i n d e n b u r g s t r a ß e 23; F r a u 
v o n P u t t k a m m e r , A l l e n s t e i n ; M i n n a N ö t -
z e l , A l l e n s t e i n , H i n d e n b u r g s t r a ß e 23; P a u l 
S t e e n b o c k , A l l e n s t e i n , H i n d e n b u r g s t r a ß e 23; 
A l b e r t Z i m m e r m a n n , geb . a m 28. 8. 1919, 
A l l e n s t e i n , S c h u b e r t s t r a ß e 20; E m m y K l e i n , 
geb. 21. 5. 1913 i n K u m m e t s c h e n , A l l e n s t e i n , K r e u z ­
s t r a ß e 5, b e i F r a u Sas . 

W e r k a n n ü b e r d e n V e r b l e i b des K o n r a d Z i e ­
m a n n aus d e r L i e b s t ä d t e r S t r a ß e 21 A n g a b e n 
m a c h e n ? K . Z . w a r 1945 S o l d a t b e i d e r E i n h e i t 
L e n k e i t ; Z y l i n s k i , T a p e t e n g e s c h ä f t , S A - S t r a ß e ; 
B e c k e r , Z i g a r r e n g e s c h ä f t , S A - S t r a ß e , G e r i c k , 
M e t z g e r g e s c h ä f t , S A - S t r a ß e ; L y d i a S t y n k a , 
aus A l l e n s t e i n . 

M e l d u n g e n s i n d a n d i e G e s c h ä f t s s t e l l e „ P a t e n ­
s tadt A l l e n s t e i n " , G e l s e n k i r c h e n , A h s t r a ß e 17, z u 
r i c h t e n . 

Schloßberg (Pillkallen, 
A m 15. M a i f a n d In B o c h u m - G e r t h e das d i e s ­

j ä h r i g e S c h l o ß b e r g e r H e i m a t t r e f f e n f ü r N o r d r h e i n -
W e s t f a l e n statt. K r e i s v e r t r e t e r D r . W a l l a t b e ­
g r ü ß t e d i e T e i l n e h m e r , u n t e r i h n e n das V o r s t a n d s ­
m i t g l i e d des L a n d e s v e r b a n d e s , L a n d s m a n n P o l e v , 
d e r d i e F e s t a n s p r a c h e h ie l t . L a n d s m a n n S c h m i d t 
zeigte L i c h t b i l d e r aus d e r a l t e n H e i m a t . B e i M u ­
s i k u n d T a n z b l i e b e n d i e L a n d s l e u t e l a n g e b e i ­
s a m m e n . 

D a s H a u p t t r e f f e n f a n d a m 22. M a i i m S c h ü t z e n -
h a u s der K r e i s s t a d t W i n s e n - L u h e i m P a t e n k r e i s 
H a r b u r g statt. M e h r als t a u s e n d L a n d s l e u t e n a h ­
m e n d a r a n te i l . S u p e r i n t e n d e n t G r o t h e h i e l t i n 
V e r t r e t u n g des P i l l k a l l e n e r P f a r r e r s H o r n e i n e n 
Fes tgot tesd iens t . E r e r i n n e r t e d a r a n , d a ß P i l l k a l ­
l e n m e h r als f ü n f h u n d e r t J a h r e l a n g e i n V o r ­
pos ten d e u t s c h e r K u l t u r g e w e s e n sei . 

D i e F e i e r s t u n d e w u r d e m i t d e m O s t p r e u ß e n l i e d 
e ingele i te t . K r e i s v e r t r e t e r D r . W a l l a t b e g r ü ß t e d i e 
V e r t r e t e r des P a t e n k r e i s e s H a r b u r g , d e r K r e i s ­
stadt W i n s e n - L u h e u n d d i e aus a l l e n T e i l e n d e r 
B u n d e s r e p u b l i k u n d d e r sowje t i sch besetzten Z o n e 
h e r b e i g e e i l t e n K r e i s a n g e h ö r i g e n . S o g a r aus d e r 
S c h w e i z w a r e in L a n d s m a n n z u d e m T r e f f e n ge­
k o m m e n . D e r B ü r g e r m e i s t e r v o n W i n s e n . B o l l ­
m a n n , ü b e r b r a c h t e d i e G r ü ß e d e r Stadt . I n V e r ­
t r e t u n g des L a n d r a t e s b e g r ü ß t e O b e r k r e i s d i r e k t o r 
D r . D e h n d i e L a n d s l e u t e u n d tei l te m i t , d a ß d e r 
P a t e n k r e i s s ich b e s o n d e r s d e r B e t r e u u n g d e r ost-
p r e u ß i s c h e n J u g e n d a n n e h m e n w o l l e . E s gelte, 
d i e E r i n n e r u n g a n d i e a l te H e i m a t w a c h z u h a l t e n 
u n d das Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t s g e f ü h l z u s t ä r k e n . 

L a n d s m a n n M i e t z n e r d a n k t e d e m P a t e n k r e i s f ü r 
d i e U n t e r s t ü t z u n g , d i e d i e S c h l o ß b e r g e r e r h i e l t e n . 
S e i n e m V o r s c h l a g , D r . W a l l a t , F r i t z S c h m i d t u n d 
A l b e r t F e r n i t z w i e d e r z u w ä h l e n , w u r d e e i n s t i m m i g 
e n t s p r o c h e n . 

B e i d e r A r b e i t s t a g u n g w u r d e n d e r G e s c h ä f t s ­
u n d K a s s e n b e r i c h t , F r a g e n d e r J u g e n d b e t r e u u n g 
u n d des s t r a f f e r e n Z u s a m m e n s c h l u s s e s d e r S c h l o ß ­
b e r g e r J u g e n d sowie d e r E n t w u r f e iner M u s t e r ­
s a t z u n g f ü r d e n K r e i s v e r b a n d d u r c h g e s p r o c h e n . 

Johannisburg 
Ich hof fe , a m 5. J u n i b e i m T r e f f e n i n N ü r n b e r g 

a n w e s e n d z u se in u n d e n d l i c h d i e L a n d s l e u t e aus 
d e m s ü d d e u t s c h e n R a u m b e g r ü ß e n z u k ö n n e n . 

U n s e r F r a n k f u r t e r T r e f f e n w i r d a m 26. J u n i u m 
11 U h r i n F r a n k f u r t - S c h w a n h e l m , R e s t a u r a n t C o -
les ius , s tatt f inden. 

K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r , A l t w a r m b ü c h e n (Han) . 

Treuburg 
D i e d i e s j ä h r i g e W i e d e r s e h e n s f e i e r d e r T r e u b u r ­

ger w i r d a m S o n n t a g , d e m 17. J u l i , In W u p p e r t a l -

Osterode 
F ü r das J a h r e s h a u p t t r e f f e n d e r O s t c r o d e r in 

H a m b u r g a m 5. J u n i , L o k a l „ E l b s c h l u c h t « (zu er­
r e i c h e n m i t L i n i e 27 a b B a h n h o f A l t o n a ) , ist f o l ­
gendes P r o g r a m m v o r g e s e h e n : 9 U h r S a a l ö f f n u n g , 
11.30 U h r B e g i n n d e r F e i e r s t u n d e , d i e d u r c h eine 
A n d a c h t v o n P f a r r e r K l r s t e i n e inge le i te t w i r d , 
14.30 U h r B e s p r e c h u n g m i t d e n G e m e l d e b e a u f t r a g ­
t e n , u m d e r e n z a h l r e i c h e s E r s c h e i n e n d r i n g e n d ge­
b e t e n w i r d , a n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s B e i s a m m e n ­
s e i n . B e s o n d e r e E i n l a d u n g e n e r g e h e n aus G r ü n ­
d e n d e r K o s t e n e r s p a r n i s n i c h t . U m W e i t e r v e r b r e i ­
t u n g d i e s e r N a c h r i c h t u n d u m z a h l r e i c h e s E r s c h e i ­
n e n w i r d g e b e t e n . 

* 
W i r h a b e n d e n T o d u n s e r e s L a n d s m a n n e s A l b e r t 

S t e c k e l aus L o c k e n , z u l e t z t w o h n h a f t i n U e l z e n , 
L ü n e b u r g e r S t r a ß e 64, z u b e k l a g e n , d e r 6ich b e ­
s o n d e r s u m d i e H e i m a t a r b e i t v e r d i e n t gemacht 
ha t . u n e r m ü d l i c h w a r d e r H e l m g e g a n g e n e als 
e i n e r d e r G e m e i n d e b e a u f t r a g t e n se ines H e i m a t ­
ortes t ä t i g u n d hat s i ch a ls s o l c h e r g r o ß e V e r ­
d i e n s t e e r w o r b e n . W i r w e r d e n i h m etets e i n 
e h r e n d e s A n d e n k e n b e w a h r e n . 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r , 
W a n f r i e d / w e r r a 

Mohrungen 
L a n d s l e u t e I m s ü d d e u t s c h e n R a u m ! 

A m 12. J u n i w i r d i n N ü r n b e r g i n d e r G a s t s t ä t t e 
„ L e o n h a r d s p a r k " e i n g e m e i n s c h a f t l i c h e s T r e f f e n d e r 
H e i m a t k r e i s e u n s e r e s a l t e n R e g i e r u n g s b e z i r k s K ö ­
n i g s b e r g s ta t t f inden . D a s T r e f f l o k a l ist v o m H a u p t ­
b a h n h o f aus m i t d e r S t r a ß e n b a h n l i n i e 3 (R ich tung 
S c h w e i n a u ) b e q u e m z u e r r e i c h e n u n d w i r d ab 
9 U h r g e ö f f n e t s e i n . L e i d e r k a n n i c h d e r h o h e n 
R e i s e k o s t e n w e g e n u n d a u s b e r u f l i c h e n G r ü n d e n 
n i c h t n a c h N ü r n b e r g k o m m e n . L a n d s m a n n H e r ­
m a n n M a k o w s k i - M o h r u n g e n , Jetzt N ü r n b e r g , W e i l -
l o d t e r s t r a ß e 9, T e l e f o n 5 27 20 w i r d m i c h ver tre ten . 
N a c h f r a g e n b i t t e a n i h n . 

L i e b e M o h r u n g e r ! N e h m t d i e G e l e g e n h e i t w a h r , 
i n a l t e r V e r b u n d e n h e i t b e i s a m m e n se in z u k ö n ­
n e n . Ich w ü n s c h e e i n e n f r o h e n V e r l a u f des Tages . 
W e i t e r w e i s e i c h n o c h m a l s a u f d a s H a u p t t r e f f e n 
a m 3. J u l i i n H a m b u r g i n d e r E l b s c h l o ß b r a u e r e i 
H a m b u r g - N i e n s t e d t e n h i n . A l l e s N ä h e r e i n e iner 
d e r n ä c h s t e n N u m m e r n u n s e r e s H e i m a t b l a t t e s . 

R e i n h o l d K a u f m a n n , K r e i s v e r t r e t e r 
M a l d e u t e n , j e tz t B r e m e n , S c h i e r k e r S t r a ß e 8. 

Heiligenbeil 
L i e b e H e i l i g e n b e i l e r i m s ü d d e u t s c h e n R a u m ? 

I n K ü r z e w i r d a l l e n G e l e g e n h e i t g e b o t e n w e r d e n , 
i n N ü r n b e r g z u s a m m e n z u k o m m e n . D o r t w i r d a m 
12. J u n i i n d e r G a s t s t ä t t e „ L e o n h a r d s p a r k " e i n G e ­
m e i n s c h a f t s t r e f f e n s ta t t f inden . D i e G a s t s t ä t t e , d i e 
ab 9 U h r g e ö f f n e t ist , k a n n m i t d e r S t r a ß e n b a h n ­
l i n i e 3 ( R i c h t u n g S c h w e i n a u ) e r r e i c h t w e r d e n . L e i ­
d e r k a n n i c h aus b e r u f l i c h e n G r ü n d e n a n dieser 
Z u s a m m e n k u n f t n i c h t t e i l n e h m e n . M e i n e V e r t r e ­
t u n g ist L a n d s m a n n F r i t z T e i c h e r t , (20b) H e l m ­
stedt, G a r t e n f r e i h e i t 17, K r e i s v e r t r e t e r f ü r den 
K r e i s K ö n i g s b e r g - L a n d . E t w a i g e N a c h f r a g e n bitte 
i c h a n i h n z u r i c h t e n . Ich w ü n s c h e a l l e n , d i e sich 
i n N ü r n b e r g z u s a m m e n f i n d e n w e r d e n , r e c h t f rohe 
S t u n d e n . — D e r T a g d e s H a u p t t r e f f e n s i n B u r g ­
d o r f / H a n n o v e r s teht n o c h n i c h t fest . E s w i r d a n 
e i n e m d e r l e t z t e n S o n t a g e d e s J u l i o d e r A n f a n g 
A u g u s t s ta t t f inden . 

M i t l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e m G r u ß l 
K . A . K n o r r , K r e i s v e r t r e t e r . 

.3utf öer lanömannfäaftlidfmOÜtbtit in... 
ZI 

B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 
Dr. Matthee, Berlin-Charlottenburg, Kaiser-
dämm 83, .Hans der Ostdeutschen Heimat". 

12. 6. 16.00 U h r H e i m a t k r e i s L o t z e n K r e i s t r e f f e n , 
L o k a l : K o t t b u s s e r K l a u s e . B e r l i n - N e u k ö l l n . 
K o t t b u s s e r D a m m 90, U - B a h n K o t t b u s s e r D a m m , 
f ä 111 a u s. 

19. 6. 15.00 U h r H e i m a t k r e i s I n s t e r b u r g K r e i s t r e f ­
f e n , L o k a l : L a n d h a u s D a h l e m , P o d b i e l s k i -
A l l e e 50, U - B a h n P o d b i e l s k i - A l l e e . 

19. 6. 16.00 U h r H e i m a t k r e i s H e l l s b e r g K r e i s t r e f f e n , 
L o k a l : H a n s a - R e s t a u r a n t B e r l i n N W 87, A l t -
M o a b i t 47 48, S t r . - B a h n 2, 3, 23, 25, 35, 44. 

19. 6. 16.00 U h r H e i m a t k r e i s H e i l i g e n b e i l K r e i s ­
t r e f f e n , L o k a l : S c h u l t h e i ß a m L i e t z e n s e e , B e r -
l l n - C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e r d a m m 109, S - B a h n 
W i t z l e b e n . 

19. 6. 17.00 U h r H e i m a t k r e i s R ö ß e l , K r e i s t r e f f e n , 
L o k a l : K l u b h a u s a m F e h r b e l l i n e r P l a t z , B l n . -
W i l m e r s d o r f , H o h e n z o l l e r n d a m m 185. 

v e r s t o r b e n ist a m 17. M a l i m A l t e r v o n 65 J a h ­
r e n u n s e r L a n d s m a n n u n d M i t g l i e d M a x A m b r a -
sas, v e r e i d i g t e r B u c h p r ü f e r u n d H e l f e r i n S t e u e r ­
sachen, zu le tz t w o h n h a f t i n B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , 
K a i s e r d a m m 23, f r ü h e r w o h n h a f t g e w e s e n i n T i l ­
sit, H o h e s t r . 71. 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 
1. Vorsitzender: Hans Krzywinski. Stuttgart-W, 

Hasenbergs traße Nr. 43 
2. Vorsitzender: Dr. Walter M a s c h l a n k a , Stuttgart-

Fe l lbach , G a r t e n s t r a ß e 30 

R a s t a t t . In d e r M o n a t s v e r s a m m l u n g i m 
„ S t o r c h e n n e s t " gab d e r 1. V o r s i t z e n d e , O b e r s t a. D . 
K i e p , n a c h d e m o f f i z i e l l e n T e i l B e r i c h t e aus d e r 
a l t e n H e i m a t . L a n d s m a n n K i e n f o r d e r t e , d a ß b e ­
sonders d ie K i n d e r m i t d e m B r a u c h t u m u n d G e ­
d a n k e n g u t i h r e r H e i m a t v e r t r a u t g e m a c h t w ü r ­
d e n . — D i e s te l lv . V o r s i t z e n g e , F r a u B l u d a u ( K ö ­
n igsberg) , wies a u f d i e 7 0 0 - J a h r - F e i e r K ö n i g s b e r g s 
h i n . D a n n w u r d e n d r e i s ehr s c h ö n e F i l m e „ G e ­
s t ü t In T r a k e h n e n " , „ E i s g e w i n n u n g a u f d e m H a f f " 
u n d . .Berns te in f i s chere i" gezeigt , d i e d e n l e b h a f t e n 
B e i f a l l d e r Z u h ö r e r f a n d e n . — D e r V o r s t a n d h a t t e 
zu e i n e m K ö n i g s b e r g e r F l e c k - u n d K l o p s e s s e n i n 
d i e „ K r o n e " n a c h S a n d w e i e r e i n g e l a d e n . E s w u r d e 
e in g e m ü t l i c h e r o s t p r e u ß i s c h e r A b e n d L a n d s m a n n 
C o r e l l ( E l b i n g ) e r f r e u t e d u r c h h u m o r i s t i s c h e V o r ­
t r ä g e . — D i e n ä c h s t e M o n a t s v e r s a m m l u n g findet 
a m 11. J u n i , 20 U h r , i m „ S t o r c h e n n e s t " statt. 

B i e b e r a c h / R i ß . A m 26. J u n i w i r d d i e 
G r u p p e g e m e i n s a m m i t d e n K r e i s g r u o p e n R a v e n s ­
b u r g . F r i e d r i c h s h a f e n u n d L i n d a u e i n e B o d e n s e e ­
r u n d f a h r t d u r c h f ü h r e n . D i e F a h r t so l l z u e i n e m 
g e m e i n s a m e n F e r i e n t a g a l l e r s ich d a r a n b e t e i l i g e n ­
d e n L a n d s l e u t e w e r d e n . Z a h l r e i c h e A n m e l d u n g e n 
l i e g e n bere i t s v o r . 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 

Konrad Opitz, Gießen, Grünberger Straße 144 

S o n t r a , K r e i s R o t e n b u r g / F u l d a . 
Z u m T r e f f e n d e r S t a l l u p ö n e r - E b e n r o d e r a m 
15. M a i v e r a n s t a l t e t e d ie K r e i s g r u p p e e ine O m n i ­
b u s f a h r t nach K a s s e l . A m H i m m e l f a h r t s t a g u n ­
t e r n a h m e n d i e L a n d s l e u t e u n t e r d e r L e i t u n g v o n 
F r a u K o s t k a e i n e n A u s f l u g nach W e i ß e n b o r n . A m 
4. J u n i w i r d u m 20 U h r i m H a u s R u e l b e r g In 
S o n t r a , B a h n h o f s t r a ß e , d e r n ä c h s t e H e l m a b e n d 
s tat t f inden, a u f d e m ein L i c h t b i l d e r v o r t r a g g e h a l ­
ten w e r d e n w i r d . U m z a h l r e i c h e s E r s c h e i n e n der 
L a n d s l e u t e w i r d gebeten . 
Nordrhein-Westfalen 

H o f g e i s m a r . D i e K r e i s g r u p p e u n t e r n a h m 
e i n e n A u s f l u g n a c h H ü m m e . L a n d s m a n n R e k t o r 
H ä g e r gab b e i d e r F a h r t gesch icht l i che E r l ä u t e r u n ­

g e n z u r E n t s t e h u n g d e r e i n z e l n e n A n s i e d l u n g e n . In 
H ü m m e f a n d e i n T r e f f e n m i t L a n d s l e u t e n aus 
d e n b e n a c h b a r t e n D ö r f e r n statt , b e i d e m A n g e h ö ­
r i g e d e r D e u t s c h e n J u g e n d des O s t e n s u n t e r L e i ­
t u n g v o n W a l t e r P e t e r V o l k s t ä n z e u n d V o l k s l i e d e r 
d a r b o t e n . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e Nordrhein-Westlaien: 
Erich G r i m o n i . (22a) D ü s s e l d o r f 10, Am Schein 14. 

T e l e f o n 6 24 14. 

H a g e n . In d e r M a i v e r s a m m l u n g berichtete 
V o r s i t z e n d e r E w e r t ü b e r d i e V e r b e s s e r u n g e n des 
Las tenausg le i chsgese tzes . F r a u Q u e d e n a u sprach 
ü b e r d i e A u f g a b e n e i n e r F r a u e n g r u p p e , d ie i n 
n ä c h s t e r Z e i t g e g r ü n d e t w e r d e n s o l l ; i h r e V o r ­
s c h l ä g e w u r d e n v o n d e n a n w e s e n d e n F r a u e n e i n ­
s t i m m i g a n g e n o m m e n . A u c h i n d i e s e m J a h r w i r d 
E n d e J u l i e i n A u s f l u g d e r G r u p p e u n t e r L e i t u n g 
v o n L a n d s m a n n K a l l e n d u r c h g e f ü h r t w e r d e n . 

O p l a d e n . D i e K r e i s g r u p p e w i r d a m 4. J u n i u m 
20 U h r i m k l e i n e n S a a l des H o t e l H o h n s e inen 
H e l m a t a b e n d v e r a n s t a l t e n . L a n d s m a n n K u p s k i 
w i r d z w e i F a r b f i l m e v o r f ü h r e n . E i n g e m ü t l i c h e s 
B e i s a m m e n s e i n w i r d d e n A b e n d b e s c h l i e ß e n . A l l e 
L a n d s l e u t e , d i e d e n F r a g e b o g e n d e r H e i m a t o r t s ­
k a r t e i n o c h n i c h t a b g e g e b e n h a b e n , w e r d e n gebe­
t e n , d i e s e n z u d e m H e i m a t a b e n d m i t z u b r i n g e n , 
o d e r i h n a n P . R e h , O p l a d e n , D ü s s e l d o r f e r Str . 88, 
z u s e n d e n . 

E s s e n - R ü t t e n s c h e i d . A m 10. J u n i w i r d 
u m 20 U h r i m C a f e R e p p e k u s . R ü t t e n s c h e i d e r 
S t r a ß e 77/79, d i e M o n a t s v e r s a m m l u n g d e r G r u p p e 
s t a t t f i n d e n . G l e i c h z e i t i g so l l a n d i e s e m A b e n d der 
D i c h t e r i n J o h a n n a A m b r o s i u s gedacht w e r d e n . 

O e r - E r k e n s c h w i c k . A u s technischen 
G r ü n d e n m u ß d ie f ü r d e n 12. J u n i angesetzte 
W e r b e v e r a n s t a l t u n g i m A r b e i t e r w o h l f a h r t s h e i m , 
S t i m m b e r g s t r a ß e 217, a u s f a l l e n . 

N l E D E R S A C H S E N 

V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e Niedersachsen: 
H e l m u t G o s s i n g . H a n n o v e r . Anzeiger-Hochbau», 
G o s e r l e d e 5/6. 
S te l l ver tre tender V o r s i t z e n d e r H. L. Loeflke, 
L ü n e b u r g , G a r t e n s t r a ß e 51. 

S t a d e . S e i t 1950 findet j ä h r l i c h e in S ä n g e r t a g 
d e r V e r t r i e b e n e n c h ö r e des S t a d e r K r e i s e s statt. 
D ieses S ä n g e r t r e f f e n w u r d e a m 14. M a i d u r c h ein 
F e s t k o n z e r t des C h o r s d e r L a n d s m a n n s c h a f t der 
O s t - u n d W e s t p r e u ß e n i m S t a d e r Rathaussaa l er­
ö f f n e t . D i e V o r t r a g s f o l g e u m f a ß t e a u s s c h l i e ß l i c h 
K o m p o s i t i o n e n u n d B e a r b e i t u n g e n o s t p r e u ß i s c h e r 
T o n s e t z e r . D i e D i s z i p l i n i e r t h e i t des C h o r e s , ä u ß e r ­
l i c h u n t e r s t r i c h e n d u r c h d i e e inhe i t l i che , festliche 
K l e i d u n g d e r S ä n g e r i n n e n , u n b e d i n g t e Sicherheit , 
d e u t l i c h e A u s s p r a c h e , R e i n h e i t d e r Intonat ion , ab­
g e r u n d e t e k l a n g l i c h e A u s g e g l i c h e n h e i t — e r m ö g l i c h t 
d u r c h e i n e e r f r e u l i c h e V e r m e h r u n g d e r M ä n n e r ­
s t i m m e n — u n d d i e l e b e n d i g e W ä r m e des V o r ­
trages m a c h t e n d a s K o n z e r t a u c h f ü r d e n a n ­
s p r u c h s v o l l e n H ö r e r z u e i n e r r e i n e n F r e u d e , i m 
S o l o p a r t d e r K a n t a t e n e r f r e u t e d e r w o h l k l i n ­
g e n d e B a r i t o n K u r t N e u m a n n s d u r c h E x a k t h e i t , 
M u s i k a l i t ä t u n d S c h l i c h t h e i t i m V o r t r a g . D « 
S t r e i c h q u a r t e t t ( K u r t H e i n b o c k e l , E b e r h a r d Ke l l er , 
I n g e N e y u n d H e l g a M e r f o r d ) ze ichnete sich d u r c h 
k l a n g s c h ö n e G e d i e g e n h e i t aus . — L a n d s m a n n 
R e c h t s a n w a l t H e n s e l s p r a c h d i e B e g r ü ß u n g s - u n d 
S c h l u ß w o r t e . D e r B e i f a l l w a r s t a r k u n d herzl ich. 

S u l i n g e n . D a s M o n a t s t r e f f e n i m L i n d e n h o f 
w a r gut besucht . L a n d s m a n n F r a n k gab einen u m ­
f a s s e n d e n B e r i c h t U b e r d i e A r b e l t d e r D J O ( m 
K r e i s e G r a f s c h a f t D i e p h o l z . D e r In i t ia t ive der 
S u l i n g e r G r u p p e ist es z u v e r d a n k e n , w e n n in 
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Barnstorf, D i e p h o l z u n d w e i t e r e n O r t e n D J O -
Gruppen ins L e b e n g e r u f e n w e r d e n k o n n t e n 
Mitte A u g u s t ist e i n D J O - K r e i s g r u p p e n t r e f f e n i n 
Barver v o r g e s e h e n . — D i e J u n i - u n d J u l i -
Z u s a m m e n k ü n i t e d e r L a n d s m a n n s c h a f t f a l l e n aus 
A m M . A u g u s t w i r d e i n S o m m e r f e s t b e i N o r d l o h 
d u r c h g e f ü h r t w e r d e n . — i m M i t t e l p u n k t des T r e f ­
fens stand e in L i c h t b i l d e r v o r t r a g . E i n e W a n d e r u n g 
durch S ü d o s t p r e u ß e n " . D e n A b e n d besch los sen 
Volks l ieder , d i e v o n d e r L a n d s m ä n n i n G a l k a a u f 
dem A k k o r d e o n beg le i t e t w u r d e n . 

B R E M E N 
Vorsitzender der L a n d e s g r u p p e B r e m e n : 

Carl Bender, B r e m e n - H e m e l i n g e n , W e s t e r w a l d -
strafle 7. 

S o n n e n w e n d f e i e r i n B r a k e 
Die L a n d e s g r u p p e w i r d a m 18 J u n i e ine 

Sonnenwendfe ier i n B r a k e v e r a n s t a l t e n , d i e w i e 
die F r ü h l i n g s o n n w e n d f e i e r n a u f d e m G a l t g a r b e n 
und an a n d e r e n O r t e n O s t p r e u ß e n s , z u e i n e m 
Velksfest w e r d e n s o l l . A b f a h r t n a c h B r a k e ab 
Bremen, M a r t i n i a n l a g e r , u m 20 U h r , ab V e g e s a c k 
gegen 21 U h r , ab B l u m e n t h a l g e g e n 21.25 U h r 
H ü c k f a h r t v o n B r a k e u m 2 U h r m i t d e m M o t o r ­
schiff „ O c e a n a " . D e r P r e i s f ü r d i e F a h r t w i r d i m 
V o r v e r k a u f i n d e n B ü r o s d e r S c h r e i b e r - R e e d e r e i 
v.nd d e r G e s c h ä f t s s t e l l e B r e m e n . S c h w a c h h a u s c r 
H e e r s t r a ß e 4. 2,— D M , a m D a m p f e r 2,50 D M b e ­
tragen. In B r a k e w i r d e i n L a m p i o n - u n d F a c k e l ­
zug veransta l te t w e i d e n . A n d e r S o n n e n w e n d f e i e r 
wird sich a u c h d i e D J O b e t e i l i g e n . 

Wit g r a t u l i e r e n . . . 

Vorsitzender L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : 
Hans K u n t z e , H a m b u r g - B e r g e d o r f ; G e s c h ä f t s ­
stelle: Hamburg 24, W a l l s t r a ß e 29, P o s t s c h e c k ­
konto: Hamburg 96 05. 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
Fuhlsbüttel: In d e n M o n a t e n J u n i b i s A u g u s t f a l ­

l en d i e H e i m a t a b e n d e aus . D e r n ä c h s t e V e r ­
s a m m l u n g s t e r m i n ist a u f d e n 6. S e p t e m b e r 
festgelegt w o r d e n . 

Elbgemeinden: S o n n a b e n d , 4. J u n i , 20 U h r , i m 
P a r k h o t e l „ J o h a n n e s b u r g " , B l a n k e n e s e , E l b ­
chaussee 566. V o r t r a g e ines R e f e r e n t e n d e r P o ­
l ize i H a m b u r g „ Z u s a m m e n a r b e i t z w i s c h e n P o l i ­
zei u n d P u b l i k u m " . A n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s 
B e i s a m m e n s e i n . 

Harburg-Wi lhe lmsburg: S o n n a b e n d , 4. J u n i , 
20 U h r , „ C e l l e r H o f " , H a m b u r g - L a n g e n b e k . 
W i n s e n e r S t r a ß e (Ha l t e s t e l l e O b u s 43, R i c h t u n g 
Fleestedt) . 

Altona: M i t t w o c h , 8. J u n i , 20 U h r , i m R e s t a u r a n t 
„ B r u n n e n h o f " , A l t o n a . G r o ß e B r u n n e n s t r a ß e 16 
(Ecke H o l l ä n d i s c h e R e i h e ) . E s w e r d e n d r e i 
F i l m e v o m „ V o l k s b u n d f ü r F r i e d e n u n d F r e i ­
heit" gezeigt . D e r s t a r k e n N a c h f r a g e w e g e n 
findet n o c h m a l s e i n e B e s i c h t i g u n g d e r P e t e r ­
w a g e n z e n t r a l e a m D i e n s t a g , d e m 14. J u n i u m 
19 U h r statt . K o s t e n l o s e E i n t r i t t s k a r t e n w e r ­
den a m 8. 6. b e i m H e l m a t a b e n d a u s g e g e b e n . 

Billstedt: S o n n a b e n d , 11. J u n i , 20 U h r , i n d e r 
G a s t s t ä t t e K e m p e r , B i l l s t e d t , B i l l s t e d t e r H a u p t ­
straße 95. 

Eimsbüttel Nord u n d S ü d : S o n n a b e n d . 11. J u n i , 
19 U h r , i m „ G e s e l l s c h a f t s h a u s S c h ä f e r k a m p " , 
K l e i n e r S c h ä f e r k a m p 36. 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n : 
Insterburg: S o n n a b e n d , 4. J u n i , 20 U h r , „ A s t e r ­

halle", A n d e r A l s t e r 83, L i c h t b i l d e r v o r t r a g . 
L y c k : S o n n t a g , 5. J u n i , A u s f l u g n a c h U e t e r s e n / 

Ho l s te in . T r e f f D u n k t 10 U h r B a h n h o f A l t o n a , 
A b f a h r t 10.26 U h r n a c h T o r n e s c h . S p a z i e r g a n g 
nach U e t e r s e n z u r K o n d i t o r e i v o n L a n d s m a n n 
O t t o , - ' U e t e r s e n . D a s M o n a t s t r e f f e n f ü r J u n i 
f ä l l t aus . 

Goldap: S o n n a b e n d . 11. J u n i . 19 U h r , i m „ G e s e l l ­
schaftshaus S c h ä f e r k a m p " , K l e i n e r S c h ä f e r ­
k a m p 36, z u s a m m e n m i t d e m N a c h b a r k r e i s 
T r e u b u r g . 

Treuburg: S o n n a b e n d . 11. J u n i , 19 U h r , 1m „ G e ­
sel lschaftshaus S c h ä f e r k a m p " , K l e i n e r S c h ä f e r ­
k a m p 36. 

Gumbinnen: S o n n t a g . 12. J u n i , 16 U h r , G a s t s t ä t t e 
„ Z u m E l c h " . H a m b u r g 21, M o z a r t s t r a ß e 27. — 
Betr . B l e l e f e l d f a h r t m i t d e m B u s . F a h m r e i s 
f ü r H i n - u n d R ü c k f a h r t 13.— D M . A b f a h r t 
v o n H a m b u r g a m S o n n a b e n d , 18. 6., 7 U h r , 
H a u p t b a h n h o f K i r c h e n a l l e e a m V e r k e h r n a v i l -
lon g e g e n ü b e r d e m „ E u r o o ä i s c h e n H o f " . H a l t e ­
stelle i n W i l h e l m s b u r g : R a t h a u s : i n H a r b u r g : 
P h ö n i x w e r k e a m B a h n h o f . A b f a h r t v o n B i e l e ­
fe ld S o n n t a g , 19. 6., 18 U h r . A n m e l d u n g e n u n d 
V o r a u s z a h l u n g e n d e r F a h r t k o s t e n b i s z u m 
13. J u n i a n H e r r n W a l t e r S e l k e . H a m b u r g 33. 
H a r z e n s w e g 1. T e l e f o n i s c h e A n m e l d u n g e n u n d 
A u s k ü n f t e u n t e r N r 29 41 26, L a n d s m a n n C r e d e . 

Heiligenbeil: S o n n a b e n d . )8. J u n i , 20 U h r , i m L o ­
ka l „ F e l d e c k " , F e l d s t r a ß e 60. 

Sonderfahrt z u m T r e f f e n d e r T i l s i t e r n a c h K i e l 
Es ist beabs i ch t ig t , e i n e n S o n d e r a u t o b u s z u m 

Treffen n a c h K i e l a m 25./26. J u n i e i n z u s e t z e n . U m 
einen Ü b e r b l i c k ü b e r d i e T e i l n e h m e r z a h l z u e r ­
halten, b i t te i ch , so fort u m M e l d u n g a n d i e G e ­
s c h ä f t s s t e l l e d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t D r e u ß e n , 
LandesgruDpe H a m b u r g e. V . , H a m b u r g 24, W a l l ­
s t r a ß e 29. ' 

Vorsitzender der L a n d e s n r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n : 
Fritz Schröter. K i e l , Ho l s t ens t raBe 46, I L 

S c h l e s w i g . D i e G r u p p e v e r a n s t a l t e t e a m 
* M a i in d e r A u l a d e r L o r n s e n - S c h u l e e i n e n gut ­
besuchten H e i m a t a b e n d . D e r V o r s i t z e n d e W i t t ­
kowski beze ichnete d i e W i e d e r e r l a n g u n g d e r S o u v e -
l ü n l t ä t der B u n d e s r e p u b l i k als e i n e n M e i l e n s t e i n 
auf d e m W e g e d e r f r i e d l i c h e n W i e d e r g e w i n n u n g 
der He imat . D i p l o m l a n d w i r t K a r l H e i n z B a r t e l 
« d a c h t e des h u n d e r s t e n T o d e s t f ? e s d e r H e i m a t ­
dichterin J o h a n n a A m b r o s i u s . Ü b e r K ö n i g s b e r g , 
w ' e es als u n z e r s t ö r t e S t a d t i n d e n H e r z e n v t e l e r 
Landsleute lebt , s p r a c h F r a u D r . E v a W i e d w a l d . 

r Bestätigungen J 
Es werden L a n d s l e u t e gesucht die den e h e ­

maligen R e g . - O b . - I n s p . B e r n h a r d T i e d t k e . geb . 
« • 3 . 1887. v o m K u l t u r a m t A l l e n s t e i n k a n n t e n u n d 
ü b e r seinen K r i e g s d i e n s t v o n 1914'18 A u s k u n f t 
« e b e n k ö n n e n sowie ü b e r se ine P r a k t i k a n t e n z e i t 
W i m L a n d e s k u l t u r a m t G u m b i n n e n . N a c h e i n e r V e r ­

f ü g u n g des L a n d e s k u l t u r a m t s p r ä s i d e n t e n K ö n i g s ­
berg wurde d e m e h e m a l i g e n L a n d e s k u l t u r p r a k -
« k a n t e n T l e d t k e i n G u m b i n n e n m i t W i r k u n g v o m 
1- <• 1927 ab e ine p l a n m ä ß i g e S t e l l e als L a n d e s ­
k u l t u r o b e r s e k r e t ä r d e r B e s . - G r u p p e A 7 v e r l i e h e n . 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß E r n s t S c h n e l l . « e b . 
2» 8. I i . 186g. f r ü h e r w o h n h a f t g e w e s e n In T i l s i t . 
Deutsche S t r a ß e 47 ( G a s t s t ä t t e ) , v o n J u n i 1916 b is 
j u m 2. N o v e m b e r 1917 i m D e u t s c h e n H a u s n 
Insterburg. be i d e r K o n d i t o r e i S c h w e r i n e r In 
K ö n i g s b e r g , u n d i m B a h n h o f s h o t e l in K ö n i g s b e r g . 
Klapoerwiese . als K e l l n e r t ä t i g g e w e s e n Ist u n d 
f ü r ihn o r d n u n g s g e m ä ß B e i t r ä g e z u r I n v a l i d e n ­
versicherung a b g e f ü h r t w u r d e n ? 
, Zuschriften erb i t te t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

zum 95. Geburtstag 

am 10. Juni der Superintendentenwitwe Luise 
Hundertmarck, geb. Stillger, aus Insterburg. Sie lebt 
in voller geistiger Frische bei ihrer Schwiegertoch­
ter Alice Hundertmarck in Wernigerode/Harz. 

zum 93. Geburtstag 

am 9. Juni Friedrich Loeper aus Groß-Friedrichs-
dorf, Elchniederung. Er wohnt bei seinen Töchtern 
in Berlin W 30, Lutherstraße 33. 

zum 92. Geburtstag 

am 5. Juni dem Kaufmann Max Nagel aus Kö­
nigsberg, Leiter der Filiale Zigarrenfabrik Peter, 
Paradeplalz. Er lebt mit seiner Ehefrau Eugenie im 
Altersheim Herdecke/Ruhr, Goethes traße . 

am 12. Juni dem Rentner Gottlieb Werner aus 
Elbing, jetzt in Schlagsdorf/Fehmarn. Die lands­
mannschaftliche Gruppe gratuliert herzlich. 

zum 91. Geburtstag 

am 6. Juni Frau Auguste Kowalewski aus Prost­
ken, jetzt bei ihrer ä l t e s t e n Tochter Emma in der 
sowjetisch besetzten Zone. Sie ist zu erreichen durch 
Marta Freier, Dortmund, Rückerstraße 26. 

zum 90. Geburtstag 

am 2. Juni Fräule in Margarete Hoffmann aus Kö­
nigsberg, Tochter des früheren Brauereidirektors 
Eduard Hoffmann, Brauerei Schönbusch, jetzt im 
DRK-Altersheim Eggebeck, Kreis Flensburg. 

zum 87. Geburtstag 

am 2. Juni dem Landgjägermei s ter i. R. Martin 
Girnus aus Königsberg , Scharnhorststraße 24, jetzt 
Bad Harzburg, Herzog -Wi lhe lm-Straße 46. 

am 6. Juni Frau Johanna Schwarz, geb. Spieker­
mann, aus Goldap, jetzt in Eß l ingen /N . Sie ist durch 
ihre Enkelin, Frau Waltraud Karwinski, Eßl ingen /N. , 
Stuttgarter Straße 42, Hochhaus, zu erreichen. 

am 9. Juni der Rechnungsratswitwe Martha No-
wotka, geb. Gerber, aus Poggenpfuhl, Kreis K ö n i g s ­
berg, dann in Orteisburg, Lotzen und Kaltenborn. 
Sie lebt mit ihrer Tochter Gertrud Reschke in M ü n ­
chen 5, Wit te l sbachers traße 20. 

zum 86. Geburtstag 

am 5. Juni dem Postinspektor i . R. Julius Girod 
aus Gr.-Gaudischkehmen, jetzt in Lübeck-Stockels­
dorf, Dorfstraße 30. 

zum 85. Geburtstag 
am 5. Juni dem Rentner Carl Nelson aus Ahrau 

bei Nordenburg, jetzt in Gr.-Breese, Kreis Lüchow 
(20a), bei seinem Sohn Erich Nelson. 

zum 83. Geburtstag 
am 1. Juni dem Bauern August Stoksnat aus Acht­

felde, Kreis Tilsit. Er lebt allein in Bahlum 15 über 
Syke, Bezirk Bremen. Alle seine Kinder sind in 
Amerika. 

am 4. Juni dem Steuersekre tär i. R. Carl Schulz 
aus Pr.-Holland, Firschauer Straße 5. Er wohnt mit 
seiner Ehefrau, die am 15. Juli ihren 81. Geburtstag 
feiert, bei seiner Tochter Liesbath in der sowjetisch 
besetzten Zone und ist zu erreichen durch Erich 
Stodollik, Essen-West, Hüt tmannstraße 12—14. 

' * %#r»»*»Jtmf TOlMtMtlr1 i . *itr WäuTEflrET3r-
garete Baumgart aus Tilsit, Fabrikstraße 15, jetzt in 
Hamburg-Bergedorf, Reinbeker Weg 50. 

am 8. Juni dem Landsmann Emil Steinbeck aus 
Königsberg , jetzt im Spital Gundelfingen/Donau. 
Der Jubilar beteiligt sich trotz seines Alters noch 
lebhaft in den Veranstaltungen der ört l ichen lands­
mannschaftlichen Gruppe. 

am 9. Juni Wilhelm Wiechert aus Pr.-Holland, 
Bahnhofs traße 44 (Kreisfuhrhof), jetzt bei seinem 
Sohn Ernst in Hamburg, Schröderstiftstraße 30. 

zum 82. Geburtstag 
am 1. Juni der Strafanstaltsbeamtin i. R. Emilie 

Bay, geb. Schimanski, aus Lotzen, Gartenstraße 7, 
jetzt in Leimen bei Heidelberg, Adalbert-Stifter-
Straße 5. 

am 2. Juni Frau Maria Preuß, geb. Grodd, aus 
Baumgarten, Kreis Rastenburg, jetzt bei ihrer jüng­
sten Tochter Hanna Pahlke in Münster i. W., Im 
Hagenfeld 1. 

am 2. Juni der Beamtenwitwe Antonie Boesoldt 
aus Königsberg , Heumarkt 6—7, jetzt in Oldenburg, 
Holstein, Wal l s t raße 13. 

zum 81. Geburtstag 
am 2. Juni dem Bauern Fritz Kapteinat aus Vogel­

sang, Kreis Heiligenbeil, jetzt mit seiner Ehefrau in 
Gremersdorf, Kreis Oldenburg'Holstein. 

am ü. Juni dem Lokomot iv iührer i. K. Max Trende 
aus S ta l lupönen , Schmiedes traße 4. Er wohnt mit 
seiner Ehefrau Berta, geb. Sabrowski, die am 
28. Februar ihren 75. Geburtstag feierten, in Stutt­
gart-Degerloch, Fe l ix -Dahn-Straße 18. 

am 6. Juni Frau Johanna Braun, geb. Reiss, aus 
Nikolaiken, jetzt mit ihrem Ehemann Johann in 
Seesen a. H . , Lange Straße 45. 

am 9. Juni der A l tbäuer in Ida Rogalski aus 
Einsthof bei Tharau, Kreis Pr.-Eylau, jetzt Hanau 
a. M . , Kastanienallee 16. 

zum 80. Geburtstag 
dem Reichsbahnbeamten i. R. Gustav T b ' » 1 mis 

Insterburg, Albrechtstraße 8, jetzt Eystrup/Weser, 
Backerstraße 36. 

am 1. Juni der Eisenbahninspektorswitwe Elise 
Pietsch aus Allenstein, dann Korschen und Königs ­
berg. Sie wohnt in Güters loh , Luisenstraße 15, von 
wo aus sie ihre drei Kinder, elf Enkel und zwei 
Urenkel kürzlich bei einer Fahrt quer durch Deutsch­
land besuchte. 

am 5. Juni dem Sattlermeister Otto Schirrmacher 
aus Johannisburg, Lindenstraße 21, jetzt mit seiner 
ä l t e s t e n Tochter in Biedesheim/Pfalz. 

am 8. Juni dem Zugführer i. R. Friedrich Meitz 
aus Angerburg. Er ist durch seinen Schwiegersohn 
Dr. Herbert Meschkowski, Berlin-Dahlem, Thiel­
allee 66, zu erreichen. 

am 6. Juni Frau Elise Stiemert, geb. Hoedtke, aus 
Königsberg-Gr.-Friedrichsberg, jetzt bei ihrer Tochter 
Erna in Tangstedt bei Pinneberg. 

am 6. Juni Frau Ida Chmielewski, geb. Krisch, aus 
Brodau bei Soldau, später Seegutten, Kr. Johannis­
burg. Sie wohnt in Kiel, Niemannsweg 160. 

am 11. Juni Frau Antonie Lepsin, geb. Joppien, 
aus Königsberg , jetzt bei ihrer j ü n g s t e n Tochter 
Ursula in Hamburg-Sasel, Renettenstieg 11. 

am 12. Juni der Guts- und Ziegeleibesitzerswitwe 
Bertha Müller, geb. Hilz, aus Groß-Waltersdorf, 
Kreis Gumbinnen. Sie lebt bei ihrer Tochter und 
ist zu erreichen durch Oberst a. D. Kurt Wolff, 
Eckernförde, Rosseer Weg 46. 

zum 75. Geburtstag 
dem Konrektor i. R. August Lange aus Moh­

rungen, Ve i t s traße 11, jetzt in Wenden bei Braun­
schweig. Als Freund des deutschen Liedes ist er 
auch heute noch ein eifriger Sänger und Ehrenmit­
glied des Gesangvereins Wenden. 

am 26. Mai Frau Emma Sieloff, geb. Wisbar, aus 
Stanken, Kreis Insterburg, jetzt in Verden/Aller, 
Brückstraße 18. 

am 28.' Mai dem Bauern Georg Staschull aus 
Szugken, Kreis Tilsit-Ragnit, wo der Jubilar auch 
lange Zeit Bürgermeis ter war. Er wohnt in der 
sowjetisch besetzten Zone und ist zu erreichen durch 
Herbert Steppat, Bergisch-Gladbach, Jakobstraße 113. 

am 30. Mai Frau Emma Chmielewski aus Oste­
rode, Märkerstraße 17, jetzt bei ihrer Tochter He­
lene Klinger, Mülhe im/Ruhr, Georgstraße 34. 

am 1. Juni dem Altbauern Gustav Zimmermann 
aus Mi ih lenhöhe , Kreis Schloßberg, jetzt bei seiner 
Tochter in Wersen, Kreis Tecklenburg, Westf. 

am 2. Juni dem Polizeihauptwachtmeister i. R. 
Ernst Schneider aus Gilgenburg, wo er nach seiner 
Dienstzeit bei der Schutztruppe in Afrika seinen 
Polizeidienst dre ißig Jahre hindurch versah. Er 
wohnt mit seiner Familie in der sowjetisch besetzten 
Zone und ist durch Elfriede Sobotta, Holzapfel/Unter­
lahnkreis, Haupts traße 19, zu erreichen. 

am 3. Juni dem Kaufmann August Wenzel aus 
Osterode, Bahnhofstraße, jetzt mit seiner Ehefrau in 
Salzgitter-Osterlinde, Tiefer Weg 29. 

am 5. Juni der Oberstaatsanwaltswitwe Luise 
Kirschner, geb. Sdorra, verw. gew. Bombel, aus 
Lyck, zuletzt Allenstein, Moltkeplatz 4. Sie lebt mit 
ihrer ä l t e s t en Tochter Elfriede und ihrem jüngs ten 
Sohn Heinz in Buchen/Odenwald, Vors tadts traße 5. 

am 6. Juni dem Postamtmann i. R. Ernst Kadereit, 
tä t ig gewesen in Sensburg, Heinrichswalde und 
Schloßberg. Er ist zu erreichen durch Emil Sinn-
huber, (22b) Rosenheim, Kreis Bingen, Schulstraße 4. 

am 7. Juni Fräule in Hedwig Gehrke aus Königs ­
berg, Wrange l s t raße , jetzt Berlin-Waidmannslust, 
Düsterhaupts traße 4, bei Wille. 

am 9. Juni dem Kaufmann Paul Elissat aus Kö­
nigsberg, Hinter Roßgarten 41, jetzt in Lübeck, 
Schattiner Weg 6. 

am 10. Juni Frau Ida Mosch, geb. Pulter, aus 
Insterburg, Ufergasse 10. Sie wohnt mit ihrem Ehe­
mann in Glückstadt, Finkenweg 4. 

am 12. Juni dem Postinspektor a. D. Karl Engter 
aus Osterode, später Neustettin. Er wohnt mit seiner 
Ehefrau in Duisburg-Beeck, M a g d a l e n e n s t r a ß e 15. 

Goldene Hochzeiten 
A m 7. Juni begehen der Garnison-Backmeister 

a. D. Friedrich Ehlert und seine Ehefrau Hedwig, 
geb. Bunk, aus Insterburg, Quande l s t raße 5, im 
Kreise ihrer Kinder und Enkel das Fest der Gol­
denen Hochzeit. Das Ehepaar wohnt in Niederwerrn 
bei Schweinfurt. Nach 45 Dienstjahren, u. a. in 
seiner Heimat Ostpreußen — Lotzen, Tilsit, Inster­
burg — trat er in den Ruhestand. Er hat sich als 
Turner und Sänger hervorgetan und seine Vereine, 
deren V o r s t ä n d e n er angehörte , sehr gefördert . Be­

General Versammlung 
des Salzburger Vereins 

Ich e r i n n e r e h i e r m i t a n d i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g 
i m R a h m e n des G u m b i n n e r T r e f f e n s a m 18. J u n i 
u m 16 U h r a u f d e m J o h a n n i s b e r g i n B i e l e f e l d . 
L a n d e s h a u p t m a n n D r . K l a u s hat se ine T e i l n a h m e 
fest zugesagt . Ich b i t t e u m zah lre i ches E r s c h e i n e n 
u n s e r e r M i t g l i e d e r . 

M i t l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r ü ß e n 
L a n g b e h n , v o r l ä u f i g e r V o r s t a n d des V e r e i n s 
d e r O s t p r e u ß e n S a l z b u r g e r H e r k u n f t 

sonders liebe Erinnerungen verbinden das Jubelpaar 
mit der Stadt Pillau, dem Geburtsort der Ehefrau. 

A m 11. Juni feiern die Eheleute Georg Toleikis 
und Frau Maria, geb. Klumbies, aus Augskieken, 
Kreis Heydekrug, das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Das Ehepaar wohnt in Lutzhorn bei Barmstedt, Kreis 
Pinneberg. 

Jubiläen und Prüfungen 
Andreas Hofer, jüngster Sohn des Tischlermeisters 

Otto Hofer aus Hallweg, Kreis Angerapp, der kürz­
lich sein fünfz igjähriges Meis ter jubi läum begehen 
konnte, bestand vor der Handwerkskammer Stade 
seine Tischlermeisterprüfung. Er wohnt in Groß-
Sittensen, Bezirk Bremen. 

Erika Szostak, Tochter des Lehrers Robert 
Szostak aus Sorquitten, Kreis Sensburg, jetzt Hei­
ligenhafen/Holstein, bestand zu ihrem Staatsexamen 
als Fürsorgerin jetzt auch das Examen als Gewerbe-
inspektorin. Sie wohnt in Kiel, Fleethorn 71. 

r L „Kamerad, ich rufe dich!" 3 
D i e e h e m a l i g e n A n g e h ö r i g e n des P a n z e r - K o r p s 

des H e e r e s „ G r o ß d e u t s c h l a n d " aus S c h l e s w i g - H o l ­
s te in w e r d e n s ich a m 11. S e p t e m b e r m i t d e n A n g e ­
h ö r i g e n v e r m i ß t e r u n d g e f a l l e n e r K a m e r a d e n i n 
E u t i n / H o l s t e i n z u e i n e r W i e d e r s e h e n s f e i e r t r e f f e n . 
D i e Z u s a m m e n k u n f t w i r d der A u f k l ä r u n g v o n 
V e r m i ß t e n s c h i c k s a l e n d i e n e n . A n m e l d u n g e n u n d 
S u c h a n t r ä g e w e r d e n bis z u m 25. J u l i a n f o l g e n d e 
A n s c h r i f t e r b e t t n : K a m e r a d s c h a f t „ O s t - H o l s t e i n " 
d e r T r a d i t i o n s g e m e i n s c h a f t „ G D " , E u t i n (Holst ) , 
p o s t l a g e r n d . 

M i t g r o ß e r A n t e i l n a h m e e r f u h r e n a l le K a m e r a ­
d e n d e r e h e m a l i g e n 21. I n f a n t e r i e - D i v i s i o n , d ie i n 
O s t p r e u ß e n b e h e i m a t e t w a r u n d d e r e n T r u p p e n ­
te i le i n B r a u n s b e r g , D t . - E y l a u , E l b i n g , H e i l i g e n ­
b e i l , M a r i e n b u r g , M a r i e n w e r d e r , M o h r u n g e n , O s t e ­
r o d e , P r . - E y l a u , P r . - H o l l a n d u n d a u f d e m T r u p ­
p e n ü b u n g s p l a t z S t a b l a c k u n t e r g e b r a c h t w a r e n , 
d a ß d e r E h r e n v o r s i t z e n d e des T r a d i t i o n s v e r b a n d e s 
der D i v i s i o n , G e n e r a l d e r I n f a n t e r i e a. D . K u n o -
H a n s v o n B o t h , a m 22. M a i n a c h k u r z e r , s c h w e r e r 
K r a n k h e i t i n E h l e n ü b e r K a s s e l - L a n d 7, ge s torben 
ist. G e n e r a l v . B o t h w a r 1938 K o m m a n d e u r d e r 
21. I . D . u n d v o n 1939 b is 1943 K o m m a n d i e r e n d e r 
G e n e r a l de s e r s t e n o s t p r e u ß i s c h e n A r m e e k o r p s , 
de s sen S t a m m d i v i s i o n e n d i e 1. 11. u n d 21. I n f a n ­
t e r i e - D i v i s i o n w a r e n . U n t e r s e i n e m K o m m a n d o 
s t a n d e n a u c h d i e 61., 121., 217. u n d 291. I n f a n t e r i e -
D i v i s i o n , d i e i n O s t p r e u ß e n b e h e i m a t e t w a r e n . 

DermifM; ucrfrfjleppt; gefallen/ aefutfj i . . 
Auskunft wird gegeben 

. . . ü b e r F r a u T u r e n t h i n , I n h a b e r i n e i n e r 
A p o t h e k e a u s O r t e l s b u r g u n d d e r e n T o c h t e r G r e t e , 
l i eg t e ine N a c h r i c h t v o r . W o s i n d A n g e h ö r i g e ? 

. . . ü b e r W i l h e l m P r o z o w s k i , aus A l l e n ­
s te in , O b e r s t r . 3, l i eg t e ine N a c h r i c h t v o r . W o 
s i n d A n g e h ö r i g e ? 

. . . ü b e r F r n u M a 1 z a h n aus N o r d e n b u r g , 
K r e i s I n s t e r b u r g , h a t t e e i n e n S o h n L o t h a r , d e r 
e t w a D e z e m b e r 1944 g e b o r e n w a r . 

. . . ü b e r M a r i a K a 1 w e i t aus S c h n a p p e n b e i 
B i r k e n , K r e i s I n s t e r b u r g , l i eg t e ine N a c h r i c h t v o r . 
W o s i n d A n g e h ö r i g e ? 

Z u s c h r i f t e n erb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

Auskunft wird erbeten 
W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r d e n V e r b l e i b 

o d e r das S c h i c k s a l d e r E l l i H a r t w i g , geb . a m 
15. 4. 1935 i n S o p h i e n b e r g , K r e i s G e r d a u e n , d o r t 
a u c h bis 1945 w o h n h a f t , w a r 1946 i n L i t a u e n . 

. . . ü b e r d e n V e r b l e i b o d e r das S c h i c k s a l des 
E g o n H i p p 1 e r , geb . a m 13. 8. 1922, aus H e i n -
r i k a u , K r e i s B r a u n s b e r g , F e l d p o s t - N r . 30 586 D 
(schw. A r t l . m o t . i . E r w u r d e 1942 i n d e n K e s s e l 
v o n S t a l i n g r a d e ingef logen; letzte N a c h r i c h t v o n 
d o r t J a n u a r 1943. 

. . . ü b e r d e n A m t s l e i t e r des A r b e i t s a m t e s T i l s i t , 
R e g . - R a t D r . F e i e r a b e n d t. 

. . . ü b e r A u g u s t D o b r i n s k i , N e u S o b r u s t 
o d e r P o p o w k e n ; E r i c h R o ß , N e u S o b r u s t o d e r 
P o p o w k e n ; H e r m a n n M o r s c h e k. K l o n o w k e n , 
K r e i s G e r d a u e n ; M a u r e r m e i s t e r K o w a 1 z i k aus 
S c h a r f e n r a d e , K r e i s L y c k 

. . . ü b e r den V e r b l e i b o d e r das S c h i c k s a l des 
E r i c h O t t o K u r p j u w e i t , geb. a m 17. 2. 1922, 
aus O s c h n a g g e r n , P o s t J u r g a i t s c h e n , K r e i s T i l s i t -
R a g n i t . E r w i r d v e r m i ß t seit M ä r z 1942, M i t t e l ­
abschn i t t b e i W o r o n e s c h . 

ü b e r d i e F a m i l i e H o r s t M e d i n g aus S e c k e n b u r g , 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g , d ie B r i g i t t e K l u c z k o w s k i , 
geb . i m M ä r z 1942, i n E c k e r s d o r f , K r e i s M o h r u n g e n , 
a d o p t i e r t h a t t e n . 

W o b e f i n d e t s ich d i e F a m i l i e M e d i n g ? W e r w e i ß 
e twas ü b e r d e n V e r b l e i b des K i n d e s ? 

. . . ü b e r H e l m u t P s o c h . geb . 4. 2. 1925, i n N a r t h e n . 
K r e i s N e i d e n b u r g . zu le tz t w o h n h a f t g e w e s e n i n 
O r t e l s b u r g , H o r s t - W e s s e l - S t r a ß e 13. E r w a r P i o n i e r 
b e i e i n e r V o l k s - G r e n a d i e r - D i v i s i o n , d i e zu le tz t b e i 
G o l d a p i m E i n s a t z w a r . D i e letzte N a c h r i c h t e r ­
h i e l t d e r V a t e r i m J a n u a r 1945. W e r w e i ß e twas 
ü b e r s e i n e n V e r b l e i b ? 

W e r k a n n d i e F e l d p o s t n u m m e r des S c h ü t z e n 
P a u l S a k o w s k i , geb . a m 20. 7. 1926 in L a u t e r n . 
f r ü h e r w o h n h a f t g e w e s e n i n P o l k e i m , P o s t P r o ­
s i t ten , K r e i s R ö ß e l , a n g e b e n ? D i e s e w i r d z u r 
E r l a n g u n g d e r E l t e r n r e n t e b e n ö t i g t . S. g e h ö r t e 
d e m 1. F l a . - A u s b i l d u n g s - B l t . M o t . 31 H e i l i g e n b e i l 
a n . w u r d e a m 24. 11. 1944 e i n g e z o g e n . W i e w a r d i e 
F e l d p o s t n u m m e r ? W e r w e i ß e twas ü b e r s e inen 
V e r b l e i b o d e r se in Sch icksa l? 

Z u s c h r i f t e n erb i t t e t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

Z u s c h r i f t e n erb i t te t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24,. 
W a l l s t r a ß e 29. 

c Tote unserer Heimat 

Dr. Ernst Neumann-Memel 
wurde zu Grabe getragen 

Die Kirche in Segeberg (Schleswig-Holstein) war 
gefül l t von Freunden der alten und neuen Heimat, 
die gekommen waren, Dr. Neumann das letzte Ge­
leit zu geben. Frühl ingsb lumen und Kränze schmück­
ten den Altarraum. Die Trauerrede hielt der junge 
Geistliche aus Bühnsdorf, Pastor Torp, der Dr. Neu­
mann durdi freundschaftliche Gespräche in der Zeit 
seines neuen Anfanges in Schleswig-Holstein nahe­
gekommen war. Er fand herzliche Worte des Dan­
kes und Trostes und w ü r d i g t e den Entschlafenen 

r Für Todeserklärungen J 
B e r t a L a n g h a n s , geb. H i n z , geb . 24. 12. 

1896, aus K ö n i g s b e r g , C r a n z e r A l l e e 80, so l l Im 
A p r i l 1945 o d e r 1947 i n K ö n i g s b e r g v e r s t o r b e n se in . 
E s w e r d e n A u g e n z e u g e n gesucht , d i e i h r e n T o d 
b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

K u r t L a n g h a n s , geb. 19. 2. 1919, aus K ö n i g s ­
b e r g , A d l e r w e g 39, w i r d seit 1945 v e r m i ß t . W e r 
k a n n A u s k u n f t ü b e r s e inen V e r b l e i b geben? 

W e r n e r L a n g h a n s , geb 7. 12. 1925, aus K ö ­
n i g s b e r g , C r a n z e r A l l e e 80, w i r d seit 1944 i n P o l e n 
v e r m i ß t . W e r k a n n A u s k u n f t ü b e r s e i n e n V e r ­
b l e i b geben? 

E m i l B a r t e l , geb. 3. 2. 1868 In N i c k e l s h a g e n , 
K r e i s M o h r u n g e n , u n d se ine E h e f r a u M a r i a 
B a r t e l , geb . Schus ter , geb. 6. 4. 1866 i n P i l l a u , 
aus K ö n i g s b e r g , K o l w s t r a ß e 14 ( S a c k h e i m ) — n a c h 
d e r A u s b o m b u n g i n R a t s h o f , A r n d t s t r a ß e 10 b e i 
S a d o w s k y , w o h n h a f t gewesen — w e r d e n seit A p r i l 
1945 v e r m i ß t . W e r k a n n A u s k u n f t ü b e r i h r e n 
V e r b l e i b g e b e n ? 

besonders als Mensch und treuen Deutschen. Im 
Auf und A b seines Lebens hat Dr. Neumann, ganz 
gleich, wo er stand, in den Menschen, mit denen 
er zu tun hatte, stets den Menschen gesehen. Da­
durch fand er als Persönl ichkei t Anerkennung und 
Achtung in seiner ostpreußischen Heimat und jetzt 
hier in Schleswig-Holstein. Der Sinn seines Lebens 
war Liebe und Treue zu Heimat und Vaterland. 
Der Glaube an Deutschland hielt ihn aufrecht, als 
alles zusammenbrach, und er hat ihn nie verlassen. 

A n seiner letzten Ruhestät te , dem schön gelegenen 
Segeberger Friedhof, legten Kränze nieder und spra­
chen herzliche Worte des Abschieds ein Bundes­
bruder seiner Burschenschaft Obotritia, der ihm sein 
Burschenband mit ins Grab gab, der Vertreter der 
Tierärzte, der Kreisvertreter von Memel-Land, der 
Vorsitzende der Ortsgruppe der Landsmannsdiaft 
Ostpreußen, ein Kamerad aus dem Interniertenlager, 
Kameraden aus der Zuchthauszeit in Litauen, der 
Vertreter des Bundes heimattreuer Schleswig-Hol-
steiner, dessen Kranz die Inschrift trug: „Dem treuen 
Deutschen". 
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Rätsel-Ecke 
Silbenrätsel 

A u s den Si lben: a — al — an — aus — 
bar — baß — ber — berg — bürg — char — 
chri — dirist — dau — de — de — de — 
ditt — eich — en — eis — fal — ge — ge — 
gel — gel — geln — gen — ger — hei — 
ils — in — ke — ke — kit — ko — kus — 
land — land —- le — le — Ii — l in — lor — 
lot — mein — mer — mie — mit — moh — 
nar — neh — nen — ni — nie — nim — o — 
pal — pe — per — ros — run — rung — 
rung — satt — se — ser — sit — ster — sti — 
tal — tan — te — ten — ten — ten — ten — 
ter — toi — u — was — weh — wip — 
worm — za — sind W ö r t e r folgender Bedeu­
tung zu bi lden: 

1. Städtchen im Ermland. 2. Wintersport auf 
unseren Seen. 3. Vogelwarte . 4. Fischerdorf 
auf der Frischen Nehrung. 5. Bekanntes Loka l 
in P i l lau . 6. M ä d c h e n n a m e . 7. Hier fiel 1110 
Ulr ich von Jungingen. 8. Stadt der g röß t en 
P fe rdemärk te . 9. Heimatlicher V o g e l . 10. Bahn­
knotenpunkt Strecke Insterburg— Allens te in . 
11. S täd tchen am Frischen Haff. 12. W e r wirkte 
in Frauenburg. 13. Heimatliche Landschaft 
(„Schiefe Ebenen"). 14. Welche Dichterin lebt in 
Bad Nenndorf? 15. Herderstadt. 16. H ie r wurde 
997 Adalber t von Prag ermordet (nördlich von 
Fischhausen). 17. Nörd l i chs te r os tp reuß i scher 
Ort. 18. Quel l f luß des Pregels. 19. M ä n n e r ­
name ( . . . v o n Ol iva ) . 20. Masurischer See. 
21. Landstrich zwischen Haff und See. 22. So 
nannte man auch Zinten. 23. Stadt in West­
p r e u ß e n . 24. So nannten w i r zu Hause die 
Bachstelze. 25. Landschaft am Kurischen Haff. 
26. Bekannter Wallfahrtsort . 27. Heimatlicher 
Lausbub. 28. A n diesem Nebenf luß des Pre­
gels lagen sieben S täd te . 29. Insel im Mauer­
see, („ch" am Anfang = e in Buchstabe.) Die 
Anfangsbuchstaben der gefundenen heimat­
lichen Begriffe ergeben, v o n oben nach unten 
gelesen, ein Sprichwort, das sich mit einer 
Heimatstadt, die auch in unserem Rä t se l vor­
kommt, beschäft igt . 

Dieses R ä t s e l e r s a n n d i e f ü n f z e h n j ä h r i g e U r s u l a 
F i s c h e r , (20) H a c h m ü h l e n N r . 33 ü b e r B a d M ü n d e r 
a. De i s ter , f r ü h e r W o r m d i t t . 

Oßprcußifüio 

ö p ä ß ( h ö n 

Guter Zuspruch 

A u f einem Spaziergang von Cranz nach Sar-
kau rastete vor vie len Jahren einmal ein ä l t e r e r 
pensionierter Forstmann am Grabenrand der 
Chaussee. 

Eine Fischerfrau, die mit ihrem Fuhrwerk des 
Weges zog, hielt plötzlich an und meinte mit­
le idig: „Her rke , se hucke hier so ganz alleen und 
hebbe nich mal son b ä t k e wat to Gesellschaft?" 

Hierauf der M a n n der g r ü n e n Zunft: „ W e e t e 
Se, Fruke, öck sie so e oller Förschter , öck bruk 
nuscht mehr to Gesellschaft!" 

V e r s t ä n d n i s i n n i g lächel te ihm die Fischerfrau 
zu und meinte: „Ach, en oller Förschter sönd Se? 
Na , denn hucke Se man, denn hebbe Se en 
ehrem Leben ja genug gejagt!" R. S. 

Seine Leidenschaft 

In unserem Dorf hatte Kutscher K . fünf 
stramme Jungens. Der J ü n g s t e wurde von den 
anderen nicht für v o l l angesehen und beim 
Spiel stets b e i s e i t e g e d r ä n g t . Seine Tak t ik war 
es nun, auf jede solche V e r n a c h l ä s s i g u n g mit 
o h r e n b e t ä u b e n d e n Gebrü l l zu antworten. Oft 
genug kam er dann heulend auf den Hof, um 
seinem Vate r sein Leid zu klagen. A l s unser 
K . wieder einmal bei der Arbe i t war, rief ihm 
plötzlich einer seiner Kameraden zu: „Du, Herr­
mann, hör man bloß dem Fretzke greene". Dar­
auf K . in g r o ß e r G e m ü t s r u h e : „Joa, joa, greene 
greent he für sien Lewe gern!" J . M . 

r Rätsel-Lösungen aus Folge 22 3 
Eine Pfingst-Masurenfahrt 

Angerburg, Mauersee, Lotzen, Löwen t in see , 
N i k o l a i k e n , M a r ä n e n , Beldahnsee, Niedersee, 
Kurhaus. 

„ W i l d f l u t e t d e r See." 

Geprüfte Liebe 

Der alte Meis ter D. wohnte in einem Dorf 
im os tp reuß i schen Oberland und war ein rich­
tiger Gemüt smensch . Seit v ie len Jahren war er 
verheiratet, und seine Frau stand nicht gerade 
in dem Ruf, besonders sanf tmüt ig zu sein. V o n 
Zeit zu Zeit e r zäh l t e er uns beweglich davon, 
wie er einst um seine Frau geworben habe. 
Jeden A b e n d sei er unverdrossen vie le K i l o ­
meter weit ins Nachbardorf gelaufen, nur um 
sie ein S tündchen zu sehen und zu sprechen. Im 
schöns ten Ober l änd i sch meinte er dann: „Frau-
che, Frauche, se gloobe goamich, wie gutt ich 
meine Bertche woar. Ach, ich h ä t t se k ö n n e n 
auffressen vor Liebe". Hierauf folgte unweiger­
lich eine kurze Stil le, und dann seufzte Meis ter 
D.: „Heit tut es mir manchmal leid, d a ß ich's 
nich getan hab!" M . M . 

Kleine Ehrung 

V o r etwa siebzig Jahren wirk te in Insterburg 
der Landrat Davidsohn, der s p ä t e r als Regie­
r u n g s p r ä s i d e n t nach Magdeburg versetzt wurde. 
Sein Andenken lebte in Insterburg noch lange 
fort, und man e rzäh l t e sich von ihm manche nette 
Anekdote . So wurde denn behauptet, Landrat 
Davidsohn sei an einem Adventssonntag i n die 
lutherische Kirche Insterburgs gekommen, als 
gerade schon die Gemeinde aus dem schönen 
Lied „Tochter Z ion" die Stelle „Hos ianna , Davids 
Sohn" sang, und da habe der Her r Landrat sich 
dankbar für diese Ova t ion nach al len Seiten 
verneigt. H . L. L. 

Vorsorglich! 
W e n n Tischlermeister K . abends in den Dorf­

krug kam, dann wurde er meistens so um zehn 
Uhr recht ängst l ich . Er schaute dann zur Tür , da 
sehr oft seine bessere Häl f te um diese Zeit er­
schien, um sich mit ziemlich k rä f t igen W o r t e n 
nach dem Befinden ihres Mannes zu erkundigen. 
E inmal aber war Meis te r K . a u ß e r o r d e n t l i c h 

fröhlich und ließ Stunde um Stunde verstreichen. 
Da fragten ihn na tü r l i ch seine Freunde, ob er 
denn nicht das Erscheinen seiner Frau befürchte. 
K . schmunzelte und meinte: „Kinders, heut 
k ö m m t se nich. W i ß t ihr, ich hab ihr Gebiß inne 
Fupp!" H. L. L. 

Versicherung! 

Z u den u n v e r g e ß l i c h e n Originalen , die wohl 
jede k le ine o s tp r euß i s che Stadt aufwies, muß 
man auch unseren Bademeister K l e i n in Frauen­
burg am Frischen Haff rechnen. Höchst gewissen­
haft verwaltete er bis ins hohe Al te r die kleine, 
an der Westmole des Hafens gelegene Badean­
stalt mit ihren etwa zehn Kabinen . 

M e i n e Tante b e m ü h t e sich eines Tages, den 
a u ß e n in der T ü r ihrer Kabine steckenden Schlüs-

Schlechte Schulzeugnisse? 
Keine Sorge! Nicht Intelligenz nur Konzentra­
tion fehlt Ihrem K i n d . Zusä tz l iche glutamin-
reiche Gehi rn-Direk t -Nahrung (ärztl . erprobt) 
erleichtert ihm Sammlung der Gedanken, Ler­
nen und Aufmerksamkei t . A u s Ihrem „schwie­
rigen" w i r d ein fröhl iches K i n d . Helfen Sie 
Ihrem K i n d ! Ver langen Sie sofort Gratis-Prospekt 
von C O L E X , Hamburg 20 /TA 311. 

sei abzuziehen, um sich sicher vor Störungen 
umkleiden zu k ö n n e n . Bademeister Kle in be­
merkte das anscheinend, denn eilfertig 
schwenkte plötzl ich der kle ine alte Herr mit 
wehendem V o l l b a r t um die Ecke und rief meiner 
Tante ermunternd zu: „Lassen Se man, Frei-
leinche, ich kick nich, ich laß auch die a n d e r n 
nich kicken!" K. B. 

Ein Kenner 

Unser alter Pfarrer R. l iebte es sehr, bei 
Schulvisi tat ionen i n jenen Jahren mit den Kin­
dern doch einmal ü b e r die verschiedenen Genuß­
mit tel zu sprechen. So fragte er sie denn bei 
einem Besuch in Cr . , was sie denn heute so all 
F r ü h s t ü c k s g e t r ä n k gehabt h ä t t e n . Die Antworten 
lauteten: M i l c h und Kaffee. Einer nannte auch 
den Tee. Keines der K i n d e r nannte Kakao, und 
so fragte der Pfarrer denn: „ W a s meint ihr wohl, 
was i c h heute zum F r ü h s t ü c k getrunken habe?* 
Der k le ine Ernst musterte unseren Seelsorger 
l ä n g e r e Zeit und meinte dann verschmitzt: „Na, 
e in Grogchen, Her r Pfarrer!" A . A . 

M o d i s c h e s S t r e i f e n k l e i d 
i n best . V e r a r b e i t e . , 
w e i t e r R o c k d u r c h 
e inge legte K e l l e r f a l ­
ten , s c h i e f e r b l a u m i t 
w e i ß , G r . 38—44 
B a r p r e i s D M 28,95 od . i 
A n z a h l u n g v o n J | t e : 

u. 6 m t l . R a - p u l I S i 
t en v o n je w n ~ 

s p e s e n f r e i ! 
K o s t e n l o s m e i n gro-j 
ß e r B i l d k a t a l o g mir. 
w e i t e r e n 1000 p r e i s g J 
T e x t i l i e n . L e i l e r w a - j 
r e n , U h r e n . K i n d e r ­
w a g e n bis z u 10 M o ­
n a t s r a t e n 
B E R N E R 

G r o ß v e r s a n d h a u s / H a m b u r g 36/175; 

ilots Morken Fohrröder direkt on Private! 
I Starkes Rad komplett mit Beleuchtg 

Gepärktrg Schloß - 5 Jahre Gorontie 
Sportrod auch komplett 10 lohte Garantie 119.-
Spezialrad 74.- Buntkotolog gratis! Teilzahlung? 

i Kinderräder • Dreiräder • Ballon Roller • 
| TR IE P Ä D P A D E R B O R N 64 

Lest 
Das Ostpreußenblatt 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Katalog 
kostenlos! 

S T U T T G A R T - O 
Haussmannstraße 70 

Graue Haare 
Nicht fä rben 1 Das einzigartige Speziol-Präp. H A A R ­
ECHT gibt grauen Haaren garantiert unauffällig die 
Naturfarbe dauerhaft zurück. Begeist. Anerkennungen. 
Orig.-Kurfl. Haorverjüngung DM 5,30 m. Garantie. 
Prosp. frei v. Alleinherst. L'ORIENT-COSMETIC 
Thoeniq, (22a) WuDDertal Vohwinkel 4 3 9/ 5 

O i t p n y B i i c k t L a n d s l e u t e 
. . . E S S E - M O D E L L E 1 9 5 S 
bereits in unserem GRATIS-BILDKATAL0G 
A n z a h l u n g s c h o n a b — 

I . R a t e n a c h 1 M o n a t T T « 

M Ö T H E L + C O . w Ä r * ? . ^ « 
E i n P o s t k ä r t c h e n a n u n s g e n ü g t . 

Betr. Kennzifferanzeigen 
W i r h a b e n V e r a n l a s s u n g , d a r a u f h i n z u w e i s e n , d a ß A u s k ü n f t e 

ü b e r A u f t r a g g e b e r v o n K e n n z i f f e r a n z e i g e n i n k e i n e m F a l l e 

er te i l t w e r d e n . D i e s b e z ü g l i c h e A n f r a g e n s i n d z w e c k l o s . 

A n z e i g e n - A b t e i l u n g 

Z w e i F r a u e n s u c h e n b e i Hi l fe 
i m H a u s h a l t z w e i k l . heizb. 
R ä u m e i n S t a d t o d . N ä h e des 
S a u e r l a n d e s , H e s s e n o d . Pfalz. 
A n g e b . p o s t l a g e r n d Et t enhe im 
40 446. 

9 & t& oi aa s - & Ki a s q < 3 a ca 
R a i n e r H a n s A l b e r t 
23. M a i 1955 

Z u u n s e r e m W e r n e r gesel lte s ich e in B r ü d e r l e i n 

In D a n k b a r k e i t u n d F r e u d e 
i . lm. i R i e m a n n , geb . U n r u h 
K a r l h e i n z R i e m a n n 

S c h ö l e n - L u d w i g s o r t , K r . H e i l i g e n b e i l 
H a n n o v e r , G r a b b e s t r a ß e 21 

C o r n e l i a 

A m 18. M a i 1955 w u r d e uns e ine T o c h t e r g e b o r e n 

In d a n k b a r e r F r e u d e 
T r a u t e K u n i g k , geb. K o e r n i c h 
H a n s K u n i g k 

K ä m e r s d o r f u n d Schattens . O s t p r e u ß e n 

jetzt G e n s u n g e n . B e z . K a s s e l 

D i e g l ü c k l i c h e G e b u r t e ines 
Sohnes g e b e n b e k a n n t 

A s t r i d - S o l v e i g K e m p a 

geb. B r i t t 

D r . m e d . H a n s - P e t e r K e m p a 

W i l h e l m s h a v e n 
B r e m e r S t r a ß e 15, 23. M a i 1955 
fr . K ö n i g s b e r g P r . 

W . r g e b e n unsere V e r l o b u n 
b e k a n n t 

Sigrid Kaulbach 
Harry Wrobel 

Pf ings ten 1955 
fr . I n s t e r b u r g 
O s t p r e u ß e n 
A u g u s t a s t r . 
A b b a u K a s c h u l l 
jetzt F r a n k f u r t a. M . 
S t r e s e m a n n a l l e e 86 

S i m b a c h 147 
b e i L a n d a u 
(Isar) 

S t a t t K a r t e n 

W i r h a b e n uns v e r l o b t 

Ilse Kahnert 
Lothar Sterly 

F a l l e r s l e b e n 
H e l g o l a n d s t r . 10 E h m e r s t r . 9 
fr . F l i e ß d o r f 
K r . L y c k 

21. M a i 1955 

P f ings ten 
h a b e n w i r uns v e r l o b t 

Elfriede Zachrau 
Lothar Brzezinski 

K ö n i g s b e r g -
G o l d s c h m i e d e 
jetzt 
H a m b u r g 

D r u g e h n e n 
S a m l a n d 
jetzt 
H o l z m i n d e n 
(Weser) 

D i e V e r l o b u n g i h r e r T o c h t e r ' M e i n e V e r l o b u n g m i t F r ä u l e i n 

D ö r t e Dörte Bökenkamp 
m i t d e m D i p l . - G e o l o g e n H e r r n T o c h t e r des H e r r n D r . m e d . 

D r . r e r . nat G ö t z G a b e r t H e i n r i c h B ö k e n k a m p u n d se i ­

geben b e k a n n t n e r F r a u G e m a h l i n , D r . m e d . 

L i s e l o t t B ö k e n k a m p . geb. B ü c h ­
D r . H e i n r i c h B ö k e n k a m p l er , e r l a u b e ich m i r a n z u z e i ­

D r . L i s c l o t t B ö k e n k a n i p gen. 

geb. B ü c h l e r Dr. Götz Gabert 
H e s s . - O l d e n d o r f . W a l l s t r . 9 H a m e l n . G r ü t t e r s t r a ß e 8 

Ihre V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

^ J t o t s t JOiechett 
geb. B u r g o l d 

14. M a i 1955 

F o r s t h a u s G e m k e n t h a l 
A l t e n a u (Harz) 
f r ü h e r e A d r e s s e : 
T h a r d e n , K r . O s t e r o d e M a n n h e i m - S a n d h o f e n 
O s t p r e u ß e n M o n d g a s s e 9 

A l s V e r l o b t e g r ü ß e n 

Hanne Quarz 
Peter Doerk 

R o s b a c h 
(Sieg) 

S i e g b u r g 
W i l h e l m s t r . 30 
fr . A n g e r b u r g 
O s t p r e u ß e n 
B i s m a r c k s t r . 4 

P f ings ten 1955 

Ihre V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Arno Kappus 

Elisabeth Kappus 

geb. S c h u l t h e i ß 

28. M a i 1955 

K r ä h e n w a l d e . K r . E b e n r o d e 

jetzt K ö r b o r n - K u s e l . P f a l z 

W i r h a b e n uns v e r m ä h l t 

Lutz Gabler 

Elly Gabler 
geb. K l e s z e w s k i 

P e i n e f r ü h e r 
( H a n n o v e r ) K ö n i g s b e r g P r . 
W o l t o r f e r L ö b a u e r Str . 8 

S t i a ß e 79 

3. J u n i 1955 

A l s V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Kurt Mücke 
f i ü h e r L i e g n i t z , N i e d e r s c h i . 

Traute Mücke 
geb. T a u b e 

f r ü h e r A b s c h w a n g e n 
K r e i s P r . - E y l a u 

Jetzt G l a d b e c k , West f . 
H o f s t r a ß e 2 

W i r w u r d e n a m 21 M a i 1955 
i n d e r H e i d e l b e r g e r S c h l o ß ­
k a p e l l e g e t r a u t 

Ferdinand Liedtke 
Gertrud Liedtke 

geb. K o r d a t z k i 

f r ü h , be ide i n O s t e r o d e , O s t p r . 

S t a d t s p a r k a s e 

(14) B a d L i e b e n z e l l . M a i 1955 

S c h w a r z w a l d 

A m 7. J u n i 1955 f e i e r n w i r u n ­
sere S i l b e r h o c h z e i t 

W i l l y und Gertrud 
Prange 

geb. B o e n k e 

B a r t e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 
jetzt L e n g e r i c h . W e s t f a l e n 
S c h u l t e n s t r a ß e 11 

A l l e n P i l l a u e r n . d i e 
m i c h z u m e i n e m 80. G e b u r t s t a g 
m i t e i n e r G r a t u l a t i o n bedacht 
h a b e n , sage ich h i e r m i t m e i ­
n e n a l l e r h e r z l i c h s t e n D a n k u . 
w ü n s c h e auch i h n e n al les G u t e 

A m a l i e S p i t z 
P i l l a u . S t r a n d s t r a ß e 1 
je tz t bei F r i e d a M ü l l e r , ge­
b o r e n e Sp i t z . L e v e r k u s e n -
K ü p p e r s t e g . Pes ta lozz i s t r . 28 

Z u d e r a m 6. J u n i 1955 i n V o ­
g e l s a n g / G r ü n h o l z . K r . E c k e r n ­
f ö r d e , s t a t t f i n d e n d e n 

S i l b e r h o c h z e i t 
des E h e p a a r e s 

Rudolf Scholz 
und Frau Eva 

geb. B a r t e l 

g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

d i e G e s c h w i s t e r 

M e i n e m B r u d e r 

Erich Hensel 
T ü b i n g e n . G a r t e n s t r a ß e 1P4 

z u s e i n e m 50. G e b u r t s t a g al l2s 
G u t e . G e s u n d h e i t u n d Z u f r i e ­
d e n h e i t . , 

G e w ü n s c h t v o n 

S c h w e s t e r u n d 
S c h w a g e r 

A m 10. J u n i 1955 begeht unser 
l i e b e r V a t e r 

O b e r s t r a ß e n m e i s t e r i . R . 

Rudolf Schmidtke 
aus H e i l s b e r g 

j e t z t G ö h l - H o l s t e i n 

s e i n e n 80. G e b u r t s t a g 

E s g r a t u l i e r e n m i t den 
h e r z l i c h s t e n S e g e n s w ü n s c h e n 

L i n a S c h m i d t k e , E h e f r a u 

E r i c h S c h m i d t k e . v e r m i ß t 

P a u l S c h m i d t k e u . F r a u G e r t r u d 

E s s e n . W i l d s t r a ß e 53 

A l f r e d S c h m i d t k e u . F r a u E r n a 
A a c h e n . A d a l b e r t s t e i n w e g 9 

E l s a U n r u h , geb. Schmidtke 

D i e p h o l z . B a h n h o f s t r a ß e 35 

H e t a S c h m i d t k e , G ö h l - H o l s t . 

A m 19. M a i s t a r b i n f o l g e H e r z s c h l a g s 

Dr. Ernst Neumann 
O b e r s t l e u t n a n t d . Res . a. D . 

i m 67. L e b e n s j a h r e . 

Se lbs t los stel l te e r s ich i n s c h w e r e r Z e i t in d e n Dienst 
u n s e r e r H e i m a t . W i r d a n k e n U l m f ü r se ine E i n s a t z f r e u d i g ­
ke i t . 

„ U n s e r e n D o k t o r " w e r d e n w i r n i c h t v e r g e s s e n ! 

F ü r d e n K r e i s M c m e l 
S t r a u s s 

K r e i s v e r t r e t e r 

D i e N a c h r i c h t v o n d e m u n e r w a r t e t e n H i n s c h e i d e n unseres 

Dr. Neumann 
hat u n s t i e f e r s c h ü t t e r t . W i r e r i n n e r n uns an die schweren 
Z e i t e n des K a m p f e s u m d ie E r h a l t u n g des D e u t s c h t u m s in 
u n s e r e r m e m e l l ä n d i s c h e n H e i m a t , w o er a n f ü h r e n d e r Stelle 
s tand . W i r a l le s c h ä t z t e n d i e L a u t e r k e i t seines C h a r a k t e r s , 
d ie v o r b i l d l i c h e H a l t u n g i n g u t e n u n d schlechten Tagen , 
s e inen K a m e r a d s c h a f t s g e i s t u n d d ie T r e u e z u H e i m a t und 
V a t e r l a n d , d i e e r Z e i t se ines L e b e n s b e w i e s e n hat . 
E r w i r d u n v e r g e s s e n s e i n ! 

Im N a m e n d e r a l t e n F r e u n d e u n d Sch icksa l sgenossen 

Rademacher- Wlnge 
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A m 22. M a i 1955 e n t s c h l i e f n a c h l ä n g e r e m L e i n ™ m . i n . 
M u t t e r u n d S c h w i e g e r m u t t e r , u n s e r e gu te O m i u n d K S 

Anna Adam 
geb . W o l t e r 

R e i c h s b a h n a m t m a n n s - W i t w e 
T r ä g e r i n v e r s c h i e d e n e r A u s z e i c h n u n g e n des D e u t s c h e n R o t e n 

K r e u z e s aus d e m 1. W e l t k r i e g 
f r ü h e r A l l e n s t e i n . R o o n s t r a ß e 23 

In st i l ler T r a u e r 

L i e s e l K o c h , ;>eb. A d a m 
H o r s t - A d a l b e r t K o c h 

m i t Inge , H e l g a , K l a u s - D i e t e r u n d D o r i s 
H e l e n e W o s c h e e , R b . - O b . - S e k r . I. R . 
K u r t W o s c h e e , O b . - P o s t a m t m . a . D . . u n d F a m i l i e 

B u t z b a c h . O b e r h e s s e n . T n u n u s s t r a ß e 46 
Eschwege ( W e r r a ) 
Die E i n ä s c h e r u n « h a t In a l l e r S t i l l e s t a t t g e f u n d e n . 

Got t d e r H e r r n a h m a m 11. M a i 1955 u n s e r e l i e b e M u t t e r 
G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r u n d S c h w i e g e r m u t t e r . F r a u 

Charlotte Mrowka 
geb . S c h r u b a 

aus S i e d e n . K r . L y c k , O s t p r e u ß e n 

Im 88. L e b e n s j a h r e z u s ich i n d i e e w i g e H e i m a t . 

In s t i l l er T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

M a r i e K o w n a t z k i , geb . M r o w k a 

G r o s s a u h e i m , K r . H a n a u a. M . , S p i t z e n w e g 3 

A m S o n n t a g , d e m 8. M a i 1955, e n t s c h l i e f n a c h l a n g e m , m i t 
G e d u l d g e t r a g e n e m L e i d e n m e i n e l i ebe F r a u , u n s e r e gute 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r . S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n 
u n d T a n t e 

Ella Dreher 
geh . L ü t h e n s 

i m 75. L e b e n s j a h r e . 

In t iefer T r a u e r 

F e r d i n a n d D r e h e r 

H a n s D r e h e r u n d F r a u G r e t e l , geb . H o f f m a n n 
E r n s t J ä g e r u n d F r a u C h a r l o t t e , geb . D r e h e r 
K u r t D r e h e r u n d F r a u G e r d a , geb . H o f f m a n n 
u n d E n k e l k i n d e r 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , S c h r ö t t e r s t r a ß e 47 
jetzt H e l m s t e d t . M a r i e n s t r a ß e 3 

Se i g e t r e u b i s i n d e n T o d . 
•0 w i l l i c h d i r d i e K r o n e 
des L e b e n s g e b e n . 

'7.10. 1891 t t 14. 5. 1955 

Gott , d e r H e r r ü b e r L e b e n u . 
T o d , e r l ö s t e , v o m S c h i c k s a l 
schwer g e p r ü f t u n d h o f f e n d 
auf e i n W i e d e r s e h e n , m e i n e 
gute T o c h t e r , u n s e r e l i e b e u n ­
v e r g e ß l i c h e S c h w e s t e r . S c h w ä ­
gerin u n d T a n t e , v e r w i t w e t e 

F r e i f r a u 

Hedwig von Padtberg 
geb. K l a t t 

von I h r e m l a n g e n s c h w e r e n 
L e i d e n u n d n a h m sie z u s ich 
in sein h i m m l i s c h e s R e i c h . S i e 
wohnte i n N e u k u h r e n ( S a m ­
land). O s t p r e u ß e n ; i h r je tz iges 
L e i d e n z o g sie s ich a u f d e r 
F lucht 1945 z u . I m J ^ h r e 1947 
ver lor sie i n O s t p r e u ß e n i h r e n 
geliebten G a t t e n 

F r e i h e r r n 

Friedrich von Padtberg 
Im A l t e r v o n 62 J a h r e n u n d 
ihre e inz ige h e r z i g - g e l i e b t e 
Tochter 

F r e i i n 

Lilli von Padtberg 
im A l t e r v o n 26 J a h r e n u n d 
ihren e i n z i g e n g e l i e b t e n , u n ­
v e r g e ß l i c h e n S o h n 

F r e i h e r r n 

Georg von Padtberg 
seit 1942 i m A l t e r v o n 23 J a h ­
ren in R u ß l a n d v e r m i ß t . 
Im O k t o b e r 1948 k a m sie a l l e i n 
aus O s t p r e u ß e n u n d l ebte i m 
F e i e r a b e n d h e i m M e y e n d o r f b . 
M a g d e b u r g . N u n s tarb sie i n 
Ihrem v i e r w ö c h i g e n E r h o l u n g s -
Urlaub bei i h r e r e i n z i g e n 
Schwester, F r a u K l a r a K r u e -
ger. In B e l e c k e . 

In st i l ler T r a u e r 

F r i e d r i c h K l a t t als V a t e r i m 
92. L e b e n s j a h r ; O r t e l s b u r g . 
O s t p r e u ß e n 

Geschwister K l a t t 
und A n v e r w a n d t e 

Belecke, den 14. M a i 1955 
B a h n h o f s t r a ß e 16 

Die T r a u e r f e i e r u . B e e r d i g u n g 
hat am M i t t w o c h , d e m 18. M a i 
1955, in B e l e c k e s t a t t g e f u n d e n . 

D u has t f ü r uns geschafft , gar 
m a n c h m a l ü b e r D e i n e K r a f t . 
N u n r u h ' a u c h D u aus . t reues 
M u t t e r h e r z . H e r n l i n d r e u n ­
s e r e n t i e f e n S c h m e r z . 

A m 9. A p r i l 1955 ist i n K r e f e l d 
u n s e r e h e r z e n s g u t e M u t t e r . 
S c h w i e g e r - . G r o ß - u . U r g r o ß ­
m u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n 
u n d T a n t e . W w e . 

Maria Unruh 
f r . F e d d e r a u , K r . H e i l i g e n b e i l 

i m A l t e r v o n 85 J a h r e n sanf t 
e n t s c h l a f e n . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r u n ­
s e r e r T o t e n 

Adalbert Unruh 
Margarete Unruh 

u n d S o h n 

Siegfried 
v e r s t o r b e n i n K ö n i g s b e r g P r . 
1945/48. 

In t i e f er T r a u e r 

W i l l y U n r u h u . F r a u H e r t h a 
E s s e n 

B r u n o U n r u h 
B o r d e s h o l m 

W i l h . H u m m e l u . F r a u E m m y 
geb . U n r u h , K r e f e l d 

A l b e r t G o e r t z u . F r a u A g n e s 
geb . U n r u h 
H e i l l g e n h a f e n 

E m i l S c h a d e r e i t u n d F r a u 
M e t a , geb . U n r u h 
s o w j . bes . Z o n e 

E n k e l k i n d e r u n d U r e n k e l 

A m 27. A p r i l 1955 entsch l i e f u n ­
sere l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d O m a . F r a u 

Auguste Vogel 
geb. L o r e n z 

i m A l t e r v o n 83 J a h r e n . 

A d o l f R o s e n e c k u n d F r a u 

geb . V o g e l 

K r o n f e l d e . K r . J o h a n n i s b u r g 

je tzt E r k e n s c h w i c k 

A m 6. A p r i l 1955 e n t s c h l i e f 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n e 
liebe F r a u u n d gute M u t t e r . 
Schwiegermutter . O m a . S c h w e ­
r e r . S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Maria Rudweleit 
geb. G e r u l l i s 

kurz v o r i h r e m 54. L e b e n s ­

jahre. 

In tiefer T r a u e r 

im N a m e n a l l er A n g e h ö r i g e n 

K a r l R u d w e l e i t 

Husarenberg 

K r . G u m b i n n e n . O s t p r e u ß e n 
Jetzt B r e m e n - L e s u m 
B ö r d e s t r a ß e 26 

A m 21. A p r i l 1955 w u r d e m e i n e 
l i e b e M u t t e r u n s e r e gute 
S c h w e s t e r . S c h w ä g e r i n u n d 
T a n t e . F r a u 

Auguste Schröder 
geb. K r a f z i c k 

i m 76. L e b e n s j a h r e i n d i e 
ewige H e i m a t a b g e r u f e n . 

In t i e f e m S c h m e r z 

G e r t r u d S c h a r f s c h w e r d t 
geb . S c h r o e d e r 

W i l h e l m K r a f z i c k \ a l s 
H e r m a n n K r a f z i c k ) B r ü d e r 

f r ü h e r G r o ß g a r t e n . O s t p r . 
jetzt S a u g g a r t (14b) 
ü b e r R i e d l i n g e n , W ü r t t e m b e r g 

F e r n i h r e r ge l l eb ten o s t p r e u ­
ß i s c h e n H e i m a t v e r s c h i e d sanft 
a m 15. A p r i l 1955 n a c h e i n e m 
a r b e i t s r e i c h e n L e b e n i m A l t e r 
v o n 81 J a h r e n unsere l iebe 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r . 
G r o ß m u t t e r , Schwes ter . S c h w ä ­
g e r i n u n d T a n t e . F r a u 

Marie Molloisch 
geb. R o g o w s k i 

f r ü h e r T h o m k e n . K r . L y c k 
O s t p r e u ß e n 

S ie fo lgte i h r e m ä l t e s t e n S o h n 
J o h a n n n a c h sechs J a h r e n i n 
d ie E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

A n n y S c h e f f l e r 
geb . M o l l o i s c h 

A l b e r t S c h e f f l e r 
H o h e n h a m e l n ü b e r P e i n e 

A u g u s t e Sche f f l er 
geb. M o l l o i s c h 

A u g u s t S c h e f f l e r 
N e i n d o r f ü b . W o l f e n b ü t t e l 

A d o l f M o l l o i s c h 
M i a Mul i i i , geb. Q u a ß 

L ö h n e . W e s t f a l e n 
I d a M o l l o i s c h . geb. Q u a ß 
W ü l f r a t h , R h l d . 
u n d s i e b e n E n k e l 

N u r A r b e i t w a r D e i n L e b e n . 
D u dachtes t n ie a n D i c h . 
N u r f ü r d i e D e i n e n s t r e b e n . 
H i e l t s t D u f ü r D e i n e Pf l icht . 

Z u m G e d e n k e n 

A m 3. J u n i j ä h r t s ich z u m 
z e h n t e n M a l e d e r T o d e s t a g 
m e i n e r l i e b e n F r a u , u n s e r e r 
g u t e n M u t t e r , S c h w i e g e r m u t ­
ter u n d G r o ß m u t t e r 

Johanna Wohlgefahrt 
geb. K o h n 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r m e i ­
n e r b e i d e n S ö h n e u n d B r ü d e r 

Fritz und Rudi 
Wohlgefahrt 

d i e i n R u ß l a n d g e f a l l e n s i n d . 

G u s t a v W o h l g e f a h r t 

P a u l u n d W i l l i W o h l g e f a h r t 

A n n e l i e s e S c h n e i d e r 
geb . W o h l g e f a h r t 

K ö n i g s b e r g - S e l i g e n f e l d 
Jetzt H e n n w e i l e r b e i K i r n 
(Nahe) 

A m S o n n t a g , d e m 27. M ä r z 
1955, s c h l o ß i h r e l i e b e n A u g e n 
f ü r i m m e r m e i n e l i ebe t r e u ­
s o r g e n d e F r a u , u n s e r e ge l iebte 
n i m m e r m ü d e M u t t i u n d O m i , 
F r a u 

Anna Sieroks 
geb. P a h l k e 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t g i n g 
sie v ö l l i g u n e r w a r t e t i m A l t e r 
v o n 63 J a h r e n v o n uns . 

In t i e f e m L e i d 
E r n s t S i e r o k s 
H o r s t S i e r o k s u . F r a u E r n a 
Ilse S c h m i t z , geb. S i e r o k s 
R i c h a r d S c h m i t z 
D i e t e r , E l v i r a u n d B e a t e 

K ö n i g s b e r g P r . 
A l t r o ß g . P r e d i g e r s t r a ß e 41 
je tz t D ü s s e l d o r f , i m M a i 1955 
K a r o l i n g e r s t r a ß e 29 
D i e U r n e w u r d e v o n H o l s t e i n 
ü b e r g e f ü h r t u n d auf d e m S ü d ­
f r i e d h o f i n D ü s s e l d o r f b e i g e ­
setzt. 

A m 2. M a i 1955 entsch l ie f i m 
80. L e b e n s j a h r e m e i n e l i ebe 
M u t t e r 

Elise Gindler 
geb. Sche f f l er 

aus S c h l o ß b e r g . O s t p r . 

I m N a m e n a ler A n g e h ö r i g e n 

L l s b e t h G i n d l e r 

R e n d s b u r g 
P i o n i e r - K l i n k e - S t r a ß e 10 

N a c h z e h n j ä h r i g e r U n g e w i ß ­
he i t e r h i e l t i ch d i e N a c h r i c h t , 
d a ß die V e r l o b t e m e i n e s i m 1. 
W e l t k r i e g g e f a l l e n e n B r u d e r s 

Else Krause 
K l a v i e r l e h r e r i n 

i n K ö n i g s b e r g P r . 
O t t o - R e i n k e - S t r a ß e 16 

sowie d e r e n Schwes ter 

Erni Krause 
A n g e s t e l l t e des ev. S t e u e r a m t s 

i n K ö n i g s b e r g P r . 

bere i t s 1946 i n R a u s c h e n a n 
E n t k r ä f t u n g ge s torben s i n d . 

In s c h m e r z l i c h e r T r a u e r 
g e d e n k t i h r e r 

E l i s e M e y e r h u b e r 

G ö g g i n g e n be i A u g s b u r g 
B u t z s t r a ß e 6/1 

F e r n d e r ge l i eb ten H e i m a t 
v e r s t a r b a m 13. M a l 1955 nach 
k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t in 
F l e n s b u r g m e i n e Hebe gute 
M u t t e r . S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Emma Hube 
geb. T a u b e 

Im A l t e r v o n 66 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 

G e r h a r d H u b e 

R a p e n d o r f . K r . P r . - H o l l a n d 
O s t p r e u ß e n 
Jetzt I b b e n b ü r e n (Westfa len) 
L a d e s t r a ß e 10, b . P r o t z 

N u r A r b e i t w a r D e i n L e b e n , 
n ie dachtest D u a n D i c h , 
n u r f ü r die D e i n e n s t r e b e n , 
h ie l t s t D u f ü r D e i n e Pf l icht . 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t en t ­
schl ie f a m 12. M a i 1955. f e r n 
se iner ge l i eb ten H e i m a t , m e i n 
l i e b e r u n v e r g e ß l i c h e r M a n n , 
unser gu ter V a t e r , S c h w i e g e r ­
va ter , u n s e r l i e b e r O p a , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Friedrich Böhm 
i m A l t e r v o n 58 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 
F r a u H e r t a B ö h m 
G e r h a r d B ö h m u n d F a m i l i e 
W e r n e r B ö h m u n d F r a u 
B r i g i t t a B ö h m 
H a r r y F r o s t 
u n d a l le V e r w a n d t e n 

H e r m s d o r f . K r . H e i l i g e n b e i l 
je tz t H o r s t - H o l s t e i n 
B a h n h o f s t r a ß e 18 

U n s e r e l iebe M u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r u n d 
S c h w i e g e r m u t t e r 

Henriette Braun 
geb. R u n z 

aus E y d t k a u , K i r c h p l a t z 2 

ist a m 31. M ä r z 1955 i m A l t e r 
v o n 80 J a h r e n i n Got te s F r i e ­
d e n h e i m g e g a n g e n . Sie w u r d e 
i n der sowj . bes. Z o n e b e i g e ­
setzt. 

I m N a m e n i h r e r K i n d e r 
A n n a K n i f k a . geb. B r a u n 

S c h l o ß b e r g . E b e n r o d e r S t r . 15 
jetzt T a i m e r i n g 
K r e i s R e g e n s b u r g 

W i r g e d e n k e n i n S t i l l e u n d 
L i e b e a m l . J u n i z u m z e h n j ä h ­
r i g e n T o d e s t a g u n s e r e r a u f d e r 
F l u c h t so j ä h u m s L e b e n ge­
k o m m e n e n F r a u , M u t t e r u n d 
S c h w i e g e r m u t t e r 

Marie Päslack 
geb. L i n k 

'n s t e tem G e d e n k e n 

A d o l f P ä s l a c k 
B r e t z e n h e i m (Nahe) 
H i n t e r s t r a ß e 150 

F r a n z P ä s l a c k u . F r a u H e r t h a 
R e n d s b u r g 

M a r t i n R e i m a n n u n d F r a u 
A n n i , geb . P ä s l a c k 
B r e t z e n h e i m (Nahe) 

W i l l i Z a l e c k u n d 
F r a u M a r g a r e t e 
geb. P ä s l a c k 

A u g u s t A b e l s u . 
F r a u K ä t e 
geb. P ä s l a c k 

I l m s i ' . i s lack . J . 
f r ü h e r N e u h o f b . K ö n i g s b e r g 
K r . S a m l a n d , 

D ü s s e l ­
d o r f 

Z u m G e d e n k e n 

Z u m z e h n j ä h r i g e n T o d e s t a g 
g e d e n k e n w i r i n i n n i g e r L i e b e 
m e i n e r l i e b e n F r a u , u n s e r e r 
g e l i e b t e n M u t t e r , Schwes ter . 
S c h w i e g e r t o c h t e r , S c h w ä g e r i n 
u n d T a n t e 

Erna Jäckel 
geb. F i n s e l b e r g e r 

geb. 1.1. 1911 

gest. 1. 6.1945 i n D ä n e m a r k 

F r i t z J ä c k e l 

L a b i a u , O s t p r . , P o p p l e r w e g 
jetzt W i p p e r f ü r t h . R h l d . 
J o s e f s t r a ß e 13 

N a c h l a n g e r s c h w e r e r K r a n k ­
hei t ent sch l i e f a m 10. M a i 1955 
u n e r w a r t e t m e i n e l i ebe F r a u , 
unsere l i ebe M u t t e r , u n v e r g e ß ­
l i che O m a , Schwes ter . S c h w ä ­
g e r i n u n d T a n t e 

Auguste Kelch 
geb. G r a b o s c h 

i m A l t e r v o n 55 J a h r e n . 

In t i e fer T r a u e r 

J u l i u s K e l c h , S e n d e n h o r s t . 
B e z . M ü n s t e r , O s t g r a b e n 5 

H i l d e M ü l l e r , geb. K e l c h 
S a n d b a c h i . O d e n w a l d 
H e s s e n , C a r l - M a r x - S t r . 4 

Ilse O l s c h e w s k i , geb. K e l c h 
O b e r a d e n be i L ü n e n a n der 
L i p p e . P e i n s t r a ß e 13 

Z u m G e d e n k e n 
A m 21. M a i j ä h r t e s ich z u m 
z e h n t e n M a l e d e r T o d e s t a g 
m e i n e s l i e b e n u n v e r g e ß l i c h e n 
M a n n e s 

P A S . 

Louis Rimkus 
In L i e b e 
u n d s t i l l e m G e d e n k e n 

W w e . V i k t o r i a R i m k u s 
geb . B a l l n u s 

K ö n i g s b e r g P r . 
S c h i n d e k o p s t r a ß e 14 
jetzt L e v e r k u s e n - W i e s d o r f 
C l e m e n s - W i n k l e r - S t r a ß e 18 

A m 12. M a i 1955 entsch l i e f nach 
s c h w e r e r K r a n k h e i t m e i n l i e ­
ber M a n n u n d t r e u s o r g e n d e r 
L e b e n s k a m e r a d 

L a n d w i r t 

Alfred Weiß-Serwillen 
In g r o ß e m H e r z e l e i d 

M e t a W e i ß , geb B r a n d s t ä t e r 

L ö r s f e l d , B e z . K ö l n 

A n l a n g e r s c h w e r e r K r a n k h e i t 
entsch l ie f a m 1. M a l 1955 m e i n 
l i e b e r G a t t e , g u t e r V a t e r . 
S c h w i e g e r v a t e r , O p a . B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l 

Otto Willnus 
i m A l t e r v o n 59 J a h r e n . 
G l e i c h z e i t i g g e d e n k e i c h m e i ­
nes V a t e r s 

Hermann Jeschke 
f r ü h e r G r . - F r i e d r i c h s d o r f 

K r . E l c h n i e d e r u n g 
v e r s t o r b e n i m A l t e r v o n 86 
J a h r e n a m 23. J a n u a r 1954 i n 
E b e n h a u s e n . 

In s t i l l er T r a u e r 
E m m a W i l l n u s , geb. J e s c h k e 
H a n s u n d E l s e W i l l n u s 

geb. J a k o b 
m i t S ö h n c h e n B e r n h a r d 

B e r n h a r d W i l l n u s 
v e r s c h o l l e n 

A l f r e d u n d D o r a S c h w e i g e r 
geb . W i l l n u s 

A l f r e d W i l l n u s 

T i l s i t 
jetzt E b e n h a u s e n 56 c 
K r . Ingols tadt , O b b . 

Z u m z e h n j ä h r i g e n T o d e s t a g 
g e d e n k e n w i r i n i n n i g e r L i e b e 
m e i n e s l i e b e n G a t t e n , g u t e n 
V a t e r s , S c h w i e g e r v a t e r s u n d 
O p a s , H e r r n 

Richard Kunkat 
B e a m t e r 

des S tadt . W a s s e r w e r k s 

T i l s i t - S t a d t h e i d e 

In W e h m u t 

M a r t e l K u n k a t 
H e r d e c k e . H e r d e c k e r b a c h I 

S o h n E r i c h nebs t F a m i l i e 
D o r t m u n d . K r o n p r i n z e n s t r . 

D e r H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d 
n a h m a m 28. A p r i l 1955 m e i n e n 
l i e b e n M a n n , u n s e r e n g u t e n 
t r e u s o r g e n d e n V a t e r , S c h w i e ­
ger - , G r o ß - u n d U r g r o ß v a t e r , 
d e n 

f r ü h e r e n L a n d w i r t 

Richard Languth 
aus G r o ß - B e r s t e n n i n g k e n 

n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e ­
b e n i m gesegneten A l t e r v o n 
79 J a h r e n z u s ich i n d i e E w i g ­
ke i t . 

I n s t i l l er T r a u e r 

F r a u M a r i a L a n g u t h 
u n d K i n d e r 

B i l s h a u s e n , K r . D u d e r s t a d t 

G l e i c h z e i t i g sagen w i r f ü r d i e 
B e w e i s e . -herz l i cher A n t e i l ­
n a h m e uns . w ä r m s t e n D a n k . 

t 
E n d e M a i 1945 s tarb i n Z i c h e -
n a u , n a c h V e r s c h l e p p u n g d u r c h 
d i e R u s s e n a m 6. F e b r u a r 1945 
m e i n ge l i eb ter L e b e n s k a m e ­
r a d , m e i n g u t e r V a t e r u n d l i e ­
b e r S c h w i e g e r s o h n 

B a u e r 

Artur Ritter 
geb. 7. 5. 1898 

In h e r z i n n i g e m G e d e n k e n 

F r i e d a R i t t e r , geb. R e i c h 

G e r d R i t t e r 

E m m a A r n d t , v e r w . R e i c h 

M ü h l e E i n h ö f e n 
K r e i s P r . - H o l l a n d 
jetzt (22) S t r a e l e n , Z a n d 30 
K r e i s G e l d e r n 

A m 25. M a i 1955 n a h m G o t t 

d e r H e r r u n s e r e n l i e b e n V a ­

ter S c h w i e g e r - u n d G r o ß v a t e r 

Michael Swarat 
i m gesegneten A l t e r v o n 80 

J a h r e n n a c h k u r z e r s c h w e r e r 

K r a n k h e i t z u s ich i n se in e w i ­

ges R e i c h . 

In s t i l l er T r a u e r 

A n n a S c h u l z , geb. S w a r a t 

K u c k e r n e e s e , O s t p r e u ß e n 

je tzt C e l l e . A n d e r B e e k e 1 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 

I m O k t o b e r 1945 v e r s t a r b I n 
russ i scher G e f a n g e n s c h a f t i n 
K ö n i g s b e r g m e i n ü b e r a l l e s 
ge l i eb ter M a n n , u n s e r h e r z e n s ­
guter V a t e r 

Albert Conradt 
g e b o r e n a m 3. D e z e m b e r 1900 

E r r u h t In s e i n e r ge l i eb ten 
H e i m a t e r d e . 

U n s w i r d e r u n v e r g e s s e n b l e i ­
b e n . 

H e r t a C o n r a d t 
geb . S c h u l z 

M a r g a r e t e H e n i u s | 
geb . C o n r a d t / K i n d e r 

U r s u l a C o n r a d t - R i e d e ^ 

A m 31. M a i 1953 entsch l i e f 
sanft n a c h k u r z e r K r a n k h e i t 
m e i n l i e b e r M a n n . V a t e r . 
S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

August Schmuck 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

A u f d e r P a l v e 48 

i m A l t e r v o n 81 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 

T h e r e s e S c h m u c k 

E r i c h T h a l a u u . F r a u H e r t a 
geb . S c h m u c k 

E n k e l k i n d e r G e r t , H e l g a u n d 
M a n f r e d 

z. Z . K u t e n h o l z . K r . S tade 

T r e t e t h e r , i h r m e i n e L i e b e n , 
n e h m e t A b s c h i e d , w e i n t n i c h t 
m e h r . H e i l u n g k ö n n t i c h 
n i c h t m e h r finden, m e i n e 
L e i d e n w a r ' n so s chwer . 
N u n . so z iehe i c h v o n d a n -
n e n , s c h l i e ß ' d i e m ü d e n A u ­
g e n z u , ha l t e t i n n i g t r e u z u ­
s a m m e n , g ö n n e t m i r d i e 
ew'ge R u h ' . 

W i r e r h i e l t e n d i e N a c h r i c h t , 
d a ß u n s e r l i e b e r S c h w a g e r u . 
O n k e l 

August Borovski 
geb. a m 28. 7.1894 

n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n , 

s ch i cksa l s schweren L e b e n a m 

12. A p r i l 1955 i n d e r a l t e n H e i ­

m a t v e r s t o r b e n ist. 

In s t i l l e m G e d e n k e n 

F a m i l i e F r i e d r i c h B a h l 
R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß e n 
S c h ü t z e n s t r a ß e 19 
je tz t R e u t l i n g e n > > 
D ü r e r s t r a ß e 61 * * A ' 

I n d e r H e i m a t t r a u e r t u m i h n 
se ine G a t t i n 

A n n a B o r o v s k i 
u n d S o h n F r i t z 

F e r n d e r ge l i eb ten H e i m a t ent ­
schl ie f a m 14. M a i 1955 u n s e r 
l i e b e r t r e u s o r g e n d e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r . G r o ß v a t e r , U r ­
g r o ß v a t e r u n d Pf l egevater 

Karl Faust 
i m A l t e r v o n 78 J a h r e n . 

In t ie fer T r a u e r 

M i n n a W a n n a g a t 

M e y k e n , K r . L a b i a u , O s t p r . 
je tz t N o r d ö l l e n . K r . V e c h t a 

A m 6. A p r i l 1955 hat u n s e r l i e ­
b e r V a t e r . S c h w i e g e r v a t e r u n d 
O p a 

Max Krück 
R e i c h s b a h n - O b e r s e k r e t ä r 

V K II K ö n i g s b e r g 
n a c h k u r z e r K r a n k h e i t i m A l ­
ter v o n 70 J a h r e n f ü r i m m e r 
se ine A u g e n geschlossen. W i r 
h a b e n i h n n e b e n u n s e r e r l i e ­
b e n M u t t e r z u r l e t z ten R u h e 
bestattet . 

In s t i l l er T r a u e r 

E l s e K r ü c k ^ 
I SOWJ. 

U r s u l a K r ü c k u . Jbes. 

M a n f r e d ' Z c n e 

R e i n h o l d K r ü c k 

E r i k a K r ü c k , geb. S c h ä f e r 
u n d R e i n i 

H a m b u r g - F a r m s e n 
W e i ß e n h o f 1 d 

Smeh peHänicchen 

SenachUchtCyung. 

gleichzusetzen ist die F a m i l i e n a n z e i g e in unserer 

Heimatzeitung. Sie ist die würd ige Form, Ihrem Freundes-

und Bekanntenkreise Ihr Familienereignis zur Kenntnis 

zu bringen. 
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Mein herzensguter Vati, unser lieber Bruder und Schwager, 
der Diplomlandwirt und frühere Güterdirektor der Grafschaft 
Schlodien, Ostpreußen 

Dr. Helmuth Kulow 
Assistent an der Landwirtschaftlichen Hochschule 

in Uppsala-Ultuna 
ist am 29. April 1955 im Alter von 53 Jahren in Uppsala plötz­
lich und unerwartet entschlafen. 
In stiller Trauer 

Renate Kulow 
Else Redmann, geb. Kulow 
Amtsgerichtsrat Harry Redmann 
Edith Schwonke, geb. Kulow 
Erwin Schwonke 

früher Schlodien, Ortsteil Spitzen. Kr. Pr.-Holland 
jetzt Kronshagen über Kiel, Vespergang 38 

Fern seiner geliebten ostpreußischen Heimat entschlief arn 
9. Mai 1955 nach kurzer Krankheit unser lieber Vater, Schwie­
ger- und Großvater, der 

Altbauer 

Rudolf Pasternack 
im 94. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Hedwig Pasternack 
Elma Groppler, geb, 
Hertha Stellmacher, 
Helene Pasternack 
Erich Groppler 
Heinrich Stellmacher 
und vier Enkelkinder 

Pasternack 
geb. Pasternack 

Kehlen. Kreis Angerburg 
jetzt sowj. bes. Zone 

t 
Es ist bestimmt in Gottes Rat 
daß man vom Liebsten, was man hat, 
muß scheiden! 

Ernst Fotheringham 
Lehrer in Rehsau, Kr. Angerburg 

geb. 19. 12. 1902 gest. 30. 5. 1945 
in höchster Pflichterfüllung für seine ostpreußische Heimat. 
Unvergessen von seiner Frau 

Betty Fotheringham, geb. Bremer 
Rehsau. Kr. Angerburg 
jetzt Lübeck, Fackenburger Allee 20 c 

Am 21. Mai 1955, zwei Tage nach seinem 68. Geburtstag, ist 
mein lieber guter Mann, unser treusorgender Vater und 
Schwiegervater, unser geliebter Opa, lieber Schwager und 
Onkel 

Hermann Schirrmann 
aus Königsberg Pr., Oberhaberberg 61 

nach langem, geduldig ertragenem Leiden für imfner von 
uns gegangen. Seinen letzten Wunsch, ihn in der Heimat zu 
begraben, können wir ihm nicht erfüllen. 

In tiefem Schmerz 

Anna Schirrmann, geb. Saul 
Elsbeth Dardat. geb. Schirrmann 
Werner Dardat 
seine kleinen Lieblinge Klaus und Wolfgang 
und alle Verwandten 

Frankfurt a. M. - Rödelheim 
Breitlacher Straße 7 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ist r^ein lieber 
Mann, unser guter Bruder, Schwager und Onkel, der 

Helfer in Steuersachen 

Fritz P ä t z o l d 
früher Rastenburg 

im Alter von 56 Jahren mitten aus rastloser und erfolgreicher 
Arbeit am 23. März 1955 plötzlich und unerwartet gestorben. 

In tiefer Trauer 
Helga Pätzold, geb. Weitkämper 

Buer 70. Bez. Osnabrück 
Bankdirektor 1. R. Fritz Schultz-Berndt und Frau Erna 

geb. Pätzold 
Tilsit, jetzt Lübeck. Knud-Rasmussen-Straße 44 

Amtsgerichtsrat Kurt Pätzold und Frau Hanna 
geb. Zielge 
Treuburg, jetzt Göttingen, Zeppelinstraße 5 

t 
Heute morgen entschlief nach kurzer schwerer Krankheit 
mein lieber Mann. Vater und Schwiegervater, unser herzens­
guter Opa, Schwager und Onkel, der 

Rechtsanwalt und Notar 

Hermann Schmitz 
aus Tilsit, Ostpreußen 

im Alter von 74 Jahren. 

Er folgte seinem Sohn Karl-Georg in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Gertrud Schmitz, geb. Feige 
Hildegard Endrigkcit, geb. Schmitz 
Günther Schmitz 

im Namen aller Angehörigen 
Bad Harzburg, den 20. April 1955 
Amsbergstraße 17 
Die Trauerfeier fand am 23. April 1955 in der Friedhofskapelle 
zu Bad Harzburg statt. 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
gönnet mir die ew'ge Ruh', 
denkt, was ich gelitten habe, 
eh' ich schloß die Augen zu. 

Am 2. Mai 1955 entschlief nach kurzer Krankheit mein lieber 
guter Mann, unser guter Vater. Schwiegervater und Opa, der 

frühere Kämmerer 

Franz Doniges 
im 62. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Frau Anna Doniges, geb. Goerke. und Kinder 
sowie alle Angehörigen 

Ottingen-Trakehnen. Kr. Ebenrode. Ostpreußen 
jetzt Hodenhagen. Bahnhofstraße 177 
Kr. Fallingbostel 

Nach zehnjähriger Ungewißheit erreichte uns jetzt die Nach­
richt, daß mein lieber Mann, unser guter nimmermüder Va­
ter, Schwiegervater, Großvater. Bruder. Schwager und Onkel 

Gutsbesitzer 

Oskar Porsch 
geb. am 20. April J878 

am 23. März 1945 im Krankenhaus zu Bartenstein verstorben 
ist. 

In stiller Trauer, ihn nie vergessend 
Emilie Porsch, geb. Thiel 
Lucia Schmid, geb. Porsch, und Otto Schmid 
Kurt Porsch, Landau, Pfalz 
Hartmut. Irmhild u. Margitta Schmid als Enkelkinder 

Marienhof, Kr. Rastenburg 
jetzt Andernach (Rhein), Kirchstraße 46 

Zum zehnjährigen Todestag gedenken wir unserer lieben El­
tern, Schwiegereltern und Großeltern, des 

Pharmazierats 

und seiner Ehefrau 
Max Loll 

Else Loll 
geb. Wahl 

aus Königsberg Pr.. fr. Apotheke Fischhausen, Ostpr. 
sowie unseres lieben Bruders, Schwagers und Onkels, meines 
lieben Mannes und Vatars 

Hans Loll 
gefallen im Januar 1945 

Die Angehörigen: 
Erna Zenke, geb. LÖH 
Walter Zenke, Apothekenbesitzer in Hannover 
Wolfgang und Detlef Zenke, Hamburg 
Hildegard Kühn, geb. Loll, Bremen 
Ursula Loll, geb Wings, Krefeld 
Hans Jürgen Loll. Krefeld 

Am 16. Mai 1955 verstarb nach langem schwerem Leiden in 
ihrer ostpreußischen Heimat unsere inniggeliebte Mutter, Frau 

Auguste Grommeck 
geb. Marzinzick 

in Ukta, Kr. Sensburg 
Ihr Leben war stets Liebe und Arbeit für die Ihren sowie 
ein fester Gottglaube. 
Sie folgte ihrem 1945 verstorbenen Mann, unserem lieben 
Vater 

Bauunternehmer 

]ulius Grommeck 
arch ein Opfer des Krieges. 
Zu unserem größten Schmerz war es keinem von uns ver­
gönnt, ihr die letzte Ehre zu erweisen. 
In wehmütiger Trauer 

Willy Grommeck und Frau Helene, geb. Trübe 
Forsthaus Klassental, Kr. Sensburg 
jetzt Forsthaus Mahlberg, Kr. Rees 

Lotti Grommeck 
Berlin-Wilmersdorf. Gasteiner Straße 11 

Paul Grommeck und Frau Emma, geb. Barelmann 
Andes - New York 

Karl-Ludwig Neumann u. Frau Id. geb. Grommeck 
Gehlenberg, Ostpr.. jetzt Bach b. Merten (Sieg) 

Karl Haltmayer und Frau Hedwig, geb. Grommeck 
Forsthaus Damm. Kr. Rees 

Mia Grommeck. geb. Wisotzki 
Wiefels über Jever 

und 16 Enkelkinder sowie alle Anverwandten 

Am 14. Mai 1955 entschlief sanft und unerwartet unsere sehr 
geliebte Mutter, Schwiegermutter und Omi 

Charlotte Alexander 
früher wohnhaft Allenstein, Haydnstraße 21 

im 67. Lebensjahr. Sie folgte nach zehn Jahren unserem lie­
ben Vater, der Im Januar 1945 auf dem Bahnhof Allenstein 
schwer verwundet wurde. 

Ihr Leben war Liebe und Arbeit für die Ihren. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Wiesbaden. Scharnhorststraße 24 

Erna Alexander 

t 
Nach kurzem Krankenlager entschlief sanft Im Krankenhaus 
zu Achern unsere liebe Mutter. Frau 

Auguste Schnetka 
im Alter von 89 Jahren. 
Sie ruht aus nach hartem Lebenskampf, fern ihrer über alles 
geliebten Heimat. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Toni und Gertrud MUMtkl 

Johannisburg. Ostpr.. Lycker Straße 19 
jetzt Obersasbach, Kreis Bühl (Baden), Schulsti aße 162 a 
den 18. Mai 1955 
Die Trauerfeier hat auf dem Friedhof In Achern am Samstag, 
dem 21. Mai 1955. um 14 Uhr stattgefunden. 

Ausgelitten hab1 ich nun. bin am frohen Ziele, 
von den Leiden auszuruhn. die ich nicht mehr fühle. 
Kein Arzt fand Heilung mehr für mich. 
Jesus sp-ach: Ich heile dich! 

Heute entschlief im evgl. Krankenhaus in Weende bei Göt­
tingen, fern von ihrer geliebten Heimat Peitschendorf in 
Ostpreußen, nach langem schwerem, mit großer Geduld er-
tisgenem Leiden unsere liebe treusorgende Mutter. Schwie­
germutter, Schwester. Schwägerin und Tante 

Marie Wolff 
geb. WitulskI 

im Alter von 67 Jahren. 

In stiller Trauer 
Gertrud Haasslo. geb. Wolff 
Erich Wolff 
Adelheld Wolff, geb Weber 
Liesbeth Rosemann, geb. Wolff 
Alfred Rosemann 
Wolfgang Haassio, Ellen Wolff, Michael und 

Gundela Rosemann als Enkel 

Puderstadt, den 21. Mal 1955 
Königsberger Straße 8 

t 
Gott dsm Allmächtigen hat es gefallen, zehn Jahre nach üb«r-
standener Flucht über das Frische Haff unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Omi. Frau 

Emma Skoda 
geb. Sudau 

im Alter von 66 Jahren 

durch einen tragischen Gasunfall, drei Monate nach Bezug 
ihres neuen Hauses in München 13, Keuslinstraße 11. zusam­
men mit ihrem Enkelkind, unserem ältesten Sohn und Bru­
der 

Hans-Jürgen Skoda 
fern der geliebten ostpreußischen Heimat zu sich zu rufen. 

In tiefer Trauer 
Norbert Skoda, Architekt (BAB) 
Irmgard Skoda, geb. Schandlng 

mit Kindern Christian und Michael 
Familie Bruno Schanding 

München 13, den 15. Mai 1955 
Schwere-Reiter-Straße 26 c 
früher Heilsberg. Ostpreußen 
Roßgartenstraße 2 a . 

Wir erhielten die schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, di* 

Landwirtin 

Frieda Daszenies 
geb. Dumm 

aus Karkeln, Elchniederung 
am 29. April 1945 in Kopenhagen. Flüchtlingslager Vigerslev-
alle 108, im 71. Lebensjahre verstorben ist. 
Gleichzeitig gedenken wir unserer lieben Mutter. Schwieger­
mutter, Großmutter und Urgro.'ämuttcr, der Witwe 

Charlotte Rauter 
geb. Koberzinowskl 

geboren am 9. September 1868 in Olelzko. Kr. Treuburg 
und guten Schwester, Schwägerin und Tante 

Minna Hermenau 
geb.. 5. Dezember 1902 in Hubcnhof-Tapiau 

aus Wehlau. Gartenstraße 6 
Beide sind vermißt. Wer kennt ihr Schicksal? Nach dem 
Russeneinfall sind sie in Wehlau gesehen worden. 

Käthe Hcrnu-nau. 
Julius Hermenau 
Karin Hermenau 

geb. Schwellnus 

Untereißeln. Kr. Tilsit-Ragnit 
jetzt Franckeneck, Bachstraße 9. über Lambrecht. Pfalz 

Firn der lieben ostpreußischen Heimat ging am 16. Mai 1955 
im festen Vertrauen auf ihren Erlöser unsere geliebte Mut­
ter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwester. Schwägerin und 
Tante. Frau 

Johanna Klempnow 
vnrw. Bieber, geb. Grommelt 

im Alter von 78 Jahren heim in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Frieda Berg, geb. Bieber 
Dr. Dr. Horst Bieber, z. Z. Venezuela 
Fritz Berg-Banners 

Bodenengern. 16. Mai 1955 
über Rinteln (Weser) 


